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^boitiKiuriit:
Bei fÇrartïo =3îtfte'ffititcj per igoft :

gntjvlicf) gr. 6. -
,çaI6j(if)L'ticfj „ 3. - -

SluHanb fvaitfo per gat)r „ 3.30

Me $lü|linutrr & giirljljnitöluitgi'it
nehmen Beftellungen entgegen.

jUeb nlttion:
grau QÈtife ®>o uegger.

©Fprbitieit :

SJt. M ä t in '
ï cf) e 33 it et) bru clerc i.

St (Baümi 3)ïotto: Smmer ftrebe gum ©aitgeu, uttb famtft bu fclfier feilt üiauge?
SBerbeit, al§ bicueitbeê ©lieb îc&liefe an eilt ©angeg bid) au 1

Knfei'titHtsprris.
iß er einfache $e tit g cite:

20 Gt®. für bie ©cfjtocij.
20 pif. für bas 2IuS(anb.

gd)re®»9(mtonceu mit Sialnm.

Msgakr:
®ie „©rfjtociger grnnengfeitintg"

- erfcïjemt auf jebeix Sonntag,

„gär bie gunge SSett" wirb
moiiattict) gratis beigelegt.

Me gnljUntgrii
iiub auoirttficBtict) au bie 9JÎ. Stätin'fdje

töurfjbrucferei in St. ©alten gu eut*

riditen.

§> rntnfag, 1. JeHntar.

gitfe Jfrait.

gute ffrau, wem ift fie 511 Dergleichen?
DemStücM^en ^uefer, basins XDaffcr fällt
Unb feine "Kraft ber Kraft entgegenftetlt,
Sic ringsum einbringt, gang es 511 er»

iDcidten.

(Es fcfymiljt, roirb nichts. 0 unerquicHidi cgeidjen
Der Sdncadie, bie nicht XDeljr unb IDaffen halt!
©ibt es ein armer IPefen auf ber XDelt?
Unb bent toillft bu ein ^rauenl)erg nergteieben?

@eh' hi", com ©las 511 foften unb 511 triufen
Saun fage, mer ben Unbent hat bejanuigcn,
iPer unterlag im Kriege ohne Krieg
(Ein ÎDirfcit mar bas miliige Perftnfen,
<35au3 ift ber Crattî non Säfigfeit öurdibruitgen,
Sas gange ©pfer mar ein ganger Sieg.

fv. iblf. llifrljcr.

Jitut ffl0frnummu
p§ gibt Sente, benen ber SBedjfel beb Sc»

fteljenbeu mtf alten ©ebieteit ein S3ebiirf=

itiß ift. S(bmecl)®tung, SBeränberitng, bas

ift'®, Wa® ihnen gufagt, Wa® ihnen S3e=

fcEjafft. Unb in ber Siegel ift'» bie junge
bie gugenb, loetdjc beit SBedhfel liebt unb

neue Kcrbättniffe gu fdjaffen fucfjt.
So ift and) ber 3Bohnung®Wech)el mit all' feinem

Strubel unb mit feiner Unorbnung für bas ältere,
ruhige S3tut ein gcfürdjtete® Xing, bent möglicEjft aus
bem SBege ,gu geben fei, Währeitbbcm bie gitngeu
barin ein löfttidje® Vergnügen fef)eu.

©benfo öerfdjiebeu mie bie greubc unb ba® SUtifj»

falten an einem Umgug überhaupt, ift auch ber Staub»
punit, ber bei ben gungen unb bei beu Sitten, bei
Sttännertt unb grauen begügticl) ber an eine neue
SBohnung 31t madfenben Slnfprüclje eingenommen loirb.

Sei bent ©inen fpiett eine feine Sage bie fjaupt»
rotte, bei bem Slnberu bie tjübfdje Einrichtung, beim
Stritten ift bie §öl)e be® ÜDtiettjgtnfe® augfchlaggebenb,
toährenbbem bei Slnberu bequeme ©iutheiluitg unb
gitfagettbe Umgebung mafjgebettb ift.

Uubegreifticherloeife fällt ber hpgieiuifdjc ©c]id)t§=
punft bei ber ©ropgatjt ber SBohnung ©udjenbeu
gang außer Sicht.

gu gefitnbheitlidjer Segietjung laitit c® uidjt gc=

nitgen, baß bie SBohnung frei unb fonuig liege,
fonbern e® ift nod) mantf)' anbere» 51t beachten, ba®

ein angenehme® unb gefmtbe® SBo'hnen bebingt.
Biete meinen genug getljan pu haben, menu fie

eine SBohnung fo obenhin mit ben Singen infpijiren,
menu fie bie genfter unb Cefen in ber Crbuung
unb bic gupböben gereinigt finbeit. Xamit iff® aber
nod) lange nid)t gut; benu mic mir mit ben Singen
Dom Staub ber ®inge un® ü6ergeugen, fo mäffeit
mir'® auch mit ber Slafe tfjitn. @® gibt Hebet in
ben SBol)uräumen, bic toeber fidjtbctr itodj greifbar
finb, bie aber in fdjtimmfter SBeije auf unferc ©e»

fitnbheit einloirlen, bie unfer gange® 93el)ageu Oer»

nii'hteu rönnen. ®iefc aufguftitbeu ift Sache be® ©e=

rudje® unb ein für fotdje ©mpfiitbuugen unb SBahr»

nehmuugen 001t gngenb auf loohtbrcffirte® Organ ift
in foldjem galle ©otbc® roertl). ©S fautt für ba®

Singe Side® gang einlabenb unb tabello» an®fehcu,
aber bie Stafc belehrt un®, bap ber Slbort, ber Sctjütt»
ftein ober ber Slbfafttafteu nicht in Crbnung ift. Sßa®

ba® git bebenten t)nU begreifen trop aller Ke»

tebrung bod) nur SBeuige.

gm SBeitereu haftet jebent ilKeufdcjeit unb in noch

Diel auêgeprâgtcrem SJlafge einer jebeit gantitie ein

befonberer ©erud) an, ber für Slnbere luoljlthueub
ober ftörenb, fiel) mehr ober weniger ber Xecfe, ben

SSöbeit unb beit SBänben mittheilt unb loooon and)
bic 1111® nmgebenbc Suit ein gute® Xl)1'" i'1 W auü
genommen hat.

Xiefc Sebeuätuft nun bc® einen §an®f)alte®, bie

bitrd) Sicbbabereieu, SebcnSgemohuhciten, föejchäfti»

gütig unb StahrungSmeife bebingt ift, fann ben ©tie»
bent eine® anbeut gum SOliaêma Werben, ga, auf
empfinbtiche, mit reigbarem Slcrbenfpftem begabte

vßerfoneu Wirten foldj' unficfjfbarc ©infliiffe fdjtint»
liter at® offeiilnnbige® ©ift, unb gegen biefe Strt non
SSergiftung hilft fein Slrgt, ba gibt c® fein anbere®

SDÏittcl, at® beit möglichft rafdjeit SBohnungêwedhfel.
©beiifo Wenig beult niait baran, fid) gu Oer»

gcluiffcrn, ob in but bon un® befidjtigten Släumcu
Kraule gewohnt unb ob oietteidjt Xobeäfeufger bariit
ausgehaucht worben finb. Sin eine griinblidjc Slei»

nigiitig, Xc®infigirung nach biefer Sîidjtitng, wirb
nur höcfjft fetten gebucht. IDlait reinigt Wohl Wieber»

holt bie SSöbeit unb öffnet bie genfter, um bie nu®

peinliche Sttmofphäre mit frifdjer Suft gu bertaufdjen,
aber fowie bic genfter Wieber gefc£)Ioffext finb, ift
and) ba® Unbehagen wieber ba. Unfer ©emiitl) ift
bebrüeft, wir Oertieren bie Spanntraft be® ©eifte®

unb bie ©ptuft, bi® fdflieptich ein Itebetbefinben ober
eine Kranff)eit un® beimfnd)t.

SBie bie SSöbeit, fo müffeit and) bie Seelen mtb
SBänbc einer neu gu begiebenben SSBohnung forg»
fältig gereinigt werben unb ba® ©leidje muß mit ber
bie SBohnung erfüllenbcn Sltmofphäre gefdjehen.

Xie Xapeteit reibt man am tieften mit S3rob»

frume ab, wogegen Xäferloänbe unb gematte Xecfen
Oermittelft eine® Schwämme® mit lauem SBaffer unb
etwa® Satmiafgeift abgetoafdfen werben.

gettftecte ober auftiegeuber Sdjmup auf -Tapeten
Werben oermittelft eine® SBattebäitfdjchen® mit Xatcum
betupft, bi® bie Steffen rein finb.

Um bic Suft gu reinigen unb bie SCnfteclung®»

gefapr gu üermiubern, Wirb auf einem ©piritu®»
flämmdjeit in einem Heilten ©maitpfänuclien eine

Xaffc SBeineffig mit einem Söffet grob geflogener
©elotirgnelfcit in leichtem Sieben erhatten. Dber,
loa® nod) einfacher unb beffer ift, man gerftäubt in
äffe fRäunte oftmal® unb reichlich ba® in lepter Shint»

liter mit Stecht empfohlene neue Xe®infcltion®miftel
„Stern Slntifepitifuin"*), Wa® bic affenfaff® Oorf)ait»
benen SJafrobeit ücrnidjtet unb eine gefunbe Sltmo»

fpfjäre fchafft.
©in weiterer Wuitber fßunft in ber neuen SBoh»

nung ift oieferort® bie gitfeftenplage. ©egen bie

S3rutftätten ber gtöhe unb SBaugen haben fid) Sin®»

Wafthungen ber SSöbeit unb Saften mit ïochenbfjeifjem
SllauitWaffer auf® beftc bewährt, währenbbem fid)
ba® hägliche Ungcgiefer ber Sd)Wabenfäfer am ficher»

ften unb befielt mit einer gaffe oerminbèrn unb Oer»

tilgen lägt. Xiefe® teptere, l)äg(iche ©egeng Wirb

gar leicht unb nuoermerlt omit &o(g= unb Sohlen»
hänblcr importirt, Wa» gur größten Slc|tfamteit mahnt.

Sötöge alfo beim 3Bohuung»Wechfel in allererfter
Sittie bic gefunbheitlidic grage itadj allen Ptidjtungen
gur ©eltung fommen, bann barf ein tiöthiger SBechfel
un® eher nal)e gebracht Werben ; beim eine in jeher
S3egiel)ung gefunbe, reine SBohnung ift affer Stnftreu»

gung Wohl wertl).

3ein Qixamen.
23ou Csoljanna Dan SBoubc. — 9Xutorifirtc llcöerfefeung Doit ©. 9îotf).

® ift eine einfache Cberftube, einer 001t ben

fftäumen, bie mit einer Sitcbe unb einem
SXtfoöen gufammeit in unfern gropeit ©täbten
eine SBohnung genannt Werben, unb gu met»

Sei Slpottjeler ©auter in (Senf gu 6egtel)en.

Mr. 5.

rauen-
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Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per PosI:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich > 3. - -

Olnslnnd franko per Jahr „ 2. 20

Alle Postämter sc Kuchhanblnngen

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:

Fran Elise Honcgger.

Expedition:
Al. llälin'sche B n ch drucke re i.

St. Gallen Aèotto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an'

Injertionspreio.
Per einfache Petit,',eile:

20 Cts. für die Schweiz,
20 Pf, für das Ausland,

Jabres-Amwneen mit Rabatt,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frnnen-Jeitung"

- erscheint aus jeden Sonntag,

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis bcigewgt,

Atle Zahlungen
sind ausschließlich an die M, Mliwfche
Buchdruckcrci in St, Gallen zu entt

richten.

Sonntag, 1. Februar.

Die gute Frau.

gute K-au, wein ist sie zu vergleichen?
Dein Stückchen Zucker, dasins wassersällt
Und keine Uraft der Araft entgegenstellt,
Die ringsum eindringt, ganz es zu er¬

weichen,
Gs schmilzt, wird nichts. O unerquicklich Zeichen
Der schwäche, die nicht wehr und Waffen halt!
Gibt es ein ärmer Wesen aus der Welt?
Und dem willst du ein Hrauenherz vergleicben?

Geh' hin, vom Glas zu kosten und zu trinken!
Dann sage, wer den Andern hat bezwungen,
wer unterlag im 'Kriege ohne Krieg!
Gin wirken war das willige Versinken,
Ganz ist der Trank von Süßigkeit durchdrungen,
Das ganze Gpfer war ein ganzer Sieg.

Pr. Tls. Uischiw.

Zum W o hnungswechsel.

es gibt Leute, denen der Wechsel des

Bestehenden alls allen Gebieten ein Bedürfniß

ist, Abwechslung, Veränderung, das

ist's, was ihnen zusagt, waS ihnen
Beschafft, Und in der Regel ist's die junge
die Jugend, welche den Wechsel liebt und

neue Verhältnisse zu schassen sucht,

La ist auch der Wohnungswechsel mit all' seinem
Trubel und mit seiner Unordnung für das ältere,
ruhige Blut ein gefürchtetcs Ding, dem möglichst ans
dem Wege zu gehen sei, währenddem die Jungen
darin ein köstliches Vergnügen sehen.

Ebenso verschieden wie die Freude und daS

Mißfallen an einem Umzug überhaupt, ist auch der Standpunkt,

der bei den Jungen und bei den Alten, bei

Männern und Frauen bezüglich der an eine neue
Wohnung zu machenden Ansprüche eingenommen wird.

Bei dem Einen spielt eine feine Lage die Hauptrolle,

bei dem Andern die hübsche Einrichtung, beim
Dritten ist die Höhe des Miethzinses ausschlaggebend,
währenddem bei Andern bequeme Eintheilnng und
zusagende Umgebung maßgebend ist,

Unbegreislicherwcise fällt der hygieinische Gesichtspunkt

bei der Großzahl der Wohnung Suchenden
ganz außer Acht,

In gesundheitlicher Beziehung kann es nicht ge¬

nügen, daß die Wohnung frei und sonnig liege,
sonderai es ist noch manch' anderes zu beachten, dasein

angenehmes und gesundes Wohnen bedingt.
Viele meinen genug gethan zu haben, wenn sie

eine Wohnung so obenhin mit den Augen inspiziren,
wenn sie die Fenster und Oefen in der Ordnung
und die Fußböden gereinigt finden. Damit ist's aber
noch lange nicht gut: denn wie wir mit den Augen
vom Stand der Dinge uns überzeugen, so müssen
wir'S auch mit der Nase thun. Es gibt Uebel in
den Wohnräumcn, die weder sichtbar noch greifbar
sind, die aber in schlimmster Weise auf unsere

Gesundheit einwirken, die unser ganzes Behagen
vernichten können. Diese aufzufinden ist Sache des

Geruches und ein für solche, Empfindungen und
Wahrnehmungen von Jugend ans wohldrcssirtes Organ ist

in solchem Falle Goldes werth. Es kann für das

Auge Alles ganz einladend und tadellos aussehen,
aber die Rase belehrt nnS, daß der Abort, der Schüttstein

oder der Abfallkasten nicht in Ordnung ist. Was
das zu bedeuten hat, das begreisen trotz aller
Belehrung doch nur Wenige,

Im Weiteren haftet jedem Menschen und in noch

viel ausgeprägterem Maße einer jeden Familie ein

besonderer Geruch an, der für Andere wohlthuend
oder störend, sich mehr oder weniger der Decke, den

Böden und den Wänden mittheilt und wovon auch

die uns umgebende Lust ein gutes Theil in sich

ausgenommen hat.
Diese Lebensluft nun des einen Hanshaltes, die

durch Liebhabereien, Lebcnsgewohnhciten, Beschäftigung

und Nahrnngsweise bedingt ist, kann den Gliedern

eines andern zum Miasma werden. Ja, auf
empfindliche, mit reizbarem Ncrvenfifftem begabte

Personen wirken solch' unsichtbare Einflüsse schlimmer

als offenkundiges Gift, und gegen diese Art von
Vergiftung hilft kein Arzt, da gibt es kein anderes

Mittel, als den möglichst raschen Wohnungswechsel.
Ebenso wenig denkt man daran, sich zu

vergewissern, ob in den von uns besichtigten Räumen
Kranke gewohnt und ob vielleicht Todesseufzcr darin
ausgehaucht worden sind. An eine gründliche
Reinigung, Tesinfizirnng nach dieser Richtung, wird
nur höchst selten gedacht. Man reinigt wohl wiederholt

die Böden und öffnet die Fenster, um die uns
Peinliche Atmosphäre mit frischer Luft zu vertauschen,
aber sowie die Fenster wieder geschlossen sind, ist
auch das Unbehagen wieder da. Unser Gemüth ist

bedrückt, wir verlieren die Spannkraft des Geistes

und die Eßlust, bis schließlich ein Uebelbesindcn oder
eine Krankheit uns heimsucht.

Wie die Böden, so müssen auch die Decken und
Wände einer neu zu beziehenden Wohnung
sorgfältig gereinigt werden und das Gleiche muß mit der
die Wohnung erfüllenden Atmosphäre geschehen.

Die Tapeten reibt man am besten mit Brodkrume

ab, wogegen Täserwände und gemalte Decken

vermittelst eines Schwammes mit lauem Wasser und
etwas Salmiakgeist abgewaschen werden.

Fettflecke oder anfliegender Schmutz ans Tapeten
werden vermittelst eines Wattcbänschchcns mit Tallinn
betupft, bis die Stellen rein sind.

Um die Luft zu reinigen und die Ansteckungsgefahr

zu vermindern, wird auf einem Spiritus-
flämmchcn in einem kleinen Emailpfännchen eine

Tasse Weinessig mit einem Löffel grob gestoßener

Gewürznelken in leichtem Sieden erhalten. Oder,
was noch einfacher und besser ist, man zerstäubt in
alle Räume oftmals und reichlich das in letzter Nummer

mit Recht empfohlene neue Desinfektionsmittel
„Stern Antiseptikum"'?, was die allenfalls vorhandenen

Mikroben vernichtet und eine gesunde
Atmosphäre schafft.

Ein weiterer wunder Punkt in der neuen Wohnung

ist vielerorts die Insektenplage. Gegen die

Brutstätten der Flöhe und Wanzen haben sich

Auswaschungen der Böden und Kasten nnt kochendheißem
Alannwasser ans's beste bewährt, währenddem sich

das häßliche Ungeziefer der Schwabenkäfcr am sichersten

und besten mit einer Falle vermindern und
vertilgen läßt. Dieses letztere, häßliche Gezeug wird
gar leicht und unvermerkt vom Holz- und Kohlenhändler

iinportirt, was zur größten Achtsamkeit mahnt.
Möge also beim Wohnungswechsel in allererster

Linie die gesundheitliche Frage nach allen Richtungen

zur Geltung kommen, dann darf ein nöthiger Wechsel
uns eher nahe gebracht werden: denn eine in jeder
Beziehung gesunde, reine Wohnung ist aller Anstrengung

wohl werth.

Sein Examen.
Von Johanna van Wondc. — Autorisirte Ucbeesetzung von E. Roth.

s ist eine einfache Oberstube, einer von den

Räumen, die mit einer Küche nnd einem
Alkoven zusammen in unsern großen Städten
eine Wohnung genannt werden, und zu wel-

Bei Apotheker Sauter in Gens zu beziehen.



18 ®djhjct{;er IrauEtt-jSetümß — ©latter für »eu päit0ltdiEit fcets

cfjer eine îreppe füprt, bic jugteic^ non betriebenen
anbeten HauSgenoffen benupt toirb. 216er baS gimmer
felbft ift mit mepr ©efepmad ntöblirt, als bieS ge=

Wöpnltd) in biefen SJürgerWopnuttgcn ber gatt ift,
unb bic grau, bie am genfter ftept, ift eine ®ame,
obtoopl i£)i" SHeib fo bürftig, ja fogar ärmlicp ift,
fo bnfj ipre Diacpbariitneit, geringer bon Staub unb

Slbfunft, fid) bamit fepänten mürben.
Sie ift tiein tum ©eftalt unb gart gebaut, unb

mie eS fepeint, mepr baju gefdjaffen, um befdpüpt
unb befd)inut ju werben, als um allein ju fiepen in
beu Stürmen beS SebenS. 0pne Streifet ift fie fepött

geWefeit, als ber Sdfntcrj, ber buret) biefeS tpanpt
gog, feine tiefen gnrdjett nod) niept für immer in
iprem SIntlip jurüdgelaffen batte, unb noep bisweilen
bertreibt ein fcpWerniütpigeS Södjeln bie Spuren bon
erbulbetem Seelenleib. 23iSWeilen wopl, aber Ijeutc —
beute ift eS ganz aus.

©S ift ®ämmerftnube. ©raupen werben bie

Saternen augejünbet, unb bie iOÜitter rufen ipre
fpielenben fîinber in'S JpanS. ©S ift bie Seit, wo
bie ©rinnerung ju unS tritt unb fagt: „SBeijjt ®u
eS ttoep? ®enfft ®u nod) baran?" Unb bic grau
am genfter fdpliefst bie 2lugen unb laufet biefer
Stimme.

„®S War ein fonniger Sag," fagt bie ©rinne»

rung, „unb ®u warft fepütt unb jung, baS einzige,
angebetete ®inb ®eineS SßaterS, beS alten ®orf!ep»
rerS. ®u ftanbeft am Sonne beS Pfarrgartens, unb
jemaitb, naep bent ®tt auSgcfcpaut patteft, näherte
fieb auf bent ®orfmeg. ®ann eilteft ®u in ®eine
Sammer unb laufcpteft auf feilte Stimme unb feinen
Sritt im glttr ; unb erft, ttadfbettt er fepon lange
eingelaffen War, famft ®n errötpenb pinab in'S SBopn»

jitnmer. ©S fam nod) met)r S3efucp an biefem Sage,
unb als man in ben ©arten ging, gefeilte er fiel)

p ®ir. Unb unter bem buftenben fpollunberbaum
fragte er ®id), ob ®tt bie Seine werben molïteft,
unb beute noep, Wenn ber ®nft ber Siringe p ®ir
bringt, Hingt feine Weiche Stimme ®ir wieber int
Cpr, uttb ®u füplft ®eitte §anb in ber feinen —
ber treuen, ftarfen igattb."

®S Wirb büfter : nur baS ftacfernbe ®peeflämm=
rfjen oerbreitet noep einiges Siebt im gimmer.

„SSeijjt ®u eS noep," fagt bie ©rinneruttg, „wie
freunblicb fette fcplidpte Sßopnung pr ®l)eejeit war,
wenn baS SBaffer in ber Speeïanne fang unb baS

tperbfeuer ppantaftifcp flacferte in ber ®ämnteruttg?
®aS fjerj fdjlug ®ir frenbiger, wenn ®n beit ©cplüffel
umbreffen l)örteft in ber fpauStpüre unb balb barauf
ein tpeureS Slntlip fiep gegen baS ®eine wanbte. ©ineS
216enbS Brachte er ®ir etWaS mit; ®n foHteft als
SBitüoe niept ganz unberforgt fein. Später mepr,"
fagte er. — „SSeipt ®u baS noep?"

Sraurig ftarrte fie oor fieb pin. Sa, ja, fie
Weifs eS noeb- ®anfenbmal ift eS if)r wieber in'S
©ebäcptnifs geïommen unb fein SBerfprecpen : Später
mel)r. Ipätte fie an biefem 2I6enb, als fie über feine
S3eforgnijs fdjerjte, nur gewußt, Wie balb bie Stunbe
fdjlug

Unb bie ©rinnerung füprt fort: „21n jenem an»
bern 21benb, ba ®u ft^ort feit lange niept mepr allein
am genfter ftanbft, wenn bie Stunbe ber täglichen
iftüdfepr geïommen war, ba ber fleine SBitpelm fepon

gelernt batte, auf PapaS Schritt p laufd)en, bauerte
baS SBarten länger als getoöpnlicp. 2US ber Wopl»
beïannte ®ritt enblicb ®ein lattfcpenbeS Dpr traf,
war er langfam unb fcfjleppenb, unb baS ©eftept,
baS ®einett Suff empfing, war baS alte niept. ®er
®o!tor Würbe gepolt, er fpraep öon ®t)ppuS — unb

ttadj Wenigen SBocpett rul)te bie fpanb für immer,
bie nie mübe geWefen war, für ®icp p arbeiten,
®icp ju ftüpen unb p befepirmen. ®a fragteft ®tt
®icp OerWuttbert, ob eS auep möglich Wäre, opne biefe

Stü|e p leben, unb fanbeft leine StntWort, bis bie

eiferne üftotpwenbigfeit ®icp fie finben lehrte. SBeifjt
®u eS nod)?"

©S ift nod) ftiller geworben. ®ie SKitbetoopner
Werben nidbt mepr auf ®reppen unb ©angett geljört;
bie fpäten ©trafjengänger eilen peimWartS. ©S ift
fait, ift and) ber äftai nape.

®te grau am genfter froftelt unb fiept fiep naep
bent Ofen um, in bem peute fein geuer gebrannt
pat ; fie pnbet bie Sampe an.

28ic pat fie eS einen 21ttgeublicf uergeffett fön»

neu, baS lebte Quartal Oott ÜBilpelntS Scpttlgelb tiiufs
immer noep bejaplt unb — oerbient werben.

Sie öffnet eine ÜDtappe, bie fie bereits gnrecpt=

gelegt patte. ®aS UeberfepungSWerf, baS barin liegt,
ift ipre SCrbeit ; WaS fie mit biefer Strbeit Oerbient

pat, Wie wenig eS and) War, eS pat ergänzt, WaS

an iprent SBittWengelb fehlte.
©rgänjt? — Pieitt. gtt ben lebten gapren,

feitbem SBilpelmS SluSbilbung fo foftfpielig würbe,
itidjt mepr. ffiott iprent lebten neuen iftleib braucht
bie 3îed)uuttg niept mepr aufbewaprt ju werben, unb
bie SOÈietpe ift nun feit pei SJionaten rüdftättbig. ®S

ift ipr in ber lebten Seit bisweilen gu iOhttpe ge=

Wefen, als ob ber Sßobett unter ipren gitpen brannte.
®od) — lieber optte Dbbadj, als SSilpelmS Öefti»

ottett opfern, lieber in Sumpett gepullt, als ipn pitt»
bern, fein Stet P erreichen. ÖiS peute ift fie noep

pingefotnmett, unb morgen — ja, bic 9Mp ift auf's
^öepfte geftiegen, aber oietteidjt ift attep bie £>itfe

ttape, bie §ilfe, um welepe fie gapre lang gc=

fämpft pat. — fOîorgen
„SSie ift eS möglich," ppautafirt fie, wäprettb

fie bie geber in bic Siitte tauept, „bap man Oon

Scpwebett unb Scpwanfett jwifepen gurept unb §off=
nifng fpridjt. ©eftopen toerben, ja, baS Wäre rieh»

tiger, auf milber glutp aufwärts getrieben toerben
ber Sonne entgegen, ttitb battit prücf mit uiterbitt»
lieper Sd)ttette in ben Slbgrnnb ber Unftcperpeit. "

®od) rupig jept! Sie mup arbeiten ttnö barf
fiep rtiept ber ippaittafie itberlaffen.

316er Wäprettb fie fiep pr Slrbeit jWingt unb
bie erften SSorte nieberfepreibt, foramen bie ©ebattfett
att morgen attf'S Sectio ; fie beftünnen, fie überwäl»

tigeit fie. Sie merft eS nidjt. ®ic fonft fo rupige
fianb finft nieber, nub ipr Slid bleibt ftarr auf einen

ißitnft gepeftet.
2BaS fiept fie Wopl, baS auf ipren Sippen citt

fo glttdfeligeS Säcpelu perborruft? äBeldje lieblichen
Silber jiepett an iprem geiftigeit Slttgc üorüber?
Siept fie ipre ®itrfiigfeit in Ueberflup, ipre @nt=

beprung itt SBoplpabenpeit fid) oerWanbeln?
9iein, fie ift ittiutter. 2SaS fie fiept, ift baS

ftraplenbe ©efidjt ipreS SopiteS im ©ewüple ber

fremben Stabt. Sie pat biefelbcn ©cbattfen, bie iptt
befepäftigen; fie.füplt, Wie pod) ipm baS §erj feplägt;
fie jubelt mit ipm, wäprenb er ttaep bem ®elegrappen=
amt eilt, um ipr fein ©lüd mitptpeilen — morgen
um biefe Seit Wirb alles eittfcpiebeit fein, ©r ift
bann toieber bapeim — aber wie?

®a ift bie alte grage aufS 9fette, fepott taufettb»
mal wieberpolt, immer biefelöe unb boep immer an»
berS. gpre Siebe, Wie grojj attdj, ift niept mäcptig

genug, um baS ScpWert abpwepren, baS bropenb
über feinem Raupte ftpwebt. Sie fantt ipn wappnen
jum StTatnpf, ipn abpärten gegen ben Scpmerj ber

©nttäufepung — mepr ift niept itt ber SJiacpt einer
SDÎutter

®ocp ftitt SBenn er jept eintritt, mup fie auf»

gelegt fein unb ipre Slitgft unb ütufregung oerbergett.
SBirb fie biefe ïiacpt ftplafen fönnen? ®S bünft ipr,
als ob fie morgen niept aufftepen bürfc, als ob fie
mit üerftopften Dprett uttb gefcploffeneit 21ugen lieber
baS ©ejicpt in bie Riffen Oerbergen unb ju oergeffen
fuepett fottte, bap an biefem ®ag eine ®epefepe font»

men, ja, aber auep ausbleiben ïann. gft baS eine

SIpnung
„SSir muffen einen glüdlidjen Slienf^en auS ipm

maepen," patte einftmatS feilt Sater freunblid) War»

nenb gefagt, als ipre Siebe, wie es bei SRüttern fo

oft üorfommt, jur Sporpeit ausarten wollte, unb

nodj auf feinem Sterbebett patte er fie ermapnt:
„SRacpe einen glüdli^en SDÎenfcpert aus ipm!"

Unb Wäprenb ipre Seele gerriffen War Oon 2Bep,

Wäprenb fie mit ipm litt, feinen ©ebattfen patte, als

nur für ipn, unb mit ber OerjWeifelten Separrlicp»
feit ber Siebe fiep Weprtc gegen ben Oiel mächtigeren

2lrm beS ®obeS, patte fie „ga" gefagt. ®od) erft
fpäter begriff fie bie Sebeutung biefeS „ga", unb
bantt pat fie eS mancpeS, ntanipeS ÜJfal wieberpolt.
ga, biefeS Serfpreipett mupte fie erfüllen, biefe 21uf=

gäbe, ipr Oon ipm übertragen, mit peiligem ©rnfte
£u löfen fuepen. SBar ipr boch etwas 51t tpun ge»

laffen, ein Sief 3« erftreben geblieben (gortf. folgt.)

iRuhuüfumi fitv bot iHitutamt
itttf ifcfviTUntm uttci Ute fvdtanMutttt

Uev ipotrcilcttut-Caittu ctt.

21uS Sliilaf) ber gaplreicpett UnglüdSfälte beim ©e»
brattepe bes Petroleums, welcpc tpcils burcp ©jplofio»
nett, tpcils burcp baS Umfattett ber Santpen unb buret)
bas Serbrecpeit ober SlitSflie^eit ber Delbepälter, tpeits
burcp falfcpett ©ebranep beS petroleums, Wie g. 23.

burcp bas pücpft gefäprlicpe Sugiepett Oott petroleum
in brenttenbeS geuer, entftepcu, pat ber ®resbeiter
©ewerbeüerein burcp feilten tcdjnifcpeit i'luSfcpttf) fol»
genbe Siegeln gitfamntengeftettt, burcp bereu gewiffett»
hafte 23cfolgung foldjcit ©efaprett mit Sicperpeit oor»
gebengt werben wirb.

1. ®as petroleum ift fpunlicpft itt 231ecpgefäfjeu
uttb att fitpleit Orten aufjubemapren. — ©tplofionett
bes Petroleums finben nur ftatt, Wenn foldjeS fiep itt
gasförmigem Suftettbe befiubet; in folepeu fatttt es

bereits bei einer ©rWärutung Oon 20° R. (350 C.]
gelangen.

2. ®aS Uttt» uttb ©ittfütteit beS petroleums ift
tpunlicpft bei ®ageSlicpt, feittenfalls aber in ber 9iäpe
Oon offenem geuer ober Seucptflatttmeu gu bewirten.
— ©itt SSergiepen beS petroleums füprt jur ©utjün»
bttng, gunt gerfpringen beS ©efäfjeS unb ju lebenS»

gefährlicher Serbremuutg. Unbebingt uuftattpaft ift
bas kacpgiefjett oon petroleum in eine brettnenbe
Satttfie.

8. ®er ®od)t muff beim ©iitjiepen itt bie Sampe
oöttig rein unb trodett fein uttb gut paffen, er barf
ittSbefottbere niept etwa gtt bütttt feitt. — gtt bünner
®od)t füprt gttr ©rpiputtg beS 23renners unb bamit
beS OetS. geuepter ttitb 51t btefer ®ocpt fangt fcplcdjt.
®aS iroetnen beS ®ocpteS ift am befteit mit einem
peifjett piätteifen 31t bewertftelligen.

4. ®ocpt unb Sörentter ntiiffen tägtiep oon allen
fohligen Piefteu befreit werben. ®er ®ocpt ntttf) gleicp»

mäpig abgefepnitten Werben, ©ine Petroleumlampe,
Welcpe längere geit attper ©ebrattd) geWefen, ift Oor
ber SBieberingebrampttapme mit befonberer Sorgfalt
ju reinigen. — Poplige »lefte erpipen beu 23rentter,
ungleid) befepnittener ®ocpt üerurfadjt ttittf).

5. ®ie Suftgüge beS 23rennerS finb täglid) ju rei»
ttigen. Sdjabpaft geworbene 23reuner finb unüergüg»
lidj bttrd) neue ju erfepen. — Steinpaltuug ber Suft»
gitge bewirft eine günftige 2lb!üplnitg beS 23rettnerS,
ber beim älitgünben mit papier ttitb bergleicpett leiept
oerunreinigt wirb.

(î. ®aS öel im 23epä(ter barf nie Oottftänbig auS»

brennen, ber 23epalter tnitf) Oielmepr ftetS fo Oiel pe»
trolenm entpalten, baf) ber ®ocpt in baSfelbe eintaucht.
— Sobalb ber ®od)t attS iOtaugel ait petroleum trod»
net, brennt bie glamme int Srettner pinab, ermannt
baS petroleum unb entjünbet baS baburdp gebilbete ©as.

7. ®er SSepälter ntttf) Oor jeber ©rwärmung be»

Waprt werben. — ®ie Sampe barf nidjt auf ben Dfett,
eine brennenbe Sampe iticpt unter eine Hängelampe te.

gefept Werben.
8. ®ie Sampe barf niept itt jurüdgebreptem gtt»

ftanbe gebrannt werben. — ®aS üftieberbrepen beS

®ocpteS ergielt feitterlei Petroleumerfparnif), es erpipt
aber ben Srenner uttb erzeugt übelriecpettbe, gefunb»
peitSfcpäblidje ©afe.

9. ®aS SlttSlöfcpeit ber Sampe ift bttrd) leicpteS
Ueberblafett beS gplinberS naep üorperigent geringen
SRieberbrepett beS ®od)teS ju bctoirïen. — ®aS 2luS=

brepett, fowie baS 231afctt in ben ©plittber fattn tut»
bemerfteS gortbrettneit uttb diüdfdjlagett ber glamntc
bewirten.

10. ©nblid) empfieplt eS fiep überpaitpt, nantentlid)
in Siitberftubeit unb gamilienraumen, wenn irgettb
tpunlicp nur Hängelampen ju üerwenbett.

SBic bie „<5äd)f. ©ewerbejtg." mittpeilt, pat ber

Stabtratp ju ®re8ben biefe Siegeln als piatat in
prattifeper, in bie Slugett fprittgettber 2Beife brttdett
laffen uttb an alle HauSpaltungSüorftänbe gttr SSer»

tpeilung gebracht unb empfieplt ben lepterett, baSfelbe
in jeber |>auSpaltung att geeigneter, fichtbarer ©teile
anzubringen unb namentlicp bie ®ienffboten anjuweifett,
ben oorftepenben 5lnweifungen genau ttaepzugebett.
©in 23orgepett, welcpeS tttacpapmung oerbient!

Jur ©rf'ujt&hrifspflEgc.

gaptloS finb bie gegen fjüpneraugen bereits em»

Ofoplenen URittel, fie genügen aber tnopt noep niept, benn

foriwaprenb tauepen neue SSorfcpriften auf, bie natürlich
auf bem fßapier alle empfeplbar finb. ®ie Berftpiebenen
93eigmittel mit (Sifigfäure unb fßftafter paben nur bann
eine SBitfung, wenn borper bie parte Dberpaut Weg»

genommen ift. Slm beften entfernt man beSpalb bie parte
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cher eine Treppe führt, die zugleich von verschiedenen
anderen Hausgenossen benutzt wird. Aber das Zimmer
selbst ist mit mehr Geschmack möblirt, als dies
gewöhnlich in diesen Bürgerwohnnngen der Fall ist,
und die Frau, die am Fenster steht, ist eine Dame,
obwohl ihr Kleid so durstig, ja sogar ärmlich ist,
so daß ihre Nachbarinnen, geringer von Stand und

Abkunft, sich damit schämen würden,
Sie ist klein von Gestalt und zart gebaut, und

wie es scheint, mehr dazu geschaffen, um beschützt

und beschirmt zu werden, als um allein zu stehen in
den Stürmen des Lebens, Ohne Zweifel ist sie schön

gewesen, als der Schmerz, der durch dieses Haupt
zog, seine tiefen Furchen noch nicht für immer in
ihrem Antlitz zurückgelassen hatte, und noch bisweilen
vertreibt ein schwermüthiges Lächeln die Spuren von
erduldetem Seelenleid, Bisweilen wohl, aber heute —
heute ist es ganz aus.

Es ist Dämmerstunde, Draußen werden die

Laternen angezündet, und die Mütter rufen ihre
spielenden Kinder in's Haus, Es ist die Zeit, wo
die Erinnerung zu uns tritt und sagt: „Weißt Du
es noch? Denkst Tu noch daran?" Und die Fran
am Fenster schließt die Augen und lauscht dieser

Stimme,
„Es war ein sonniger Tag," sagt die Erinnerung,

„und Du warst schön und jung, das einzige,
angebetete Kind Deines Vaters, des alten Dorflehrers,

Du standest am Zaune des Pfarrgartens, und
jemand, nach dem Du ausgeschaut hattest, näherte
sich aus dem Dorfweg, Dann eiltest Du in Deine
Kammer und lauschtest auf seine Stimme und seinen

Tritt im Flur: und erst, nachdem er schon lange
eingelassen war, kamst Du erröthend hinab in's
Wohnzimmer, Es kam noch mehr Besuch an diesem Tage,
und als man in den Garten ging, gesellte er sich

zu Dir, Und unter dem dustenden Hollnnderbaum
fragte er Dich, ob Du die Seine werden wolltest,
und heute noch, wenn der Duft der Siringe zu Dir
dringt, klingt seine weiche Stimme Dir wieder im
Ohr, und Du fühlst Deine Hand in der seinen —
der treuen, starken Hand,"

Es wird düster: nur das flackernde Theeflämm-
chen verbreitet noch einiges Licht im Zimmer,

„Weißt Du es noch," sagt die Erinnerung, „wie
freundlich jene schlichte Wohnung zur Theezeit war,
wenn das Wasser in der Theekanne sang und das

Herdfeuer phantastisch flackerte in der Dämmerung?
Das Herz schlug Dir freudiger, wenn Du den Schlüssel
umdrehen hörtest in der Hausthüre und bald darauf
ein theures Antlitz sich gegen das Deine wandte. Eines
Abends brachte er Dir etwas mit; Du solltest als
Wittwe nicht ganz unversorgt sein. Später mehr,"
sagte er, — „Weißt Du das noch?"

Traurig starrte sie vor sich hin. Ja, ja, sie

weiß es noch. Tausendmal ist es ihr wieder in's
Gedächtniß gekommen und sein Versprechen: Später
mehr. Hätte sie an diesem Abend, als sie über seine

Besorgniß scherzte, nur gewußt, wie bald die Stunde
schlug!

Und die Erinnerung fährt fort: „An jenem
andern Abend, da Du schon seit lange nicht mehr allein
am Fenster standst, wenn die Stunde der täglichen
Rückkehr gekommen war, da der kleine Wilhelm schon

gelernt hatte, auf Papas Schritt zu lauschen, dauerte
das Warten länger als gewöhnlich, Als der
wohlbekannte Tritt endlich Dein lauschendes Ohr traf,
war er langsam und schleppend, und das Gesicht,
das Deinen Kuß empfing, war das alte nicht, Der
Doktor wurde geholt, er sprach von Typhus — und
nach wenigen Wochen ruhte die Hand für immer,
die nie müde gewesen war, für Dich zu arbeiten,
Dich zu stützen und zu beschirmen. Da fragtest Du
Dich verwundert, ob es auch möglich wäre, ohne diese

Stütze zu leben, und fandest keine Antwort, bis die

eiserne Nothwendigkeit Dich sie finden lehrte. Weißt
Du es noch?"

Es ist noch stiller geworden. Die Mitbewohner
werden nicht mehr auf Treppen und Gängen gehört;
die späten Straßengänger eilen heimwärts. Es ist
kalt, ist auch der Mai nahe.

Die Frau am Fenster fröstelt und sieht sich nach
dem Ofen um, in dem heute kein Feuer gebrannt
hat; sie zündet die Lampe an,

Wie hat sie es einen Augenblick vergessen

können, das letzte O.uartal von Wilhelms Schulgeld muß
immer noch bezahlt und — verdient werden,

Sie öffnet eine Mappe, die sie bereits zurechtgelegt

hatte. Das Ucbersetznngswerk, das darin liegt,
ist ihre. Arbeit; was sie mit dieser Arbeit verdient
hat, wie wenig es auch war, es hat ergänzt, was
an ihrem Wittwengeld fehlte.

Ergänzt? — Nein, In den letzten Jahren,
seitdem Wilhelms Ausbildung so kostspielig wurde,
nicht mehr. Von ihrem letzten neuen Kleid braucht
die Rechnung nicht mehr aufbewahrt zu werden, und
die Miethe ist nun seit zwei Monaten rückständig. Es
ist ihr in der letzten Zeit bisweilen zu Muthe
gewesen, als ob der Boden unter ihren Füßen brannte.
Doch — lieber ohne Obdach, als Wilhelms Lektionen

opfern, lieber in Lumpen gehüllt, als ihn
hindern, sein Ziel zu erreichen. Bis heute ist sie noch

hingekommen, und morgen — ja, die Noth ist auf's
Höchste gestiegen, aber vielleicht ist auch die Hilfe
nahe, die Hilfe, um welche sie Jahre lang gc-
kämpft hat, — Morgen!

„Wie ist es möglich," phantasirt sie, während
sie die Feder in die Tinte taucht, „daß man von
Schweben und Schwanken zwischen Furcht und Hoff-
nàg spricht. Gestoßen werden, ja, das wäre
richtiger, auf wilder Fluth aufwärts getrieben werden
der Sonne entgegen, und dann zurück mit unerbittlicher

Schnelle in den Abgrund der Unsicherheit,"
Doch ruhig jetzt! Sie muß arbeiten und darf

sich nicht der Phantasie überlassen.
Aber während sie sich zur Arbeit zwingt und

die ersten Worte niederschreibt, kommen die Gedanken

an morgen auf's Neue; sie bestürmen, sie überwältigen

sie, Sie merkt es nicht. Die sonst so ruhige
Hand sinkt nieder, und ihr Blick bleibt starr ans einen

Punkt geheftet.
Was sieht sie wohl, das auf ihren Lippen ein

so glückseliges Lächeln hervorruft? Welche lieblichen
Bilder ziehen an ihrem geistigen Auge vorüber?
Sieht sie ihre Dürftigkeit in Ueberflnß, ihre
Entbehrung in Wohlhabenheit sich verwandeln?

Nein, sie ist Mutter, Was sie sieht, ist das

strahlende Gesicht ihres Sohnes im Gewühle der

fremden Stadt, Sie hat dieselben Gedanken, die ihn
beschäftigen; sie, fühlt, wie hoch ihm das Herz schlägt;
sie jubelt mit ihm, während er nach dem Telegraphenamt

eilt, um ihr sein Glück mitzutheilen — morgen
um diese Zeit wird alles entschieden sein. Er ist

dann wieder daheim — aber wie?
Da ist die alte Frage aufs Neue, schon tausendmal

wiederholt, immer dieselbe und doch immer
anders, Ihre Liebe, wie groß auch, ist nicht mächtig

genug, um das Schwert abzuwehren, das drohend
über seinem Haupte schwebt, Sie kann ihn wappnen
zum Kampf, ihn abhärten gegen den Schmerz der

Enttäuschung - mehr ist nicht in der Macht einer

Mutter!
Doch still! Wenn er jetzt eintritt, muß sie

aufgelegt sein und ihre Angst und Aufregung verbergen.
Wird sie diese Nacht schlafen können? Es dünkt ihr,
als ob sie morgen nicht aufstehen dürfe, als ob sie

mit verstopften Ohren und geschlossenen Augen lieber
das Gesicht in die Kissen verbergen und zu vergessen

suchen sollte, daß an diesem Tag eine Depesche

kommen, ja, aber auch ausbleiben kann, Ist das eine

Ahnung?
„Wir müssen einen glücklichen Menschen aus ihm

machen," hatte einstmals sein Vater freundlich warnend

gesagt, als ihre Liebe, wie es bei Müttern so

oft vorkommt, zur Thorheit ausarten wollte, und

noch auf seinem Sterbebett hatte er sie ermahnt:
„Mache einen glücklichen Menschen aus ihm!"

Und während ihre Seele zerrissen war von Weh,
während sie mit ihm litt, keinen Gedanken hatte, als

nur für ihn, und mit der verzweifelten Beharrlichkeit

der Liebe sich wehrte gegen den viel mächtigeren
Arm des Todes, hatte sie „Ja" gesagt. Doch erst

später begriff sie die Bedeutung dieses „Ja", und
dann hat sie es manches, manches Mal wiederholt.
Ja, dieses Versprechen mußte sie erfüllen, diese

Aufgabe, ihr von ihm übertragen, mit heiligem Ernste

zu lösen suchen. War ihr doch etwas zu thun
gelassen, ein Ziel zu erstreben geblieben! (Forts, folgt,)

Nnwvisung für dru Umgang
mit Petroleum und die Behandlung

der Petrolrum-Bamp en.

Ans Anlaß der zahlreichen Unglücksfälle beim
Gebrauche. des Petroleums, welche theils durch Explosiv
neu, theils durch das Umfallen der Lampen und durch
das Zerbrechen oder Ausfliesten der Oelbehälter, theils
durch falschen Gebrauch des Petroleums, wie z, B,
durch das höchst gefährliche Zugießen von Petroleum
in brennendes Feuer, entstehen, hat der Dresdener
Gcwerbeverein durch seineu technischen Ausschuß
folgende Regeln zusammengestellt, durch deren gewissen
hafte Befolgung solchen Gefahren mit Sicherheit
vorgebeugt werden wird,

I, Das Petroleum ist thunlichst in Blechgesäßen
und an kühlen Orten aufzubewahren, ^ - Explosionen
des Petroleums finden nur statt, wenn solches sich in
gasförmigem Zustande befindet; in solchen kann es
bereits bei einer Erwärmung von U, iR," px>

gelangen,
Das Um- und Einfüllen des Petroleums ist

thunlichst bei Tageslicht, keinenfalls aber in der Nähe
von offenem Feuer oder Lenchtflammen zu bewirken,
— Ein Vergießen des Petroleums führt zur Entzündung,

zum Zerspringen des Gefäßes und zu
lebensgefährlicher Verbrennung, Unbedingt unstatthaft ist
das Nachgießen von Petroleum in eine brennende
Lampe,

II. Der Docht muß beim Einziehen in die Lauche
völlig rein und trocken sein und gut Passen, er darf
insbesondere nicht etwa zu dünn sein, — Zu dünner
Docht führt zur Erhitzung des Brenners und damit
des Oels, Feuchter und zu dicker Docht sangt schlecht.
Das Trocknen des Dochtes ist am besten mit einem
heißen Plätteiscn zu bewerkstelligen,

4, Docht und Brenner müssen täglich von allen
kohligcn Resten befreit werden. Der Docht muß gleichmäßig

abgeschnitten werden. Eine Petroleumlampe,
welche längere Zeit außer Gebrauch gewesen, ist vor
der Wiederingebrauchnahme mit besonderer Sorgfalt
zu reinigen, - - Kohlige Reste erhitzen den Brenner,
ungleich beschnittener Docht verursacht Ruß,

5, Die Luftzüge des Brenners sind täglich zu
reinigen, Schadhaft gewordene Brenner sind unverzüglich

durch neue zu ersetzen, — Reinhaltung der Luftzüge

bewirkt eine günstige Abkühlung des Brenners,
der beim Anzünden mit Papier und dergleichen leicht
verunreinigt wird,

l>. Das Oel im Behälter darf nie vollständig
ausbrennen, der Behälter muß vielmehr stets so viel
Petroleum enthalten, daß der Docht in dasselbe eintaucht,
— Sobald der Docht aus Mangel an Petroleum trocknet,

brennt die Flamme im Brenner hinab, erwärmt
das Petroleum und entzündet das dadurch gebildete Gas,

7, Der Behälter muß vor jeder Erwärmung
bewahrt werden, ^ Die Lampe darf nicht auf den Ofen,
eine brennende Lampe nicht unter eine Hängelampe ?c,

gesetzt werden,
8, Die Lampe darf nicht in zurückgedrehtem

Znstande gebrannt werden, — Das Niederdrehen des

Dochtes erzielt keinerlei Petroleumersparniß, es erhitzt
aber den Brenner und erzeugt übelriechende,
gesundheitsschädliche Gase,

9, Das Auslöschen der Lampe ist durch leichtes
Ueberblasen des Zylinders nach vorherigem geringen
Niederdrehcn des Dochtes zu bewirken, — Das
Ausdrehen, sowie das Blasen in den Cylinder kann
unbemerktes Fortbrennen und Rückschlagen der Flamme
bewirken,

1V, Endlich encpfiehlt es sich überhaupt, namentlich
in Kinderstuben und Familienräumen, wenn irgend
thunlich nur Hängelampen zu verwenden.

Wie die „Sächs, Gewerbeztg," mittheilt, hat der

Stadtrath zu Dresden diese Regeln als Plakat in
Praktischer, in die Augen springender Weise drucken

lassen und an alle Haushaltungsvorstände zur
Bertheilung gebracht und empfiehlt den letzteren, dasselbe
in jeder Haushaltung an geeigneter, sichtbarer Stelle
anzubringen und namentlich die Dienstboten anzuweisen,
den vorstehenden Anweisungen genau nachzugeben.
Ein Vorgehen, welches Nachahmung verdient!

Zur Gesundheitspflege.

Zahllos sind die gegen Hühneraugen bereits
empfohlenen Mittel, sie genügen aber wohl noch nicht, denn

fortwährend tauchen neue Borschristen auf, die natürlich
auf dem Papier alle empfehlbar sind. Die verschiedenen
Beizmittel mit Eisigsäure und Pflaster haben nur dann
eine Wirkung, wenn vorher die harte Oberhaut
weggenommen ist. Am besten entfernt man deshalb die harte
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Oberhaut burcp Slbfcpabett mit einem fcparfen ©leffer ober
nod) beffer mit abgefct)Iiffenem Bim?ftein, wa? um fo
leicEjter gept, menu man ben guft Oorper geptt ©linuten
lang in warme? SBaffer feftt. SBirb btefe? Berfapren
meprntal? Wieberpolt, fo wirb ber pornartige Sern Bio?
gelegt unb enblid) au?geftoften. Bringt man auf lederen
einen Kröpfen ©eifenfteberlauge, fo mirb bie ©Haffe gang
meid) nnb Breiartig, Jo baft man fie mit einem §ötgd)en
abreiben fann. Stuf biefe SBeife faun man and) Ipüpner»
augeti Bertreiben, menu man einen Stopfen be? gelben
©afte? be? gemeinen ©cpöüfraute? barauf Bringt; fie
Bleiben in ber flieget gang meg. ©mpfepten mir ferner
ba? ©cproamntöl. ©lan nimmt ein ©iüdepen geuerfepwamm
Bon ber ©röfte eine? gingernagel? (feinen fatpeterifirten
ober fcpwargen, fonbern gewöhnlichen), günbet ipn au, legt
ipn auf eine ©lefferïlinge, hält biefe mögtidjft fct)ief, roor»
auf Balb ein Sröpfcpen cntftcijt, bag nod) mann auf bag
£jüptterauge gebraut roerben muft. ©lad) ein paar Sagen
nimmt mau bie entftanbene braune, büntie Hrufte meg
unb wieberpolt bag Berfapren, big bas liebet mit ©tumpf
unb «Stiel Bertiigt ift. SBenn fid) bie fpütjneraugen ent«

günben, fo löst man 15 Stopfen Strnifatinftur in einer
patbeit Saffe SBaffer auf unb babet bie gepe barin ober

legt bamit befeuchtete Bäufcpdjen auf.

©in bem etfjnograpfiifdjen fljiufeuut in 3 ü r i et) gc«
fdjenfmeife übertaffeneg, au? ©eboa (Stfrüa) mitgebrachte?
©taat?pemb einer bortigen grau foil nicht Weniger
at? 10 Sßfunb roiegen; basfetbe ift au? Dipfenpaut ge«

fertigt, mit gett gefepnteibig gemacht itnb mit ©lufcpeln
unb Sßerten gegiert.

** *
Ser grauenberein Happel (Soggenburg) hat in feiner

tpauptberfammlung Born 18. ganuar 1891 befcftloffen, arme
©läbcpen, bie einen Beruf gu erlernen roünfcpen, au? ber
Beretn?îaffe nachhaltig gu unterftii|en, mag eprenbe @r«

mätjnung Berbient.
** *

©in Aliefenteppicp. Sin? SJSartS mirb berichtet:
gür bie nod) immer im 2tu?bau begriffene fferg geftt«
Hircpe auf ©lontmartre arbeiten gegenwärtig Bornehme
Samen unb funftfertige Beruf?«Stiderinnen an einem
flliefcntepptcp, ber 100,000 grattïen foften foil. Sen ©Itt«
tetpuuft ber geiepnung bitbet ber Bari? überragenbe ©tont»
martre mit bem SBappen Bon ©arts, bem recht? unb tinfg
bie ©Sappen Bon fpeinrtcp IV. unb ber gnngfrau Bon
Drlean? fid) anfeplieften gut ©rinuerung an bie Spatfacpe,
baft beibe mit ihren ©olbaten am gufte be? ©lontmartre
lagerten. Heber i]Jari? prangt bie alte Sfbtei Bon ©tont«
martre mit ben brei SBappenfcpilbern ihrer Siebte; ba?
mittlere ftettt ba? Hreug Bon Sotpringen bar. Steine
Banberolen Beremigen bie Stauten ber frommen ariftofra«
tifepen ©tieferinnen.

** *
SBie bie „Seutfcpe §au?fraiten»geitung" mittpeilt,

ift bom flthein her unter ben beutfeheu grauen eine
Bewegung in'? SBerf gefegt tnorben, bie eine ©laffen«
petition an ben 9îeicp?tag gutn gweef I)at. ©? hanbelt
fid) um bie gorberung, baft bie Bon ber Berfaffung unb
bem allgemeinen Sanbrecpt gewäprleiftete ©leicpftettung
betber ©efcplecpter Bor bem ©efeft auch in fittlidjer, begm.
fittenpoIigeiïid)er tpinfidjt, ber grau mie bem ©lann gelte
unb gur gleicpmäfttgen Slu?füprung gelange, gerner um
ba? ©efuch einer energifeften Unterbrücfung be? ©läbcpen«
haubel? unb bamit in Berbinbung fiepenb einer ftrengen
Ucbertoacftung ber ©tettenBenuittlnng u. f. m.

** *
gn Brüffel rourbe eine 3Bopnung?ettquete Beran«

ftaltet, melcfte fcpauerltcpe Stefultate gu Sage gefürbert hat.
Sie „flteforme" ift in ber Sage, au? bem ©Üaterial, ba?
über ben erften Brüffeter fjjoligeibegirf bemnäepft Ber«
öffentlictjt merben mirb, fepon fegt einige djarafteriftifdje
Slugaben gufammengufteHeu. Ser ermähnte Begirf gäplt
3310 §äufer, barunter 1102 SIrbeiterpänfer, bie Bon 3996
gamitien betnohnt finb. Bon biefen 3996 gamilien litten
2409 ba? äufterfte ©lenb, fie mürben burd) öffentliche Sil«
ntofen unterftügt. 1360 gantilien togirten in groei, 1723
in einem gimmer, 405 in einer ©tanfarbe, 43 enbltcp in
einem Hetterlocp. llnb trog biefer traurigen Berljält«
niffe halten boep, rote bie ©nguetefomntiffion fonftatirte,
80 o/o ihre SBopnungen fauber. SBelcpe golgen in mora«
lifeper Begiehung bie ßufammenpferchung ganger garni»
lien itt einen eingigen Staum nad) fiep giehen muft, täftt
fid) beuten.

** *
Sie Sireftion ber @ntbinbung?anftalt unb SHinif für

grauenfranffteiten in ©fticago, roelcfte bigfter in ben
Rauben eine? ©taitneg lag, ift naift bem Sobe be§ bi?«
herigen gnftaber? ber ©telle, Sr. flîpforb, an gräulein
Dr. ©tarie g. SJtengler übertragen roorbeu.

** $

grauenmoben in ©ftina. @? gibt roolft feine
Station, bie ihre Sfleiber fo reich Bergiert, mie bie ©h""!"611/
eine ©igenthümli^feit, bie namentlich in bett ©eroänbern
ber reichern graucnmelt beutlich P £agc tritt, ©tieferei
bilbet ttämlich einen roefentlidjen Sheil ber roeiblicften ®r«

gieftung tit ©hina. geber Sheil be? grauettgeroanbe? ift
reid) ttttb gefd)macfBo(I Befticft, namentlich ber fragen, bie
Slermel unb bie Borte, fotoie auch bie ©djuhe. gum
©tiefen bient feftr häufig ©olb« unb ©ilbergrotnt, roaftrenb
bie ©eibenftoffc mit ©tebailton? Bon ©chmetterlingen u.SI.
Brofcftirt finb. Sem Hopf Wirb Befonbere Slufmerffamfeit
gefd)enft; aufter burd) eine äufterft forgfältige unb oft
Bermicfelte SInorbnuitg be? §aareë mirb ber Hopf burd)
roirfüdje ober fünftliche Blumen au? ©olb, ©ilber, ©erlen,
Stepftrit, ©belfteinen unb au? ©lag Berfertigten Bergte«
rungen gefchmücft. Sa? ©eftminfen be? ©efiepteg ift 6ei
jungen ©täbd)en unb grauen, big fie bag mittlere Sitter
erreicht haben, allgemein; aber, obgleich bie djinefifctie
Samenroelt Bei ihrer Soilette Biel geit auf ba? ©djminfen
Bermenbet, fo ift fie in biefer §infid)t bod) nicht fo erfolg»
reid) taie mit betn §aarfd)mucf. Sie brei fenttgeichen
einer grauenfd)önheit finb Bom cfjineftfdjen ©tanbpunfte
au§: Horalleu« ober fßftrfichlippen, Slugett, bie wie ©tanbeln
geformt finb, unb bunflc, l)ochgefd)muitgene Slttgenbrauen.
Stefe fucht man nun auf fünftlidjem Sßege ftd) angueignen.
Sa? ©eficht ber ©hinefinnen ift fehr häufig burd) Boden»
narben („himmlifdje Blumen"), Wie ba? Boll bie Hranf«
l)eit nennt, berunftaltet, aud) ift bie natürliche Hautfarbe
meiften? ein fold) fchmuftige? ©elb, baft ©djminfen faff
gur Scotftroenbigf'eit geworben ift; bie Strt beg ©cpminfeng
Weicpt aber Bon berjenigen, gn Weld)er bie Samen be?
SBeften? ipre guflucpt neijmen, bebentenb ab: grofte flejce
Bon rotper ©cputinfe Werben auf beut mittlem Speite ber
Unterlippe unb ben obertt Slugenltbern angebracht, gebe
epinefifepe §au?fratt, fowie auep bie junge Samenroelt
Berfertigt fämmtlicpe Hleiber im eigenen §aufe, roa? frei«
lid) nur baburd) ermöglicht Wirb, baft ba? gufcpueibeu
fepr leicpt ift unb baft e? wenig Sleuberungen in ber ©tobe
gibt. Saft biefe ©tobe im flieiepe ber ©titte feine Cpetm«
ftätte gefunben pat, ftept gatig im ©inflang mit ben fon-
ferbatiBen Sfnfcpauungen ber Station.

ffltilfenpoubbing. 250 ©ramnt fltei? Wirb in pal6
SBaffer, palb SÖtifcp troefeu gefoept, bann mit 255 ©ramm
fcpäumig geriebener Butter, 6 ©igelb, Saig, SJtuscatnuft
unb bem ©ierfepnee nermifept. gn bie gut au?geftreute
gorm fommt bie Raffte be? Steife?, bann legt man eine
bide Sage Hein gefepnittene, roeicp gefoepte Halb?fiifte bagu
(etwa '/2 guft), bann alle bie Weniger fepönen Speile ber
SRilfe, füllt bie gorm mit fltei? gu unb fiebet Sitte? 2 ©tun»
ben. gn fetner Butterfauce, bie mit 3dïonenfaft bttrep«

mürgt ift, fdjneibet man bte fepönen Speile ber SJtitfe in
fleiue SBürfet unb feroirt fie bagu.

** *
SJÎepIbrei. ©tait läftt brei Söffe! Boll füfte Butter

fdjntelgen unb fepüttet, fobatb fie fteigt, 175 ©ramm gut
burepgerüpfte? SRepl bagu, läftt ine? unter bcftänbtgem
Stühren mit ber Butter burcpbämpfen unb gieftt foBiel
fiebenbe SRtld) bagu, baft man einen fteifen Brei erhält,
welcpen man mit etwa? ©alg, guder unb geftoftenem
gimmet burcprü()rt. SBenn er Böflig burepgefoept unb in
eine tiefe Scpüffet angeridltet ift, wirb er mit gerlaffener
Butter beträufelt unb mit guefer unb gimmet überftveut.
@pe matt ben Brei ferbirt, palt man ein glüpenbe?
©cpäufelchcn barüber ober ftettt ipn in bie peifte Ofen«
röpre, baft er oben gebräunt wirb.

** *
SRaroneu al§ ©emüfe. ©tan legt bie entpülSten

SRaronen einige SRiuuteu in fiebenbe? SBaffer, worauf fiep

bie innere, braune §aut abftreifen läftt. hierauf wäfept
mau bie grüepte normal? burd). Sluf 1/2 Silo SRarotteu
maept man 2 Söffe! frtfepe Butter flüffig, läftt 1 Söffet ge«

ftoftenen guder barin fcpmelgett unb bräunen uttb bämpft
barin 1 Speelöffel ©tepl pellbtauu. ©obalb bie? gefepepeu,
fepüttet matt bie ©taronen barein, läftt fie gut gugebedt
unter beftänbigem llntfipwenfen bräunlicp roerben unb gieftt
al?bann uaep unb nad) fo Biel gleifcpbrüpe ober mit gleifcp«
ejtraft Berrüprte?, peifte? SBaffer gu, baft bie ©taronen
barin meid) werben 'unb al? leicpt gebunbeite? ©emüfe
fönnen aufgetragen roerben.

** *
Sa? Steinigen Bergotbeter Bilberrapmen

gefepiept am heften Oermittefft eine? in feinem SBeitteffig
getauepten Sßinfel?. Stacp bem Slbpinfelit läftt mau bie
Stapmen einige ©tinuten rupig liegen, fpült bann ben

burcp ben SBeiueffig aufgelösten ©cpmuft mit reinem fliegen«
roaffer ab (beftittirte? Blaffet tput biefelben Sietifte) unb
läftt bie Slapmeit itt einem warmen gimmer liegenb
troduen. Surcp ba? SIbwifcpeu mit nod) fo feinem Sappen
Würbe fid) bie ©olbfarbe löfen. Sollte ein fltapmett fepr
fepmuftig unb Bernacpläffigt fein, fo fann bie ißcogebur
bei einiger ©orgfalt opne fltacptpeil meprmal? roieber«

polt werben.
** *

©todflecle in ber SBäfcpe befeitigt matt burcp
eine SJtifdpung öott 1 ©ftlöffel Hocpfalg, 1 Speelöffel ge»
pulBerten ©alntiaf unb 2 Saffen Jocpeube? SBaffer. SJtau

befeueptet piemit bie fiedigen ©teilen, legt bie SBäfcpe
2—3 ©tunben an bie Suft unb hepanbelt fie nadjper wie
anbere fepmuftige Söäfcpe.

grage 1508: SBäre oietteiept eine SJtitleferin im galle,
für Btoäüuug eine? lojäprtgcu Hnabeu etn beutfcp«fiproei»
gerifepe?, bewäprte? gnftitut au? befter Uebergeugung au«
ratpen gu löitnen? gür gefällige Slitslunft gum Borau?
heften Sanf. gr. St. S.«§.

grage 1509 : Hönnte mir gemanb einige SIbreffen
Bon reuommirten SJtöbelgefcpäften mittpeiteu, wo mir Sil«
bum? mit fjSrei?anga6e gur Berfügung ftänben? â)raut in 9i.

grage 1510: SBetft gemanb ein fltegept gur Selbft«
Bereitung unb wettern Bepanbluug eine? guten .gausfäfe?

grage 1511: SBie reinigt mau .ftirfcpleber? gür
gütige Sluêfunft beften Saut. eine siüomientiu.

grage 1512: ©iub freunblicpe Sefer unb Seferinneu
int galle, gütige Slusfunft gu geben, Wo man in einem
©eeftabtepen eine gamilienpenfton erriepten tonnte, um
bamit ben Unterhalt einer gamilte gu fiubeu? gft ©er?au
niept geeignet, ba fiep borten Btetteicpt auep im SBtnter
©afte einfinben? gür guten fltatp guttt Borau? beften?
banfenb g. £. in at.

fEnfttrorten.
Sluf grage 1498 : fRo?marinblätter, frifcp ober trodeu,

auf ©lutp gelegt, finb angenehmer, al? SBacppotberbeeren.
gd) benüüe biefe? ©littet gum flläucpern ber gimmer
unb pabe öa?fetbe nun fcpoit feit einigen gapren al? fepr
roirffam erprobt. ®. 9!.

Stuf grage 1500 : gum groeäe ber Ueberfenbung
eine? Briefe? wirb um bie Stbreffe ber geeprten grage«
ftetterin gebeten.

Sluf grage 1502 : Borgüglicpe? ©cpafrootlengarn für
warme unb roeiepe ©trumpfe ift gu begiepen bei grau
gwidi, groirnerei in SRalan?, ©ranbünbeu.

Sluf grage 1503: grl. SInna SBirtp in ©reuepen ift
gur Slnuapme unb prompter Sieferung jeber SIrt bon
©tafd)ineii»©tridarbeit gerne bereit. Bittigfter unb forg«
fättigfter Bebiemtug fann man berfiepert fein.

Sluf grage 1504: ©? liegt eine 6rieflid)e gufeprift
für bie grageftetterin bei ber fllebaftion. gür guftelluitg
berfelben wirb um genaue Slbreffe ge6eteu.

Sluf grage 1501: gep glaube für gpren galt mit
flteept mein gnftitut empfeplen gu bürfen. ©iepe mein
guferat in biefem Blatte. Sulinger in ©peidjer.

Stuf grage 1505: ©oco?nuftbutter wirb gum Hocpeu
Bon Suppen, gleifcp unb ©entüfett am beften fotgenber«
mafteu Borbereitet. Sie beliebige ©leuge Bon ©oco?uuft«
Butter wirb auf bem geuer in einem groften, ptegu ge»
eigneten Sopfe flüffig gemaept. SBenn fie reept petft ift,
legt man ein grofte? ©tüd gum Braten Beftimmte? gietfep —
gletcpoiel welcper ©orte — in ba? peifte gett unb täftt
e? barin fcpön braun braten, ©ine groiebet unb eine
Brobrittbe barin braun gemaept unb nadjper perau?gc=
nommett, ift fepr empfepleu?roertp. Sie gum Baden
bestimmte Butter bagegen wirb rein gebraucht, wie fie au?
ber Büdjfe Jornmt.

Sluf grage 1506: gm Sö<pter«fßenfionat Bon Cperrtt
unb ©lab. BP- @oIht«Spoma, Bella Belmont bei flleu«
cpâtel, würbe bie junge Sorijter bei Oorgügticpem Unter«
tiept im §anfe, gebiegettem Umgange unb befter Pflege
trefflid) untcrgebrad)t fein. Btofpefte liegen bei ber Ate«

baftion.

Sluf grage 1506: Sie Sknjton Maison Villard in
Saufanne Würbe gpnen ba? ©eroünfcpte itt groedmäftigfter
SBeife Bieten. SfScofpeïte unb flleferengen ftepen gerne gur
Berfügung.

Sluf grage 1507 : Ser grauen»geitung gu Jpanben Bon
Sit. ©Ib. ©. ©t. bie ©littpeilung, baft icp für Çerftetlung
Bott ©lonogrammen in fepöner Sln?füprung gu benanntem
Bceife beforgt bin unb folcpe fofort geliefert roerben.

9ftartf)a S)eut{c^ 5. ^alfenburg, 2ïppen3cïï.

Sluf grage 1507 : grau ©. 3Bibmer»Suengler, Bro«
biererin, Sangftrafte Sir. 8, Slufterfipl bei güriep, liefert
jebe in'? gaip fcplagenbe Slrbeit in befter SIu?füprung.

Stuf grage 1507: ©ine junge Socpter bei Bern wäre
geneigt, gpnen biefe Slrbeit gu macpen. flläpere SIu?«
fünft bei ber fllebaftion biefe? Blatte?.

3xtntl\ trttitt Cf|im:erj££.
Sine (grjäplimg

aus bEitr BnlfcslEbEtt nun JriEbritp ®bEr|"nlb.

t (Sortierung)

m ©peifefaaf be? ©aftpofe? gum SMer itt ©ritt»
beliualb t)atte eine bunte ©efellfd)aft ftd) foebett

jur Safel ttiebergefe^t, al? bie biet Sente ba=

fclbft eintraten, gn allen gungen toarb ba geftlau«
bert, alle fpptjfiognomien waren üertreten; e» fepien,
at? pätten tjier aïïe Nationen ber SSelt fiep tpr ©teil«
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Oberhaut durch Abschabe» mit einem scharfen Messer oder
noch besser mit abgeschliffenem Bimsstein, was um so

leichter geht, wenn man den Fuß vorher zehn Minuten
lang in warmes Wasser setzt. Wird dieses Verfahren
mehrmals wiederholt, so wird der hornartige Kern blos
gelegt und endlich ausgestoßen. Bringt man ans letzteren
einen Tropfen Seifensiederlauge, so wird die Masse ganz
weich und breiartig, so daß man sie mit einem Hölzchen
abreiben kann. Auf diese Weise kann man auch Hühneraugen

vertreiben, wenn man einen Tropfen des gelben
Saftes des gemeinen Schöllkrautes darauf bringt; sie

bleiben in der Regel ganz weg. Empfehlen wir ferner
das Schwammöl. Man nimmt ein Stückchen Feuerschwamm
von der Größe eines Fingernagels (keinen salpeterisirten
oder schwarzen, sondern gewöhnlichen), zündet ihn an, legt
ihn auf eine Messerklinge, hält diese möglichst schief, worauf

bald ein Tröpfchen entsteht, das noch warm auf das
Hühnerauge gebracht werden muß. Nach ein paar Tagen
nimmt man die entstandene braune, dünne Kruste weg
und wiederholt das Verfahren, bis das Uebel mit Stumpf
und Stiel vertilgt ist. Wenn sich die Hühneraugen
entzünden, so löst man 1b Tropfen Arnikatinktur in einer
halben Tasse Wasser auf und badet die Zehe darin oder

legt damit befeuchtete Bäuschchen auf.

Ein dem ethnographischen Museum in Zürich gc-
schenkweise überlassenes, au? Schon (Afrika) mitgebrachtes
Staatshemd einer dortigen Frau soll nicht weniger
als 10 Pfund wiegen; dasselbe ist aus Ochsenhaut
gefertigt, mit Fett geschmeidig gemacht und mit Muscheln
und Perlen geziert.

Der Frauenverein Kappet (Toggenburg) hat in seiner
Hauptversammlung vom 18. Januar 1891 beschlossen, arme
Mädchen, die einen Beruf zu erlernen wünschen, aus der
Vereinskasse nachhaltig zu unterstützen, was ehrende
Erwähnung verdient.

-e

Ein Riesenteppich. Aus Paris wird berichtet:
Für die noch immer im Ausbau begriffene Herz Jesu-
Kirche auf Montmartre arbeiten gegenwärtig vornehme
Damen und kunstfertige Berufs-Stickerinnen an einem
Riesenteppich, der 10V,(WO Franken kosten soll. Den
Mittelpunkt der Zeichnung bildet der Paris überragende
Montmartre mit dem Wappen von Paris, dem rechts und links
die Wappen von Heinrich IV. und der Jungfrau von
Orleans sich anschließen zur Erinnerung an die Thatsache,
daß beide mit ihren Soldaten am Fuße des Montmartre
lagerten, lieber Paris prangt die alte Abtei von
Montmartre mit den drei Wappenschildern ihrer Aebte; das
mittlere stellt das Kreuz von Lothringen dar. Kleine
Banderolen verewigen die Namen der frommen aristokratischen

Stickerinnen.
H

-4- H-

Wie die „Deutsche Hausfrauen-Zeitung" mittheilt,
ist vom Rhein her unter den deutschen Frauen eine
Bewegung in's Werk gesetzt worden, die eine Massenpetition

an den Reichstag zum Zweck hat. Es handelt
sich um die Forderung, daß die von der Verfassung und
dem allgemeinen Landrecht gewährleistete Gleichstellung
beider Geschlechter vor dem Gesetz auch in sittlicher, bezw.
sittenpolizeilicher Hinsicht, der Frau wie dem Mann gelte
und zur gleichmäßigen Ausführung gelange. Ferner um
das Gesuch einer energischen Unterdrückung des Mädchenhandels

und damit in Verbindung stehend einer strengen
Ucberwachung der Stellenvermittlung u. s. w.

S

In Brüssel wurde eine Wohnungsenquete veranstaltet,

welche schauerliche Resultate zu Tage gefördert hat.
Die „Reforme" ist in der Lage, aus dem Material, das
über den ersten Brüsseler Polizeibezirk demnächst
veröffentlicht werden wird, schon jetzt einige charakteristische
Angaben zusammenzustellen. Der erwähnte Bezirk zählt
331V Häuser, darunter 11V2 Arbeiterhänser, die von 3396
Familien bewohnt sind. Von diesen 3996 Familien litten
2403 das äußerste Elend, sie wurden durch öffentliche
Almosen unterstützt. 1360 Familien logirten in zwei, 1723
in einem Zimmer, 40S in einer Mansarde, 43 endlich in
einem Kellerloch. Und trotz dieser traurigen Verhältnisse

halten doch, wie die Enquetekommission konstatirte,
80 o/g ihre Wohnungen sauber. Welche Folgen in moralischer

Beziehung die Zusammenpferchung ganzer Familien
in einen einzigen Raum nach sich ziehen muß, läßt

sich denken.
»

» »
Die Direktion der Entbindungsanstalt und Klinik für

Frauenkrankheiten in Chicago, welche bisher in den
Händen eines Mannes lag, ist nach dem Tode des
bisherigen Inhabers der Stelle, Dr. Ryford, an Fräulein
vr. Marie I. Mengler übertragen worden.

»
» 8

Frauenmoden in China. Es gibt wohl keine
Nation, die ihre Kleider so reich verziert, wie die Chinesen,
eine Eigenthümlichkeit, die namentlich in den Gewändern
der reichern Frauenwelt deutlich zu Tage tritt. Stickerei
bildet nämlich einen wesentlichen Theil der weiblichen Er¬

ziehung in China. Jeder Theil des Frauengewandes ist
reich und geschmackvoll bestickt, namentlich der Kragen, die
Aermel und die Borte, sowie auch die Schuhe. Zum
Sticken dient sehr häufig Gold- und Silberzwirn, während
die Seidenstoffe mit Medaillons von Schmetterlingen u.A.
broschirt sind. Dem Kopf wird besondere Aufmerksamkeit
geschenkt; außer durch eine äußerst sorgfältige und oft
verwickelte Anordnung des Haares wird der Kopf durch
wirkliche oder künstliche Blumen aus Gold, Silber, Perlen,
Nephrit, Edelsteinen und aus Glas verfertigten Verzierungen

geschmückt. Das Schminken des Gesichtes ist bei
jungen Mädchen und Frauen, bis sie das mittlere Alter
erreicht haben, allgemein; aber, obgleich die chinesische
Damenwelt bei ihrer Toilette viel Zeit auf das Schminken
verwendet, so ist sie in dieser Hinsicht doch nicht so erfolgreich

wie mit dem Haarschmuck. Die drei Kennzeichen
einer Frauenschönheit sind vom chinesischen Standpunkte
aus: Korallen-oder Pfirsichlippen, Augen, die wie Mandeln
geformt sind, und dunkle, hochgeschwungene Augenbrauen.
Diese sucht man nun auf künstlichem Wege sich anzueignen.
Das Gesicht der Chinesinnen ist sehr häufig durch Pockennarben

(„himmlische Blumen"), wie das Volk die Krankheit

nennt, verunstaltet, auch ist die natürliche Hantfarbe
meistens ein solch schmutziges Gelb, daß Schminken fast

zur Nothwendigkeit geworden ist; die Art des Schminkens
weicht aber von derjenigen, zu welcher die Damen des
Westens ihre Zuflucht nehmen, bedeutend ab: große Klexe
von rother Schminke werden auf dem mittlern Theile der
Unterlippe und den obern Augenlidern angebracht. Jede
chinesische Hausfrau, sowie auch die junge Damenwelt
verfertigt sämmtliche Kleider im eigenen Hanse, was freilich

nur dadurch ermöglicht wird, daß das Zuschneiden
sehr leicht ist und daß es wenig Aenderungen in der Mode
gibt. Daß diese Mode im Reiche der Mitte keine Heimstätte

gefunden hat, steht ganz im Einklang mit den
konservativen Anschauungen der Nation.

Milkenpoudding. 230 Gramm Reis wird in halb
Wasser, halb Milch trocken gekocht, dann mit 255 Gramm
schäumig geriebener Butter, 6 Eigelb, Salz, Muscatnuß
und dem Eierschnee vermischt. In die gut ausgestreute
Form kommt die Hälfte des Reises, dann legt man eine
dicke Lage klein geschnittene, weich gekochte Kalbsfüße dazu
(etwa )/(, Fuß), dann alle die weniger schönen Theile der
Milke, füllt die Form mit Reis zu und siedet Alles 2 Stunden.

In feiner Buttersauce, die mit Zitronensaft dnrch-
würzt ist, schneidet man die schönen Theile der Milke in
kleine Würfel und servirt sie dazu.

»
-e »

Mehlbrei. Man läßt drei Löffel voll süße Butter
schmelzen und schüttet, sobald sie steigt, 175 Gramm gut
durchgerührtes Mehl dazu, läßt dies unter beständigem
Rühren mit der Butter durchdämpfen und gießt soviel
siedende Milch dazu, daß man einen steifen Brei erhält,
welchen man mit etwas Salz, Zucker und gestoßenem
Zimmet durchrührt. Wenn er völlig durchgekocht und in
eine tiefe Schüssel angerichtet ist, wird er mit zerlassener
Butter beträufelt und mit Zucker und Zimmet überstreut.
Ehe man den Brei servirt, hält man ein glühendes
Schäufelchen darüber oder stellt ihn in die heiße
Ofenröhre, daß er oben gebräunt wird.

»

Maronen als Gemüse. Man legt die enthülsten
Maronen einige Minuten in siedendes Wasser, worauf sich

die innere, braune Haut abstreifen läßt. Hierauf wäscht
man die Früchte nochmals durch. Auf Hz Kilo Maronen
macht man 2 Löffel frische Butter flüssig, läßt 1 Löffel
gestoßenen Zucker darin schmelzen und bräunen und dämpft
darin 1 Theelöffel Mehl hellbraun. Sobald dies geschehen,

schüttet man die Maronen darein, läßt sie gut zugedeckt
unter beständigem Umschwenken bräunlich werden und gießt
alsdann nach und nach so viel Fleischbrühe oder mit Fleischextrakt

verrührtes, heißes Wasser zu, daß die Maronen
darin weich werden'und als leicht gebundenes Gemüse
können aufgetragen werden.

»
» »

Das Reinigen vergoldeter Bilderrahmen
geschieht am besten vermittelst eines in feinem Weinessig
getauchten Pinsels. Nach dem Abpinseln läßt man die
Rahmen einige Minuten ruhig liegen, spült dann den

durch den Weinessig aufgelösten Schmutz mit reinem Regenwasser

ab (destillirtes Wasser thut dieselben Dienste) und
läßt die Rahmen in einem warmen Zimmer liegend
trocknen. Durch das Abwischen mit noch so feinem Lappen
würde sich die Goldfarbe lösen. Sollte ein Rahmen sehr
schmutzig und vernachlässigt sein, so kann die Prozedur
bei einiger Sorgfalt ohne Nachtheil mehrmals wiederholt

werden.
4-

Stockflecke in der Wäsche beseitigt man durch
eine Mischung von 1 Eßlöffel Kochsalz, 1 Theelöffel
gepulverten Salmiak und 2 Tassen kochendes Wasser. Man
befeuchtet hiemit die fleckigen Stellen, legt die Wäsche
2—3 Stunden an die Luft und behandelt sie nachher wie
andere schmutzige Wäsche.

Frage >508: Wäre vielleicht eine Mitleserin im Falle,
für Plazirung eines 15jährigen Knaben ein deutsch-schweizerisches,

bewährtes Institut aus bester Ueberzeugung an-
rathen zu können? Für gefällige Auskunft zum Boraus
besten Dank. Fr. A. B.-H.

Frage 1509 : Könnte mir Jemand einige Adressen
von renommirten Möbelgeschäften mittheilen, wo mir
Albums mit Preisangabe zur Verfügung ständen? Braut in R.

Frage 1510: Weiß Jemand ein Rezept zur
Selbstbereitung und weitern Behandlung eines guten Hauskäse?

Frage 1511: Wie reinigt man Hirschleder? Für
gütige Auskunft besten Dank. Eine Abonncntin.

Frage 1512: Sind freundliche Leser und Leserinnen
im Falle, gütige Auskunft zu geben, wo man in einem
Seestädtchen eine Familienpension errichten könnte, um
damit den Unterhalt einer Familie zu finden? Ist Gersau
nicht geeignet, da sich dorten vielleicht auch im Winter
Gäste einfindcn? Für guten Rath zum Voraus bestens
dankend I. L. in R.

Antworten.
Auf Frage 1498 : Rosmarinblätter, frisch oder trocken,

auf Gluth gelegt, sind angenehmer, als Wachholderbeeren.
Ich benütze dieses Mittel zum Räuchern der Zimmer
und habe dasselbe nun schon seit einigen Jahren als sehr
wirksam erprobt. W. R.

Auf Frage 1500: Zum Zwecke der Uebersendung
eines Briefes wird um die Adresse der geehrten
Fragestellerin gebeten.

Auf Frage 1502 : Vorzügliches Schafwollengarn sür
warme und weiche Strümpfe ist zu beziehen bei Frau
Zwicki, Zwirnerei in Malans, Granbünden.

Auf Frage 1503: Frl. Anna Wirth in Grenchen ist
zur Annahme und prompter Lieferung jeder Art von
Maschinen-Strickarbeit gerne bereit. Billigster und
sorgfältigster Bedienung kann man versichert sein.

Auf Frage 1504: Es liegt eine briefliche Zuschrift
für die Fragestellerin bei der Redaktion. Für Zustellung
derselben wird um genaue Adresse gebeten.

Auf Frage 1501: Ich glaube für Ihren Fall mit
Recht mein Institut empfehlen zu dürfen. Siehe mein
Inserat in diesem Blatte. Zuppingcr in Speicher.

Auf Frage 1505: Cocosnußbutter wird zum Kochen
von Suppen, Fleisch und Gemüsen am besten folgendermaßen

vorbereitet. Die beliebige Menge von Cocosnußbutter

wird auf dem Feuer in einem großen, hiezu
geeigneten Topfe flüssig gemacht. Wenn sie recht heiß ist,
legt man ein großes Stück zum Braten bestimmtes Fleisch —
gleichviel welcher Sorte — in das heiße Fett und läßt
es darin schön braun braten. Eine Zwiebel und eine
Brodrinde darin braun gemacht und nachher herausgenommen,

ist sehr empfehlenswerth. Die zum Backen
bestimmte Butter dagegen wird rein gebraucht, wie sie aus
der Büchse kommt.

Auf Frage 1506: Im Töchter-Pensionat von Herrn
und Mad. PH. Colin-Thoma, Villa Belmont bei Neu-
châtel, würde die junge Tochter bei vorzüglichem Unterricht

im Hause, gediegenem Umgange und bester Pflege
trefflich untergebracht sein. Prospekte liegen bei der
Redaktion.

Auf Frage 1606: Die Pension àison Villarck in
Lausanne würde Ihnen das Gewünschte in zweckmäßigster
Weise bieten. Prospekte und Referenzen stehen gerne zur
Verfügung.

Auf Frage 1507 : Der Frauen-Zeitung zu Handen von
Tit. Md. C. St. die Mittheilung, daß ich für Herstellung
von Monogrammen in schöner Ausführung zu benanntem
Preise besorgt bin und solche sofort geliefert werden.

Martha Deutsch z. Falkenburg, Appenzell.

Auf Frage 1507 : Frau E. Widmer-Kuenzler, Bro-
diererin, Langstraße Nr. 8, Außersihl bei Zürich, liefert
jede in's Fach schlagende Arbeit in bester Ausführung.

Auf Frage 1607: Eine junge Tochter bei Bern wäre
geneigt, Ihnen diese Arbeit zu machen. Nähere Auskunft

bei der Redaktion dieses Blattes.

Vreneli vom Thunersee.
Ginr Erzählung

ans dem Volksleben vvn Friedrich Ebersold.
(Fortsetzung)

AMM Speisesaal des Gasthofes zum Adler in Grin-
delwald hatte eine bunte Gesellschaft sich soeben

zur Tafel niedergesetzt, als die vier Leute
daselbst eintraten. In allen Zungen ward da geplaudert,

alle Physiognomien waren vertreten; es schien,
als hätten hier alle Nationen der Welt sich ihr Stell-
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hierein gegeben, ,'öicr unten oui Stfch, beut gefdjuihten
Suffet am nädjften, erftärte ein bietet Saier feiner
Sodjter bic richtige Slrt be» Stugelit» ltitb bie Softer
fclbft borte in peiiiïicîifter ^eriegenfjeit gu, ba ber
neben ibr fifeettbe tperr fßreiuierlieutenant biefe ©mi ft
be» Sliiqeln» aufeerorbettltd) ïeicfjt mtfeoerftet)en tonnte.
Sem Paiera fd)lofe fieb ein gelber Slmerifaner an,
ber einem inbnftriellen Cftfifewetger bie rationelle Slit»»

mtfeitng be» Staxibbadj» für eine ©nopffabrif Oorfdjtng.
Samt folgten einige ©lubiftctt, eben gurüdgefeljrt non
einem fdiredfjafteit .pont, bie ergâbïten Pott ifjrett Sie»

gen uttb ipreu Dîieïxwlagctt im .podjgebtrg, non gang
brillanten uttb uollftanbtg berfefjlten Sourett. Qhnett
gegenüber fafeett gtuei ©nglünber, eilt beigerer uttb eilt
fpinbelbiirrcr, uttb nüibtenb fie in ibjrent Seeffteaf
berumftodierteit uttb tifjauxpagnev Éiteipten in langen
Qügett, besprachen fie a6wecb»lmtg»ioetfe ba» neuefte
Slnleibett ber Impôt Pforte uttb bie tSiiinteffeug einer
rationellen .ptihnergudit. So ging» fort, bic fange,
lange Safel bittanf : 51t oberft am @t)oenplaü aber
beberrfebte ein toeltbürgerlidjcr graugofe bie gange @e»

feüfdjaft. Siefer graugofe betrachtete eine geraunte
SBeile bie ftattlidje Schaar ber DJiütutlein uttb SSei'b»

lein gur Einten uttb gur Dîedjten, ftingelte battit an'»
©riftallgla» mit bent Seffertnteffer uttb — ba» Un»
glaubliche gefcEjat) : bie Nationen borten ftill uttb opne
DJhtrren feine, in feinftem vßarifer grangöfifcl) ttttb mit
nieler ©ragte gehaltene Heine Sifcprebe an. @r fei
Weit herumgereist, in Snufin, in Qapan, ant Senegal,
ant Swtamafaual, itt San grattgiêfo ttttb ant Dlorb»
tan: aber eilte fotebe reiche Serfammluxtg alter Eättber
uttb Sölt'er, mie biefe hocljmerthe ©efeltfdjaft imSlbler
gu ©riubelwalb, bfirfte fdjwerlidj toieber einmal git»
fantmeufoutmett. ©t fdjlagc baritut nor, biefe feltene
@clegenl)cit reichlich anëgubeuteu. gebe liier nertretene
Station möge barnnt ein cfiaratteriftijdic» Solf»lieb
gttm Seftot geben. Senn ba» Solt»lieb repräfentire
in gang oorgiiglidjer SBeife ba» SBefen be» Solfe» >e. k.

Siefer originelle Sorjd)lag mürbe mit Sipplau»
angenommen, felbft einige felir noritel}tue tperrett, betten
ba» P>oi£ uttb alfo audi ba» So!f»lieb cht ©räuel mar,
ftimmten fftffifant ein, neugierig, ma» herau»fontmen
möge au» biefem improöifirteit Diationalroettfampf.

Uttb nun ertönten bie munberfiebften SBeifen bttuefj
bett Saal, traurige ttnb heitere SDMobien wecpfelteu
ab ; gufaeilen gab» and) wahre Peiertaftenftücfteiu gu
hören, bemt bie DJMobiett waren bitrdjfchmttlicf) nie!
beffer al» bie Sänger.

Quiekt — bie Sache mar fcljon giemlich langmeilig
geworben — fant bic Schweig an bie Diethe ttttb rjiaul,
ein oorgiiglidjer Sänger, nahm'» auf fiep, biefelbe 311

Oertreten.
Uttb hiatü hub gu fingen au:

Ijiibidjer» (££)inb djafd) nierte gfelj,
2(1» '§ Sirenelt am Stwiterjee,
®a» mill i träger meine:
Dittmern et» ifd) fdjlimm, e§ feit rtit ja,
E» feit, trentt i'» am pänbli fja,
Dich "ei, ach tief,
Sich net, Sir fit 0 eine!
Sid) ttei, Sir fit 0 eine

3n fuhr er fort, fap nicht um fiep her bie lau»
fchenbett Zuhörer, fap aber im ©eift eine liebe DJtäb»

cpengeftalt, rein ttttb gart mie ba» ©beiweife auf hoher,
einfamer Slip. Uttb er fang ttnb fang, uttb ftille, mie
in einer Ströhe mar'», al» er fcploff, innig ttnb mann :

ilnb djiiß i» be 11 g pergettêgranb,
Uttb d)üß ig ttr fi füpe SRunb,
So faljt'» oor Suft a rueine,
Sîergifet fi ©tolg ttnb b'SBelt unb all'g
llnb fallt mir feiig um e pal?,
Unb feit, unb feit —
Unb feit, ®u bift 0 eine

SBopl bie wenigften hatten bie SEorte be» bern»
beutfd)cn einfachen Pieblein» Perftanben; aber bonnern»
ber Sipplau», ©latfrfjen, SSraüorufexx in allen jungen
belohnte bett Sänger.

D'htr ©tue blieb ftumm, liefe e» an jeglichem SSeifalt
fehlen, ©ine bttttfle Sfljnuttq befdjtid) Siola» podjettb
£>erg. SBoper biefe Segeifleruttq? SBoper biefer Qattbcr
eilte» fo einfadjeit Siebe»

SBie Pont Sraume erwadjt, fepte fiep Sßnttl, uttb
ein ©cfühl bitterer Diene erfüllte ipn. SBarum bettn
biefer profanen, frembeü SBelt bie füfeefteit, heiligfiett
©ebaitlen offenbaren!

(früh giitg'g gur Diupe, bettn früp morgen» füllte
aufgebrochen werben in bie Serge. 316er Oergeblid)
fucrjtc fßaul bett Schlaf, Quitt erfteit DJÎal in feinem
Sehen baepte er über feilte Qufnnft ernfttiep ataep, unb
biefe Qufitnft erfepien ihm, beut öielbeneibeteu Soptt
be» angef'épeitert StabTperrn, gur Stuube fctneëweg»
in jofigem Sicpt. ©r lanute feinen Sater, er Wufete,
bafe er fiel) feinem SBillen unbebingt gu atitter.giepeit
hatte, wenn e» niept gum nottftänbigen Sritch fommen

füllte, pwar erfchieu ihm bie Stuêfidjt, Sinta bereinft
auf SBimfcp be» Sater» peimgitfithren, bi» nur ©urgent
gar nicht fo fcprecflicp unb trofftn». @r liebte Siola
freilicp nicht; aber fie War im ©ritub ilire» tpcrgcit»
ein eble» SJiäbd)Ctt, unb er glaubte guocifichtlicp, bafe
mit ber .pod)ad)tiutg gur richtigen Stuube bie Siebe
fiel) oerbtnben werbe, ©cluife War fie feiner Siebe
wertf). So badjte er geftern — unb heute ftintb'» feft,
ttitabaiiberlicf) feft: Siola tonnte nie bie Seine werben!

©aunt War Saut eiitgefcplafert, al» ber Segen bicljt
uttb fd)wer p ertt icb erpräffe lté. ßmifchen pineixt gitcften
iit immer fürgeru ffitterPallcn bic Stitie, traepte ttnb
rollte ber ®oiuter non gel» gu fel». Sont Schlafen
tonnte einftWeilen feine Diebe mehr feilt.

3tm anftofeenben geitfter fhtttb graitg. ©r hätte
weinen mögen.

hoffentlich hoep nur Porübcrgehenb!" feufgte er.
,,©ott Sob ttttb Taut, wenn'» nur anhält!" rief

Saul halblaut.
So hcwdjten bie Scibctt mit gefpanntefter Stuf

mertfamteit itt bie Pcacpt hinan», foutrolirten bie
Slifee, forfepten bie SB i ttb r i cp 11 trtg ext au», trieben jeber
auf eigene fyauft 33ccteorologie, jeber ba» entgegenge=
fefete Diefiiltat erfehnenb.

Slut SDSorgcxt trieben bie Diebel bi» itt'» ürpat hinab,
trieben ben jfel»püugett entlang, Wie ©cfpenfter, uttb
ocrwehrteit jeglicbe 9lu»fid)t auf bie nalje ©cbirgêwelt.
SEa» nun tpmt Offenbar waren bie fepönett Stage
bon 3'frraujueg fepoxt wieber üorbei. Slbcr ffrattg hatte
gel)tt, taufeub ©riinbe gur Jpattb, bafe ber oermünfepte
Diitcffchlag ber DEitterung gar fein Dviiclfdjlag, Oieliitepr
eine momentane [cpledjto Samte ber Diatur fei, ber
unbebingt bie fchöitfteu Sage folgen ntüfeteit, bie ©ritt»
beüualb je gefepen. fsm übrigen wolle er feinen Sreunb
S'aul nicht gnrücfpaltctt, wenn e» biefem beliebe, bent
Shatnebet gu entfliehen, fo fei jfrang mit Sergitügett
bereit, Diitterbieufte gu tpmt an feiner Stelle, heute
uttb int Serlauf ber itücpften Sage. Sin biefer S©--

reitmilligfeit feine» faxtgttixtifepext jf-reunbe» gweifelte
Sattl nun freilich feinen Slugeublicf; aber fiel) jet.it
wie ein Tieb baüon gu fteplext, ging xtiept ait; alfo
warten unb attbpnrren unb falber Diitterbienftc tptm

®er Stabtratl) unb perr non ©elblittgeu pattext
fich recht halb eingelebt in ba» ©ewoge ttnb ©ewint-
met ber internationalen ©efedfepaft unb e» fiel ipitctt
auch gar nicht ein, be» trüben Sage» wegen ba» gelb
gu räumen. DJiit Stolg bemerften fie, wie Siola non
allen Seiten bewititbert mürbe, mie fie halb ber 9Jcit<

tclpunft mar ber frohen Souriftenwelt, bie ba itt ben
Dtättmett Oe» Dlbter» fiep für bie DDtifegunft ber SBib
terung auf jegliche 3lrt gu entfehäbigen fxtepte.

„©infuperbe»DJtäbel, po?" fro'hlotfteber ©tabtratl).
,,2Ba» fuperbe» DDtäbel, ein ©ttgel ift fie DJcttfe

mid) gufammenttehnten, bafe ich mid) felbft nicht itt
ba» piirtmlifcpe SBefext Oerliebe! llnb mein Saul, ber
Stocffifdj, ftept ba, al» wenn ihn alle biefe ipitlbw
gütigen nicht», rein nicht» angingen! Sa» Sefte ift,
wir machen beut Sing ein ©übe —"

„Unb forgen bafitr, bafe bie SScrlobung eheftcit»
ftattfinbet."

„hm! Sa» wäre ein hmtptfpafe, wenn ba» Ser=
tobung»feft gleich h'ev in ©riubelwatb unb im Sei»
feilt biefer eblen ©efcllfcpaft ftattfinben fönute! Sön

ftecf't er bettn fdpoit Wieber, ber Sarbar, ber Stod'fifcp?
311), ba fepmafet er mit beut gelben ©nglänber bort
bruben. SBart, jsunge, Sir Will icp heute noch bett
Stmtbpunft flar machen!"

„©» ift palt eilt ©lettb mit bett ©ittbertt pexitgit-
tage; blafirt uttb nerwöhnt, mie fie finb, gehen fie
ihre eigenen SSege, ftraef» in'» llnglittf rennen fie,
uttb ber Serftanb fonxmt ihnen erft, Wenn fie bi» gttm
hal» in ber Sntfdje fttiett. Samt erft ift fo ein Sater
ober Cnfel ober bergleicpoxt gut genug!"

„Dtidjt xitoralifiren, Stabtratl)! SBtr waren ttiept
beffer."

,,SBa», nicht beffer? Souncrwetter, wie faitnft
Sit —"

„Stille, 5reunb, wir fenttett mt» Oon ©inb»betnen
an, wir wollen tttt» nicht Söcper in ben©opf jcpwatccit.
Sic tauten gur Sable b'potc ; alfo abgebrochen mit
biefer üergwicfteit, päbagogifcpexi Sluseinanberfetgung "

llnb bie .betben Sremtbc waitberten Strut in Strut

gur Safel, nahmen Stola ttttb Sflnl gegenüber Slafe
unb tiefeen fich'» fcpntecfext.

„Un simple hommage :i l'excellent chanteur du
Eenncli au Thounersee," fjttb jefet ber fÇraitgofe, ber
fepon geftern ba» Safelprafibium geführt patte, ait,
ttttb gragiö» überreichte er unter ber tauten pttftim
mutig ber jungen (Befeltfcpaft beut überrafdjteu Saut
eitt riefige» Songuet bott Sllpettrofen ttnb ©beiweife.
Saut crfeob fich, baitftc, fid) artig üerbettgenb, unb
reichte ba» Soitquet galant unb mit freurtblicpent SBort
feiner fcpöxtcxx Eiacpbaritt Siola fein.

Santit war wieber g-riebe gefcploffett gWifd)eu bett
beiben friegführeitbeit SOSäcpten. Sie beibett Dltten
ftedten bie ©öpfe gufautmen unb raunten fiel) Wa»
©tücf'felige» itt bie Dprctt.

„ 3wei Àlafcheit Seltne ßliquot " befahl ber ©tabtratl).
Sowohl Siola, wie Sunt, bemerften ba» frettbige

3(itfleud)ten ber betben Sitten ttnb ^cbe» litüpfte feine
eigenen Diefleponeit baratt.

g-rang aber, ber arme Srang, blicJte refignirt auf
feinen Seiter; in ber ßerfireuung patte er feilt ©itpp-
tein grüxtblicp Uerfalgen.

Y. JDopItpun trägt ^infett.
Sn ber DJlitte ber fcpörifteit .pcrbfttnge mar"»,

©in muttbcrperrlicher DWorgett ftieg auf über beut lieb»
liehen ©eftabe be» fepönett Spmterfcc». Srübett iit
Spieg begann e» gu läuten; wie ein ©rufe be» hernt
tönte ba» ©löcflein bttrep bie frifepe, flare SDtorgen»
tuft. Hub balb warb ber ©rufe ermiebert non bot
©ird)eu riitgSunt itt ber Diuttbe, e» läutete ba» erfte
Reichen gttm ©otte»bicuft.

Settag War'». Sltttta SOÎarie hatte fiel) au biefem
DJcorgett hinter ba» Sauuemptrtt)»l)au» tragen laffext.
Sort, ait ruhigem, laitfcptgent, fonnigent "ißläpcpext,
Wollte fie in ihrer Slrt bot heutigen Sag feiern. Quitt
erften DJtal fett früpefter Qugettb mufete fie bapeint
bleiben ant Settag. Slbcr War fie bettn nicht attep hier
mitten in ber SEobnmig be» 3BelterfcI)affer» lieber
ihr Wölbte fid) ja ber blaue, mächtige ptmntelsbom,
um jie herum erhoben fid) bie tpitgcl, Serge ttnb
g-irne al» Qetigett ber pcrrlicbfeit ©otte». SEelchott
Sattmeifter wäre c» gelungen, einen folcpext Sempet
gu bauen? Slbcr eittfam, etngig fafe fie ba, bie ftille
Seterin, unb ba» faut ihr gar foxtberbar bor ait pett-
tigem Sage, erfüllte fie mit fttller SBcpmuth-

Sott allen geiertageit War i()r ber Settag immer
ber tiebfte uttb peitigfte gemefeit. ©au erhaben, ge»

Wattig fepiext ipr ber ©ebanfe : §ente, aber and) heute
nur im lieben langen Qahr, beugt fiel) ba» gauge Soif
itt ©titmutf) unb opite BCufepung ber ©ottfeffiott Oor
bem grofeen ©ott, fühlt fid) al» feilt Solf uttb bringt
ihm bot Sauf bar für feine itnenbfidjeit ©abeu. Siefc»
©inmütliige, ©enteinfante unb Serföhttotbe be» Set»
tage» uttb nicht gum wenigften and) baffen nationaler
©harafter, ba» War'», wa» Sltttta DJtarie ben Sag fo
tfjeuer ttnb Werth wachte, llnb wie jctxt ba» erfte
Qeicpett 0011t jenfeitigen ©eftabe herüber hallte, wie
Dont SBittfel felbft ba» ©lödleitt antwortete, ba fepiext
e» ber guten Sltttta DOiarie, alle» fei nod) gu ertragen,
aber bal)eim bleiben gu ntüffen, währettb jeber orbeitt»
liepe ©hriftenmenfih gur ©trefee walle, ba» fepeine ipr
boep eilte harte unb perbe Schidung gu fein. Santit
Würben iljx'C ©ebnufeit auf jette Serfott geteuft, bie
heute an ber DKutter Stelle gttm erfteit SDSal ait ber
Spitie ber gamilie eintrat in'» ©ottc»hau».

„Qa, nteitt liebe», gute» Sreneli!" bad)te bie
DDcuttcr. „Qa, wenn ici) mein Sreneli xtiept hatte,
battit war'» freilich fd)limnt beftellt! SEte e» fid) ab»

müht bett liebelt laugen Sag uttb immer frifcl) auf,
immer frol) ttttb munter, uttb babei boep toieber einen
©rnft uttb ein fo rcfotittc» SBefen, bafe feilt Süd allein
mehr au»ricptet, al» manchen §au»Oater» Sd)läge ttttb
ißritgel! SBo nur ba» ©titb biefe» SBefen her pat
Son mir ficpcrlicp xtiept, war gar ein furdjtfam Sing.
Slber e» fteeft oict non feinem feligett ©rofeöater in
ihm —"

„©utett Sag geb' ©ttd) ©ott, grau Sltttta DDtarie!"
alfo war bie Sannenmirtl)in in ihrem DJiobitiunt unter»
broepett uttb Oor ipr ftuubeit, faft Wie ait» bent Sobett
gewachfen, gtoei fomttftglicp, aber ärmlich getleibetc
grauen, ttttb „©uten Sag geb' ©mp ©ott!" tönte e»

non ber Seite l)tv, unb erft jefet fap Strata DJtaric,
wie eine gange Dllenge alter unb junger SBetber fiep

ihr näherten, ittbent fie ein befrängte» ©twa» oor fiep

perfepobett.
-„Qetgt fang' ait, ©rit," flüfterte eine ber grauett,

ihre 9lacl)barin mit bent ©ttenbogeit ait bic Seite
ftofeeitb.

„Dieb' Sit, ich famt nicht," jagte biefe, uttb bic
hellen Spränett raunen ber guten grau über ba»

ruttgelige ©efiept.
„Ser liebe ©ott wolle Sir üergetten, loa» Sit an

rat» Stritten ber ©enteinbe atCegeit getpaxt, ba Sit xtuep

gefttttb warft uttb helfen fonnteft. SBir Werben Sir
ba» nie ttttb nimmer oergeffeu!"

Santit war and) bic gWeite Dîebiterttt auf beut
Srodenen. ©itt weiterer Serfudj war ttiept meijr ge=
macht. Stumm unb ergriffen brücEte jebe ber grauen
Slttna Dltarie bie ipattb unb eilte fort, ftill ttttb rat»
bemerft, wie fie gefomnten. (gortf. folgt.)

Drncf nnb Terlag ber ITT. Kältn'fcben Bucpbrurferei in St. ©allen.
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dichein gegebn«, .vier unten am Tisch, dem geschnitzten
Buffet am nächsten, erklärte ein dicker Baier seiner
Tochter die rictzlige Art des Angelns und die Tochter
selbst horte in peinlichster Verlegenheit zu, da der
neben ihr sitzende Herr Premierlientenant diese Knust
des Angelns außerordenlich leicht mißverstehen konnte.
Dein Baiern schloß sich ein gelber Amerikaner an,
der einem industriellen Ostscliwcizcr die rationelle
Ausnutzung des Stanbbachs für eine Knopffabrik vorschlug.
Dann folgten einige Elubisren, eben zurückgekehrt von
einem schreckhaften Horn, die erzählten von ihren Siegen

und ihren Niederlagen im Hochgebirg, von ganz
brillanten und vollständig verfehlten Touren, Ihnen
gegenüber saßen zwei Engländer, ein hagerer und ein
spindeldürrer, und »nährend sie in ihrem Beefsteak
herumstocherten und Ehampagner kneipten in langen
Zügen, besprachen sie abtvechslungsweise das neueste
Anleitzen der tzohen Pforte und die Quintessenz einer
rationellen Hühnerzucht. Do gings fort, die lange,
lange Tafel hinauf» zu oberst am Ehrenplatz aber
beherrschte ein wcltbürgerlicher Franzose die ganze
Gesellschaft. Dieser Franzose betrachtete eine geraume
Weile die stattliche Schaar der Männlein und Weiblein

zur Linken und zur Rechten, klingelte dann an's
Kristallglas mit dem Dessertmesser und — das
Unglaubliche geschah» die Nationen horten still und ohne.
Murren seine, in feinstem Pariser Französisch und mit
vieler Grazie gehaltene kleine Tischrede an. Er sei
weit herumgereist, in Tonkin, in Japan, am Senegal,
am Panamakanal, in San Franzisko und am Nord
kav» aber eine solche reiche Versammlung aller Länder
und Völker, wie diese hochwerthe Gesellschaft im Adler
zu Grindclwald, dürste schwerlich wieder einmal zu
sammeukommcn. Er schlage darum vor, diese seltene
Gelegenheit reichlich auszubeuten, Fede hier vertretene
Nation möge darum ein charakteristisches Volkslied
zum Besten geben. Denn das Volkslied repräsentire
in ganz vorzüglicher Weise das Wesen des- Volkes er. w.

Dieser originelle Vorschlag wurde mit Applaus
angenommen, selbst einige sehr vornehme Herren, denen
das Volk und also auch das Volkslied ein Gräncl war,
stimmten süffisant ein, neugierig, was herauskommen
möge ans diesem improvisirten Nationalwettkamps.

Und nun ertönten die wunderlichsten Weisen durch
den Saal, traurige und heitere Melodien wechselten
ab » zuweilen gabs auch wahre Leierkastenstücklein zu
hören, denn die Melodien waren durchschnittlich viel
besser als die Sänger.

Zuletzt — die Sache war schon ziemlich langweilig
geworden — kam die Schweiz an die Reihe und Paul,
ein vorzüglicher Sänger, nahm's ans sich, dieselbe zu
vertreten.

Und Paul hub zu singen an»
Es hübschers Chind chasch niene gseh,
Als 's Vrcneli ane Thunersee,
Das will i »vager meine»
Nume-n eis isch schlimm, es seit nit ja,
Es seit, wenn i's an» Händli ha,
Ach nei, ach nei,
Ach nei, Dir sit o eine!
Ach nei, Dir sit o eine I

So fuhr er fort, sah nicht um sich her die
lauschenden Zuhörer, sah aber im Geist eine liebe Mäd-
chcngestalt, rein und zart wie das Edelweiß ans hoher,
einsamer Alp. Und er sang und sang, und stille, »nie

in einer Kirche war's, als er schloß, innig und warm »

Und chüß is de ns Herzensgrund,
Und chüß is nf si süße Mund,
So saht's vor Lust a weine,
Vergißt si Stolz und d'Welt und all's
Und fallt mir selig um e Hals,
Und seit, und seit —
Und seit, Du bist o eine

Wobt die wenigsten hatten die Worte des
kerndeutschen einfachen LiedleinS verstanden» aber donnernder

Applaus, Klatschen, Bravorufen in allen Zungen
belohnte den Sänger.

Nur Eine blieb stumm, ließ es an jeglichem Beifall
fehlen. Eine dunkle Ahnung beschließ Violas pochend
Herz. Woher diese Begeisterung? Woher dieser Zauber
eines so einfachen Liedes?

Wie vom Traume erwacht, setzte sieh Paul, und
ein Gefühl bitterer Rene erfüllte ihn. Warum denn
dieser profanen, freunden Welt die süßesten, heiligsten
Gedanken offenbaren!

Früh ging's zur Ruhe, denn früh morgens sollte
aufgebrochen werden in die Berge. Aber vergeblich
suchte Paul den Schlaf. Zum ersten Mal in seinem
Leben dachte er über seine Zukunft ernstlich nach, und
diese Zukunft erschien ihn», dem vielbeneidcten Sohn
des angesehenen stadrherrn, zur Stunde keineswegs
in rosigem Licht. Er kannte seinen Vater, er wußte,
daß er sich seinem Willen unbedingt zu unterziehen
hatte, wenn es nicht zum vollständigen Bruch kommen

sollte. Zwar erschien ihm die Aussicht, Viola dereinst
ans Wunsch des Vaters heimzuführen, bis vor Kurzen»
gar nicht so schrecklich und trostlos. Er liebte Viola
freilich nicht» aber sie war im Grund ihres Herzens
ein edles Mädchen, und er glaubte, zuversichtlich, daß
mit der Hochachtung zur richtigen Stunde die Liebe
sich verbinden werde. Gewiß war sie seiner Liebe
werth. So dachte er gestern ^ und heute stund's fest,

unabänderlich fest» Viola konnte nie die Seine werden!
Kanin war Paul eingeschlafen, als der Regen dicht

und schwer herniedcrprasselte. Zwischen hinein zuckten
in immer kürzern Intervallen die Blitze, krachte und
rollte der Donner von Fels zu Fels. Vom Schlafen
konnte einstweilen keine Rede mehr sein.

Am anstoßenden Fenster stund Franz. Er hätte
weinen mögen.

„Hoffentlich doch nur vorübergehend!" seufzte er.

„Gott Lob und Dank, weun's nur anhält!" rief
Paul halblaut.

So horchten die Beiden mit gespanntester Auf
merksamkeit in die Nacht hinaus, kontrolirten die

Blitze, forschten die Windrichtungen auS, trieben jeder
auf eigene Faust Meteorologie, jeder das entgegengesetzte

Resultat ersehnend.
Am Morgen trieben die Nebel bis ins Thal hinab,

trieben den Felshängen entlang, wie Gespenster, und
verwehrten jegliche Aussicht auf die nahe GebirgSwelt.
Was nun thun? Offenbar waren die schönen Tage
von Arranjuez schon wieder vorbei. Aber Franz hatte
zehn, tausend Gründe zur Hand, daß der verwünschte
Rückschlag der Witterung gar kein Rückschlag, vielmehr
eine momentane schlechte Laune der Natur sei, der
unbedingt die schönsten Tage folgen müßten, die
Grindelwald je gesehen. Im übrigen »volle er seinen Freund
Paul nicht zurückhalten, wenn es diesem beliebe, dem
Thalnebel zu entfliehen, so sei Franz mit Vergnügen
bereit, Ritterdienste zu thun an seiner stelle, heute
und im Verlauf der nächsten Tage. An dieser Be
reitwilligkeit seines sanguinischen Freundes zweifelte
Paul nun freilieh keinen Augenblick» aber sich jetzt
»vie ein Dieb davon zu stehlen, ging nicht an» also
warten und ausharren und selber Ritterdienste thun!

Der Stadtrath und Herr von Gelblingen hatten
sich recht bald eingelebt in das Gewoge und Gewimmel

der internationale»» Gesellschaft und es siel ihnen
auch gar nicht ein, des trüben Tages wegen, das Feld
zu räumen. Mit Stolz bemerkten sie, »vie Viola von
allen Seiten bewundert wurde, wie sie bald der
Mittelpunkt war der frohen Tonristenwelt, die da in den
Räumen des Adlers sich für die Mißgunst der
Witterung ans jegliche Art zu entschädigen suchte.

„Ein superbes Mädel, he ?" frohlockte der Stadtrath.
„Was superbes Mädel, ein Engel ist sie! Muß

mich zusammennehmen, daß ich mich selbst nicht in
das himmlische Wesen verliebe! lind mein Paul, der
Stockfisch, steht da, als wenn ihn alle diese Huldi
gnngen nichts, rein nichts angingen! Das Beste ist,
wir machen denn Ding ein Ende —"

„lind sorgen dafür, daß die Verlobung ehestens
stattfindet."

„Hm! DaS wäre ein Hauptspaß, wenn das Ber-
lobungsfest gleich hier in Grindelwald und im Beisein

dieser edlen Gesellschaft stattfinden könnte! Wo
steckt er denn schon wieder, der Barbar, der Stockfisch?
Ah, da schwatzt er mit dem gelbe»» Engländer dort
drüben. Wart, Junge, Dir will ich heute noch den
Standpunkt klar machen!"

„Es ist halt ein Elend mit den Kindern heutzn-
tage» blasirt und verwöhnt, »vie sie sind, gehen sie

ihre eigenen Wege, stracks ins Unglück rennen sie,
und der Verstand kommt ihnen erst, wenn fie bis zum
Hals in der Patsche sitzen. Dann erst ist so ein Vater
oder Onkel oder dergleichen gut genug!"

„Nicht moralisiren, Stadtrath! Wir waren nicht
besser."

„Was, nicht besser? Donnerwetter, »vie kannst
Du Z'

„stille, Freund, wir kennen uns von Kindsbeinen
an, wir »vollen uns nicht Löcher in den Kopf schwatzen.
Sie läuten zur Table d'hote » also abgebrochen »nit
dieser verzwickten, pädagogischen Auseinandersetzung!"

lind die .beiden Freunde wanderten Arm in Arm
zur Tafel, »»ahmen Viola und Paul gegenüber Platz
und ließen sich's schmecken.

„Oll simpls bomm-agu à l'exoellont vlmvtone <ln

lìonnoli au Mnuvvrsev," hub jetzt der Franzose, der
schon gestern das Tafelpräsidium geführt hatte, an,
und graziös überreichte er unter der lauten Zustimmung

der jungen Gesellschaft den» überraschten Paul
ein riesiges Bongnet von Alpenrosen und Edelweiß.
Paul erhob sich, dankte, sich artig verbeugend, und
reichte das Bougnet galant und mit freundlichem Wort
seiner schönen Nachbarin Viola hin.

Damit war wieder Friede geschlossen zwischen den
beiden kriegführenden Mächten. Die beiden Alten
steckten die Köpfe zusammen und rannten sich was
Glückseliges in die Ohren.

„ Zwei Flaschen Veuve Clignot " befahl der Stadtrath.
Sowohl Viola, »vie Paul, bemerkten das freudige

Aufleuchten der beiden Alten und Jedes knüpfte seine
eigenen Reflexionen daran.

Franz aber, der arme Franz, blickte resignirt auf
seinen Deller» in der Zerstreuung hatte er sein Süpp-
lein gründlich versalzen.

V. Wohlthun trägt Zinsen.

In der Mitte der schönsten Herbsttage war's.
Ein wunderherrlicher Morgen stieg auf liber dem
lieblichen Gestade des schönen Thnnersecs. Drüben in
Spiez begann es zu läuten» »vie ein Gruß des Herrn
tönte das Glückten» durch die frische, klare Mvrgen
tust, lind bald ward der Gruß erwiedert von den
Kirchen ringsum in der Runde, es läutete das erste
Zeichen zum Gottesdienst.

Bettag war's. Anna Marie hatte sich an diesem
Morgen hinter das Tannenwirthshans tragen lassen.
Dort, an rulsigem, lauschigem, sonnigem Plätzchen,
wollte sie in ihrer Art den heutigen Tag feiern. Zum
ersten Mal seit frühester Jugend »nnßte sie daheim
bleiben am Bettag. Aber war sie denn nicht anch hier
mitten in der Wohnung des Welterschasfers? lieber
ihr wölbte sich ja der blaue, »nächtige Himmelsdom,
um sie herum erhoben sich die Hügel, Berge und
Firne als Zeugen der Herrlichkeit Gottes. Welche»»»

Baumeister wäre es gelungen, einen solchen Tempel
zu baue»»? Aber einsam, einzig saß sie da, die stille
Beterin, und das kam ihr gar sonderbar vor an
heutigem Tage, erfüllte sie mit stiller Wehmuth.

Bon allen Feiertagen war ihr der Bettag immer
der liebste und heiligste gewesen. Gar erhaben, ge

waltig schien ihr der Gedanke » Henke, aber anch heute
nur im lieben langen Jahr, beugt siel» das ganze Volk
in Eiumnth und ohne Ansehung der Konsession vor
dem großen Gott, fühlt sich als sein Volk und bringt
ihm den Dank dar für seine nnendlichen Gaben. Dieses
Eimnüthige, Gemeinsame und Versöhnende des
Bettages und nicht zum wenigsten anch dessen nationaler
Charakter, das war's, »vas Anna Marie den Tag so

theuer und werth »nachte. Und »vie jetzt das erste
Zeiche»» vom jenseitigen Gestade herüber hallte, »vie

vom Winkel selbst das Glöcklein antwortete, da schien
es der guten Anna Marie, alles sei noch zu ertrage»»,
aber daheim bleiben zu müssen, während jeder ordentliche

Ehristenmeusch zur Kirche walle, das scheine ihr
doch eine harte und herbe Schickung zu sein. Damit
wurden ihre Gedanken auf jene Person gelenkt, die
heute an der Mutter Stelle zum ersten Mal au der
Spitze der Familie eintrat in's Gotteshaus.

„Ja, mein liebes, gntes Vrencli!" dachte die
Mutter. „Ja, wenn ich mein Vreneli nicht hätte,
dann wär's freilich schlimm bestellt! Wie es sich

abmüht den lieben langen Tag und immer frisch ans,
immer froh und munter, und dabei doch wieder einen
Ernst und ein so resolutes Wesen, daß sein Blick allein
mehr ausrichtet, als manchen Hausvaters Schläge und
Prügel! Wo nur das Kind dieses Wesen her hat?
Von mir sicherlich nicht, war gar ein furchtsam Ding.
Aber es steckt viel von seinem seligen Großvater in
ihm —"

„Guten Tag geb' Euch Gott, Fran Anna Marie!"
also war die Tannenivirthin in ihrem Meditium
unterbrochen und vor itzr stunden, fast »vie ans dem Boden
gewachsen, zwei sonntäglich, aber ärmlich gekleidete
Frauen, und „Guten Tag geb' Euch Gott!" tönte es

von der Seite her, und erst jetzt sah Anna Marie,
»vie eine ganze Menge alter und junger Weiber sich

ihr näherten, indem sie ein bekränztes Etwas vor sich

herschoben.

„Jetzt fang' an, Grit," flüsterte eine der Frauen,
ihre Nachbarin mit dem Ellenbogen an die Seite
stoßend.

„Red' Tu, ich kann nicht," sagte diese, und die

hellen Thränen rannen der guten Frau über das
runzelige Gesicht.

„Der liebe Gott »volle Dir vergelten, »vas Du an
uns Armen der Gemeinde allezeit gethan, da Du »och

gesund warst und helfen konntest. Wir werden Dir
das nie und nimmer vergesse»»!"

Damit war anch die zweite Rednerin »ruf dem
Trockenen. Ein weiterer Versuch war nicht mehr
gemacht. Stumm und ergriffen drückte jede der Frauen
Anna Marie die Hand und eilte fort, still und
unbemerkt, »vie sie gekommen. (Forts, folgt.-

vruck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



St. (Sailen. Beilage ju Hr. 5 5er Sd}wox^x ^rauen;geitting. I. ^efoiiar 1.891.

Hur Jfraitrnfragr in ber *M|Uun|.
Bult iL". Ï übe ch.

% in ntteit Xlufturftaaten, fo [djfägt audj

in her ©djmciq hie grauenfrcige af» 9fr»

[îeitôfragc ihre ©ktten. SSir fetten hie

grauen in riefiger gafft hie Arbeitsgebiete
her SDtänner umjdjWärmen, einen Seruf nadj bent

anhern erringen itub nach hem fjödjften, bent ttnffen*

fetjaftfidjen Söeruf füfjn hie §anh erheben. <S» gibt
fnunt nod) ein Arbeitsgebiet, haë hie grauen fidj
nietjt erobert hätten, ttuh nur hört fiuhen ifjre t?tn=

ftrengungen, fief) neue Arbeitsgebiete gu crfcfjfiefjen,
eine ©renje, too hie Arbeit ihre pfjtjfifcfjen Strärte

überfteigt.
©ine amerifantfcfjc ©eftriftftefferin rechnet aus,

baff hie grauen in girfa 600 Serufêarten augu»

treffen feien. ®ic fgürefter fantonafe ©tatiftif ntac£)t

uns mit girfa 80 ©rtoerbSjtoeigen befannt, in Wef»

djeu grauen befdjäftigt fittb, unh au§ her eihgeuöf

fifdjen SerufSftatiftiE üon 1880 ergibt fich, baff faum
noch e"1 S3orrtf üorfjanben ift, in toefdjent nicht auch

grauen tfjätig finb. ©ie Arbeit in her Sanbwirtfj»
fdjaft, finferei, int 2Bciu= unh ©artenbau befdjäftigt
147,589 grauen; in ben berufen ber Seben© unh

©enufjiuittefinbuftrie (SJtüffer, ®nder, gucferbädertc.,
©eigWaarcnfabrifation, SRetjger unh SBurfter, töicr»

brauer,t8rannt!oeinbrenner,äRineraftoaffemuttb Siffig»

fabrifation, ©abaf» unh gigarrenfabrüatioit) 5276;
in ber ftfeibuttg© unh ißu|inhuftrie 85,326; im
^Baugewerbe ttuh bei her ©inridftung bon SBofjnungeu

2017; habon finb 705 in ber ©apetenfabrifatiem
u. f. ». befchäftigt, 174 in her tpafnerei unh Dfen»

fabrifation, 282 itt ber ©otb=, @ifber= unb S3ronje=
arbeit. Aber and) in jebent anbern gtoeige ber Sau»
unb 2Bofjiutng§inbuftrie finb grauen attgutreffeit ;

toeiter itt ben tupograpfjifchen unb oertoanbten ©e=

»erben, »o 908 Arbeiterinnen borfommen, barunter
252 itt her Sppograpfjie, 109 in her Yitfjograpfjic
unb Stupferftedferei unh 448 itt her tBndjbinbcrci.
gn ber ©eptitinbuftrie fittb 103,45 2, in ben cfjemt»

mifdjen ©etuerbeit 4302, in her Sötafchinen» unb

SBerfgeugfabrifation 15,501 (14,716 itt her Uljr=
macherei), int §auhef 16,804, ittt SöirthfdjaftPtoefen
18,692 »eibficfje fßerfonen befchäftigt. SBir ftnben
hie grauen fcbjtiefsficf) auch 'n ber öffentlichen Skr»
»aftuttg, in her Sunft unh SBiffeitfcfjaft, üontefjm»
lieh a^cr ben perfönfichett ©ienftfeiftungen unb
im HctuSgefinbc ungemein gafjfreicf) tfjätig. ©ie
männfidjeit Arbeiter üerfjafteu fich gu ben weiblichen
»ie 2 gtt 1.

®3 ift luo 1)f nicht unintereffant, ben fd)lueige=

rifdjcu gatjfcn einige auêfânbtfcfje, juitädjft preufjifcfjo,
gegenüber gtt ftetten. Stach her gewerblichen S3eruf§=

ftatiftif oottt 5. gittti 1882 waren itt fämmtfidjen
preupifdjett Hauptbetrieben (1,650,751) 4,257,535
fßerfonett, unb gmar 3,467,686 männliche unb

789,849 meibfidje tfjätig. Sott hiefen grauen Waren

323,455 (40,9g %) beim Selfeibung© unb Steint»

gungsgetuerbe, 161,433 120,45°b) itt her ©eptitt
inbuftrie, 103,870 13,i-, %) ittt §auhef»ge»erbe
unb 71,663 (3,07 °/o) im ^Beherbergung© unb ©cfjauf»
geWerbe befdjäftigt.

©ie prcufjiftfje ©cmcrbegäfjfuug Dom 1. ©egem»
ber 1875 geigt eilt »efeutfidj anbereS SSilb. ®ar=
nach würben itt fßreufjeit 1,667,104 ©e»erbeuitter=

neljinititgen (1882: 1,650,208) gegäfjft; barunter
befanbett fich 43,513 (Großbetriebe (56,080). gtt
fämmtfidjen Schieben Würben befdjäftigt 1875:
3,625,918 fßerfottett, 1882: 4,257,535, affo
631,617 ober 17,4°/o ntefjr; barunter befanbett fich

1875: 589,579, 1882: 789,849 fßerfotteit Weib»

liehen ©efcfjfedjtP, fo baff affo bie gafjf ber grauett
um 33,9%, bie ber Sftänner nur um 14,2% gu»

genommen fjat. gn ben (Großbetrieben (mit 6 unb
mehr ©efjüffeti) Waren 1875: 1,378,959, 1882:
1,752,010 fßerfonen befdjäftigt. gut Beherbergung©
nnb ©djaitfgewerbe Würben 1882: 71,663, 1875:
22,695 weibliche fjkrfonett gegäfjft, bagegen itt ber

gnbnftrie her SMjruitg© unb ©enufjmittef 1882 :

42,253, 1875: 49,883.
fßeifjen wir h»r noch einige anbere gafjfen an.

Stach ä>er SoIfSgäfjfttug oott 1886 Waren in SBien

üon 292,950 über 14 gafjre often loeibficfjen Se-
mofjitern 168,624 ober 60 % erwcrbêtfjâtig, unh

gWar ebenfalls fjauptfäcfjfidj itt heu beiben gnbu=
ftrieu, heu ©eptifien ttuh ber Seffeibttng.

©ugfattb, ha§ inhuftrieff entwiefeftfie Öanh, tjat
attdj bie grauenarbeit ant meifteit angeWeubet unb

au§gettu|t. gtt ber Skumwoff» unb gfadpinbuftrie
waren 1881: 223,217 SJJänner unb 338,798 grauen,
tit ber gefammten Sauntwottitthuftrie aber waren im
genannten gafjre 810,374 grauett unb nur 189,651
SJiäntter befdjäftigt. gtt ber SeffeibttngSinbuftrie
Waren 1881: 644,438 grauett tilth 404,096 DJiäu»

iter tfjätig, unb fo ober äfjttfidj ift baS Serfjäftni§
itt einer gangeit Sieifje üon gubuftrieit ttuh ©cWerben.

©ie Bereinigten ©taaten gäfjftett nach e'ner Pa=

tiftifdjeu llnterjudjung Oottt f. gufi 1.886 ntefjr afS

hrei SJiittionen auprtjafb ifjrer SSohnungen erwerb§s

tfjätiger grauett. SKan fiefjt, bie grauen beginnen
auf bem ©ebiete ber gefettfdjaftfidjen fßrobuftion eine

toidjtige Stoffe gtt fpiefett. ©§ ift nicht ha§ erfte
9JJaf, bap Wir bie grauen, einen Sroberwerb fucfjenb,

auprfjafb be§ ipaufes antreffen. (gortf. folgt.)

jVOonttenittt itt gStnfcrffjur. gfjtc fo Bethaniens»
ïBcrttje Senbnng jn ©unften armer Stinher ift uns suge»

gangen. 3Bir tBÜnfdjten fetjr, bieferfeitS nocf) eine grage
an Sie ju ftetten unb bitten um freunbfidje Angabe einer
gfjnen btenXtcÉieti Abreffe, unter roeteper Sie ttnfere Atit»
tpeilnngcn entgegennehmen motten.

grau §. <£>. in 2.5. An ber Söereitnoifligfett, gpnen
ju migen, feptt e§ niept, unb weif mir in bief er Sadje ben

pridaten SBeg als ben beften anfepen, fo mirb es gpnen
reept fein, menn mir biefen betreten.

grau 28. itt (f>. gpre Stage ift niept üerein-jett unb
mie bei gpnen, fo ift'S überalt. ©er Sfeinlrämer fann
gegenüber ben gropen ©efepäften, bie ebenfalls betaiffiretr,
niept beftepen. ®ie japIungSfäpigen, guten S'unben tragen
ipr ©aargelb in bie großen ÖSefcpäfte unb ben (feinen
bleiben bie jtoeifelpaften unb fdjledjten Sunben, bie niept
nnberS als auf Srebtt laufen lönnen. ©S peint nun aber,
als märe bie Sonlurrenj in ben beroußten Ariiletn auf
bem borttgen ©lape gang befonberS groß, fo baß eine
größere Drtfcpaft BoraitSficptlicp beffere ©erpäftniffe uitb
AuSficpten bieten mürbe SBir motten ber Sadje reept

gerne meiter ttnfere Anfmerlfamleit fcpenlen unb mir
mürben uns perjltcp freuen, gpnen im ©erlauf günftige
SKittpeitungen maepen ju lönnen.

gr. ©. 0. ß. ©rfrorene Aepfet fegt man üor bem

©ebraudje in lafteS Safgmaffer, läßt fie etne SBetfe bartn
tiegen unb reibt fie naepper mit einem reinen, troclenen
©ttepe ab.

gr. 28. itt ($. gpr SBunfcp foil fo Balb als ntögficp
erfüllt merbett. lieber bie pieju getroffenen Anftaften
finben Sie Auffcplttß an anberer Steile in btefer Aummer.

§tit. §. f. in 2(. Sie fepett, mie auch bas Oer--

meintfiep Sdjlintme guten gmeclen bteneu muß. gn un»
mirtplicper, unlunbiger ßanb ift ein ©ermögen balb Oer»

fcpleubert, mäprenb eitt fleißiger unb fpatfamer Sinn baS

Steine ju mepren unb baS Söeitige ju ättfnen oerfiept,
©lüdltcp ber Ataun, beffen grau mit ben benlöar lleinften
Atitteln baS möglicpft große ©epageit gtt fdjaffett meiß.
©ergeffeu Sie nun aber in gprer greube auep niept,
gprem tücptigen gtnanptiniffer eine ©epaltSaufbefferung
julommen ju laffett.

iv. ©S gepört niept Biel bagtt, eine ©raut
ju merbeiT, benn mit bent einzigen furgett SBörtcpen „ga"
ift ber folgenfepmere Scpritt gefepepen. Sa braucpt'S fepon
mepr, um SRutter gu merbett, ba reiept eitt îitrgeë SBort
niept au?. Sa peißt'S burcp Attgft unb Sorge, Sbpmerj
unb Qual pinburep gepen, mit enblicp fein pöcpffeS GSlitcl

in ben Armen ju palten. Sie fepetnen gpre Stufgabe als
©raut gut ju lentten. ipaben Sie fiep auep über ipre
lünfttgen SDtutterpflicpten bclepven laffett gaft mödjten
mir bejroetfeln.

grau ß'tuii'ic Sie Süge ift nicptS anbereS, als
ein ©robulf unrieptiger ©rjiepuug ober feplecpter ©efett»
fdjaft. SBo bie Eltern ooit ipren Sittbern mepr Selbft»
beperrfepung unb fitllicpe Sraft oertangen, als fie, bie El»

tern, felbft gtt leiften fiep bemüpen, ba roerben bie Sinber
ttnfeplbar ju Sügneru unb fijeucplern perangejogen. Eine
Abutter, bie fcpöite SBorte im Atunbe fitprt unb eble Efrunb»
fäge grollamirt, optte beibe» im täglidjett Beben gu be»

maprpeiten, bie üerbient ben Aamen Abutter niept ; fie
füprt ben natürlichen, reinen Sintt ipreS StnbeS irre, fie
oergiftet feine Seele. Ser Abutter llnberftanb unb Affen»
liebe ift taub unb blinb gegen bie boep pte unb ba fiep
tttelbenbe beffere Einfibpt unb gegen fidj ettua geltenb ma»
epettbe Ahapnungen bon Stoßen, ©ie tDiegt bie Sorge in
Sdjtaf, um ein ft jur graufameit SBirllidjleit gu erroadjeu.

100 b. Sie paben öergeffen, mit ben ©erpältniffen
gtt veepneu.

Bcitcti A etut ©üdicvtnarkf.
SonucttfirtUü. Ecbicpte Don Ab. 9b. üon Stern.

SBenn auf bas jfsrofatfepe, Atttäglicpc, oft Unficptbare,
baS mir Staub Peißen, ein Strapl golbeneit Rimmels»
licpteS fällt, mirb für uns bieS unbebeutenbe EtmaS ju
Sonnenftaub. ES triff mit einem Abale in unferen ©e»
ficptefreiS: mir fepen eS mit ©ermunberung: mir finb Ooit
biefetn feinen, fepimmernben EtmaS ja gattg umgeben.
Unb fo gibt es noep ©iefeS jrotfipen |>immef unb Erbe,
baS bas Atenfcpenauge gemöpnlicp niept fiept, bis ber
Somtenftrapl ber fßoefie barauf fällt unb eS ber fcpön»
peitsbmftigen Seele offenbart.

Ab. 9b. üon Stern fdjaut bie SBelt unb befonberS bie
Sreigniffe braußen in ber Sbatur, an ber anbere Abenfcpen»
tinber oft acptloS Oorbetgepen, mit beut Augen be» Sünft»
IcrS. Er fiept überall buftige Heine ©ilber unb malt fie
uttS mit ber gebet auf's ©opier, gerabe mie ein Abater
eS mit bem fßinfel tpun mürbe, ©orperrfepenb auf btefeu
©übern ift Abonbfcpeinftimmung, pte unb ba noep grüp»
licptbämmerfcpetii, feiten ift es ein peller Sag. Sbicpt alle
Aummern biefer ©ebicptfammlung finb gleicproertpig, aber
eingelne aus berfelbeit herausgegriffen, finb mapre perlen
tiefen EmpfinbenS unb fepöner ©eftaltung. h. b.

Sjieiialitttt in ifönkninrimn.
Dont linufoitsrfiemifiei; annfijftct und teilt ftefunclen.

Veltliner, alter, per glafepe gr. 2. — j frnttfo
Bordeaux „ „ „ „ 2. 25 I

gegen
Malaga „ „ „ „ 2. 25 f Aacp»
Tokayer „ „ „ „ ;J. _ J ltapme

Cognac, alter, gr. 3. 50 unb 5. (857

Affortirte giften üon 3, 6, 12 unb 24 glafdjen.

fftlrfttMütH milber, alter, rotper ©iroler,
'7. ' ù 65 Ét§. per Siter, franfo.
gäffer toerben geliepen, Sunbenfäffer gereinigt

unb gefüllt franfo mieber jugeftefft. Abufter auf
SBunfcp franfo. Aicpt fonbettirenbe' SBeine merben
jurüdgenommen. gaplung naep 3 SAouaten ober
naep Empfang ber SBeine unter Slbjug üon 2%Sconto.

Jl&tflf itttaet*, A!t|tiitfcit (f

- Seiden-Bengaliiies,
Foulards, Grenadines, Gazes, Failles,

IVlerveilleux, Surah, Atlasse îc. oon Fr. 1.10^ bis Fr. 15. — per Abeter Oerfenben roben» unb
fiüdmeife an geberntaun ju roirllicpen gabrifpreifen.
Abuffer umgepettb. [91-7

Seibenftoff»gabrif»Union
Adolf Griedel- & Cie. in Zürich.

SBrîcge Suai unb mefepeu @ram Oerurfacpen nidjt
Seiben ber ©lafe unb Çarnorgane unb melcpe traurige
©patfadje bleibt eS, baß gerabe bei biefen Seiben bie
Sjilfe nteift fo fpärltdp ift.

©or ber Entberfmtg Oon Warner's Safe Cure malin
bem Arjneienfcpatje lein fiepet »irleubeS Heilmittel

gegen biefe qualüotten Selben belannt.
©urdj Warner's Safe Cure jebod) finb ungütjlige

ber partnäcligften gälte Oon ©lafettleiben gänjlidj gepeilt
morbett, unb bürften folepe Seibenben niept gögern, biefeS
ipeilmittel iit Anmenbuug gu Bringen.

Qu begiepeu à gr. 5. — bie glafepe üon: Abler»
Apotpefe, St. ©allen ; Apotpeler g. E. DJolpenpäuSler,
Aorfàadp; @ngeï=9Ipotpefe am ©äumleitt, ©afel: Apotpefe
gum Klopfer, Scpaffpaufeu; Sonnen»Apotpefe, Qürtcp;
Slpotpeler @. §. ©anner, ©ern; Apotpeler g. ©rund,
Sugern; Slpotpeler ©. ©oegg, ©enf, 18 Eorraterie: Sipo»
tpefer E. Aidjter, Srettglingen (Sit. ©pitrgau). [303

(£ngüld)=$uc{) it 75 Gentimc§ per Bieter.
®o|i|ic[ffircif, kräftißec unit fiefTet: (Quatifnt

liefern gu gangett Sîleiberu unb in eingelnen SActern
franco. — ©erfenbungSpattS ©ettingev & (fie.,
3«rid). [908-5

P. S. Aiufter ttttferer befannttiep Bittigften unb
beften atoife nur mobernfter Steffins ttn'b garben
timgepenb.

Diplom I. Kl. IZîxriolTL 1885

Fr.
comraditit

(vormals Com-adin & Valer) |S|
856] In- und ausländische I
Tisch- und Flaschenweine, I m

Ia Marken Champagner. W

Spirituosen und Xjiq_-a.e-u.re.
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Danges.

©ou evften meüig. Stutoritätca ücrorüttet mirb
ber Slpotp. Aiofimann'fcpe ©ifenbitter. (S. gnf.) 7 Y
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Zur Frauenfrage in der Schweiz.
Von C. Lübeck.

(ic in allen Lulturstaatcn, so schlägt auch

in der Schweiz die Franenfrage als Ar-
beitssrage ihre Wellen. Wir sehen die

Frauen in riesiger Zahl die Arbeitsgebiete
der Männer umschwärmen, einen Berns nach dem

andern erringen und nach dem höchsten, dem

wissenschaftlichen Beruf kühn die Hand erheben. Es gibt
kaum noch ein Arbeitsgebiet, das die Frauen sich

nicht erobert hätten, und nur dort finden ihre

Anstrengungen, sich neue Arbeitsgebiete zu erschließen,

eine Grenze, ivo die Arbeit ihre physischen Kräfte
übersteigt.

Eine amerikanische Schriftstellerin rechnet aus,
daß die Frauen in zirka 600 Berufsarten
anzutreffen seien. Die Zürcher kantonale Statistik macht

uns mit zirka 80 Erwerbszweigen bekannt, in welchen

Frauen beschäftigt sind, und aus der eidgenvs

fischen Berufsstatistik von 1880 ergibt sich, daß kaum

noch ein Beruf vorhanden ist, in welchem nicht auch

Frauen thätig sind. Die Arbeit in der Landwirthschaft,

Käserei, im Wein- und Gartenbau beschäftigt

147,58!! Frauen; in den Berufen der Lebens- und

Genußmittelindustrie (Mütter, Bäcker, Zuckerbäckern-.,

Teigwaarenfabrikation, Metzger und Wurster,
Bierbrauer,Branntweinbrenner, Mineralwasser-und
Essigfabrikation, Tabak- und Zigarrenfabrikation) 5276;
in der Kleidungs- und Putzindustrie 85,326; im

Baugewerbe und bei der Einrichtung von Wohnungen
2017; davon sind 705 in der Tapetenfabrikation
u. f. w. beschäftigt, 174 in der Hafnerei und
Ofenfabrikation, 282 in der Gold-, Silber- und Bronzearbeit.

Aber auch in jedem andern Zweige der Bau-
und Wohnungsindnstrie find Frauen anzutreffen;
weiter in den typographischen und verwandten
Gewerben, wo !>08 Arbeiterinnen vorkommen, darunter
252 in der Typographie, 10'.I in der Lithographie
und Knpferstecherci und 448 in der Buchbinderei.

In der Textilindustrie find 106,45 2, in den chemi-

mischen Gelverben 4602, in der Maschinen- und

Werkzcugfabrikation 15,501 (14,716 in der llhr-
machcrei), im Handel 16,804, im Wirthschastswesen
18,692 weibliche Personen beschäftigt. Wir finden
die Frauen schließlich auch in der öffentlichen Per
waliung, in der Knust und Wissenschaft, vornehmlich

aber bei den persönlichen Dienstleistungen und
im Hausgesinde ungcmein zahlreich thätig. Die
männlichen Arbeiter verhalten sich zu den weiblichen
wie 2 zu 1.

Es ist woyl nicht uninteressant, den schweizerischen

Zahlen einige ausländische, zunächst preußische,
gegenüber zu stellen. Nach der gewerblichen Bernfs-
statistik vom 5. Juni 1882 waren in sämmtlichen
preußischen Hauptbetrieben >1,650,751 4,257,565
Personen, und zwar 6,467,686 männliche und

789,849 weibliche thätig. Von diesen Frauen waren
626,455 l4i>,uKho> beim Bckleidungs- und Reini-
guugsgewcrbe, 161,466 >20,4s°o> in der
Textilindustrie, 106,876 ;4 3,i',°/u) im Handelsgewerbe
und 71,666 (6,ov H») im Beherbergungs- und Schank-
gewcrbe beschäftigt.

Die preußische Gcwcrbezählung vom 1. Dezember

1875 zeigt ein wesentlich anderes Bild. Darnach

wurden in Preußen 1,667,104 Gcwerbeuntcr-
nehmungen >1882: 1,65« >,2081 gezahlt; darunter
befanden sich 46,516 Großbetriebe >56,080). In
sämmtlichen Betrieben wurden beschäftigt 1875:
6,625,918 Personen, 1882: 4,257,565, also

661,617 oder 17,4°/o mehr; darunter befanden sich

1875: 58!»,57!», >882: 78!»,849 Personen
weiblichen Geschlechts, so daß also die Zahl der Frauen
um 66,»Ho, die der Männer nur um 14,2Ho
zugenommen hat. In den Großbetrieben xmit 6 und
mehr Gehülfen) waren 1875: 1,678,95!», 1882:
1,752,(»10 Personen beschäftigt. Im Beherbergungsund

Schankgewerbe wurden >882: 71,666, 1875:
22,695 weibliche Personen gezählt, dagegen in der

Industrie der Nahrungs- und Genußmittel 1882 :

42,256, 1875: 4!»,886.

Reihen wir hier noch einige andere Zahlen an.
Nach der Volkszählung von 1880 waren in Wien

von 292,950 über 14 Jahre alten, weiblichen
Bewohner»! 168,624 oder 60 " o erwerbsthätig, und

zwar ebenfalls hauptsächlich in den beiden Industrien,

den Textilien und der Bekleidung.

England, das industriell entwickeltste Land, hat
auch die Frauenarbeit am meisten angewendet und

ausgenutzt. In der Baumwoll- und Flachsiudustrie
waren 1881: 226,217 Männer und 668,798 Frauen,
in der gestimmten Baumwollindustrie aber waren im
genannten Jahre 810,674 Frauen und nur >89,651
Männer beschäftigt. In der Bekleidungsindustrie
waren >881 : 644,468 Frauen nnd 40 4,096 Männer

thätig, nnd so oder ähnlich ist das Verhältniß
in einer ganzen Reihe von Industrien und Gewerben.

Die Vereinigten Staaten zählten nach einer
statistischen Untersuchung vom I. Juli >886 mehr als
drei Millionen außerhalb ihrer Wohnungen erwerbsthätiger

Frauen. Man sieht, die Frauen beginnen
auf dem Gebiete der gesellschaftlichen Produktion eine

wichtige Rolle zu spielen. Es ist nicht das erste

Mal, daß wir die Frauen, einen Broderwerb suchend,

außerhalb des Hauses antreffen. (Forts. folgt.)

Avonnentin in Wintcrllfur. Ihre so verdaukens-
werthe Sendung zu Gunsten armer Kinder ist uns
zugegangen. Wir wünschten sehr, dieserseits noch eine Frage
an Sie zu stellen und bitten um freundliche Angabe einer
Ihnen dienlichen Adresse, unter welcher Sie unsere
Mittheilungen entgegennehmen wollen.

Frau K. H. in M. An der Bereitwilligkeit, Ihnen
zu nützen, fehlt es nicht, und weil wir in dieser Sache den

privaten Weg als den besten ansehen, so wird es Ihnen
recht sein, wenn wir diesen betreten.

Frau W. in H. Ihre Klage ist nicht vereinzelt und
wie bei Ihnen, so ist's überall. Der Kleinkräiner kann
gegenüber den großen Geschäften, die ebenfalls detailliren,
nicht bestehen. Die zahlungsfähigen, guten Kunden tragen
ihr Baargeld in die großen Geschäfte und den kleinen
bleiben die zweifelhasten und schlechten Kunden, die nicht
anders als aus Kredit kaufen können. Es scheint nun aber,
als wäre die Konkurrenz in den bewußten Artikeln auf
dem dortigen Platze ganz besonders groß, so daß eine
größere Ortschaft voraussichtlich bessere Verhältnisse und
Aussichten bieten würde? Wir wollen der Sache recht
gerne weiter unsere Aufmerksamkeit schenken und wir
würden uns herzlich freuen, Ihnen im Verlauf günstige
Mittheilungen machen zu können.

Fr. A. H. K. Erfrorene Aepfel legt man vor dem
Gebrauche in kaltes Salzwasser, läßt sie eine Weile darin
liegen und reibt sie nachher mit einem reinen, trockenen
Tuche ab.

Fr. W. in K. Ihr Wunsch soll so bald als möglich
erfüllt werden, lieber die hiezu getroffenen Anstalten
finden Sie Aufschluß an anderer Stelle in dieser Nummer.

Hrn. H. H. in Hl. Sie sehen, wie auch das
vermeintlich Schlimme guten Zwecken dienen muß. In
unwirthlicher, unkundiger Hand ist ein Vermögen bald
verschleudert, während ein fleißiger und sparsamer Sinn das
Kleine zu mehren und das Wenige zu äufnen versteht.
Glücklich der Mann, dessen Frau mit den denkbar kleinsten
Mitteln das möglichst große Behagen zu schaffen weiß.
Vergessen Sie nun aber in Ihrer Freude auch nicht,
Ihrem tüchtigen Finanzminister eine Gehaltsaufbesserung
zukommen zu lassen.

A. I. K. Es gehört nicht viel dazu, eine Braut
zu werden, denn mit dem einzigen kurzen Wörtchen „Ja"
ist der folgenschwere Schritt geschehen. Da braucht's schon

mehr, nm Mutter zu werden, da reicht ein kurzes Wort
nicht aus. Da heißt's durch Angst nnd Sorge, Schmerz
und Qual hindurch gehen, um endlich sein höchstes Glück
in den Armen zu halten. Sie scheinen Ihre Aufgabe als
Braut gut zu kennen. Haben Sie sich auch über ihre
künftigen Mutterpflichteu belehren lassen? Fast möchten
wir bezweifeln.

Frau Emilie W. Die Lüge ist nichts anderes, als
ein Produkß unrichtiger Erziehung oder schlechter Gesellschaft.

Wo die Eltern von ihren Kindern mehr
Selbstbeherrschung und sittliche Kraft verlangen, als sie. die
Eltern, selbst zu leisten sich bemühen, da werden die Kinder
unfehlbar zu Lügnern und Heuchlern herangezogen. Eine
Mutter, die schöne Worte im Munde führt und edle Grundsätze

proklamirt, ohne beides im täglichen Leben zu
bewahrheiten, die verdient den Namen Mutter nicht; sie

führt den natürlichen, reinen Sinn ihres Kindes irre, sie

vergiftet seine Seele. Der Mutter Unverstand und Affenliebe

ist taub nnd blind gegen die doch hie und da sich

meldende bessere Einsicht und gegen sich etwa geltend
machende Mahnungen von Außen. Sie wiegt die Sorge in
Schlaf, um einst zur grausamen Wirklichkeit zu erwachen.

100 b. Sie haben vergessen, mit den Verhältnissen
zu rechnen.

Neues vom Büchermarkt.
Tonncnstanb. Gedichte von M. R. von Stern.

Wenn auf das Prosaische, Alltägliche, oft Unsichtbare,
das wir Staub heißen, ein Strahl goldenen Himmels-
lichtes fällt, wird für uns dies unbedeutende Etwas zu
Sonnenstaub. Es tritt mit einem Male in unseren
Gesichtskreis: wir sehen es mit Verwunderung: wir sind von
diesem feinen, schimmernden Etwas ja ganz umgeben.
Und so gibt es noch Vieles zwischen Himmel und Erde,
das das Menschenauge gewöhnlich nicht sieht, bis der
Sonnenstrahl der Poesie darauf füllt und es der schön-
heitsdmstigen Seele offenbart.

M. R. von Stern schaut die Welt und besonders die
Ereignisse draußen in der Natur, an der andere Menschenkinder

oft achtlos vorbeigehen, mit den Augen des Künstlers.

Er sieht überall duftige kleine Bilder und malt sie
uns mit der Feder auf's Papier, gerade wie ein Maler
es mit dem Pinsel thun würde. Borherrschend auf diesen
Bildern ist Mondscheinstimmung, hie und da noch Früh-
lichtdämmerscheiu, selten ist es ein Heller Tag. Nicht alle
Nummern dieser Gedichtsammlung sind gleichwerthig, aber
einzelne aus derselben herausgegriffen, sind wahre Perlen
tiefen Empfindens und schöner Gestaltung. n. zz.

SMiZliM in KrsàMmmt.
ftom àiftmiàmiliM amftyffti mul rà lstfmulm.

Voltliner, alter, per Flasche Fr. 2. — » franko
Lorâeanx „ „ „ „ 2.25! gegen
ZKàAg. „ „ 2.25« Nach-
Lîàzrsr „ „ „ „ 3. — „ahme

alter, Fr. 3. 50 und 5. (857

Assortirte Kisten von 3, 6, 12 und 24 Flaschen.

â'kîFiNPNt milder, alter, rother Tiroler,
Lp ft k à 65 Cts. per Liter, franko.
Fässer werden geliehen, Küudenfässer gereinigt

und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 HP Sconto.

Adolf Ktrster, Altstiittcn I

^ Heiàn-IZenKîlljneK,
5ou!arils, Lrennàes, Lores, 5m»os,

Merveilleux, Suroii, àiwsse »e. von Ick. 1.10
bis Ick. 15. — per Meter versenden roben- und

stückweise an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreisen.
Muster umgehend. fgl-7

Seidenstoff-Fabrik-Union
.Mlolf ä» sie. ill Aüi-leli.

Welche Qual und welchen Gram verursachen nicht
Leiden der Blase und Harnorgane und welche traurige
Thatsache bleibt es, daß gerade bei diesen Leiden die
Hilfe meist so spärlich ist.

Vor der Entdeckung von IVnrnsr's Loks 0'urs war
in dem Arzneienschatze kein sicher wirkendes Heilmittel
gegen diese qualvollen Leiden bekannt.

Durch K'nrirsr's 8»t'o Eure jedoch sind unzählige
der hartnäckigsten Fälle von Blasenleiden gänzlich geheilt
worden, und dürften solche Leidenden nicht zögern, dieses
Heilmittel in Anwendung zu bringen.

Zu beziehen à Fr. 3. — die Flasche von: Adler-
Apotheke, St. Gallen: Apotheker I. C. Rothenhäusler,
Rorsctach; Engel-Apotheke am Bäumlein, Basel: Apotheke
zum Klopfer, Schaffhausen; Sonnen-Apotheke, Zürich;
Apotheker G. H. Tanner, Bern; Apotheker F. Brunck,
Luzern: Apotheker G. Goegg. Genf, 18 Corraterie:
Apotheker C. Richter, Krenzlingen (Kt. Thurgau). (363

Cnglisch-Tuch o 75 Centimes per Meter.
DappMrcft, kräfÜM.r uml liester Giiaktät

liefern zu ganzen Kleidern und in einzelnen Metern
franco. — Versendungshaus Oettinger >à Cie«,
Zürich. (9V8-5

ck. 8. Muster unserer bekanntlich billigsten und
besten Stosse nur modernster Dessins und Farben
umgehend.

viplorn I. Lll. !'Z<-Z v 1885

Fî. LZONRävIAIsI» > j voruasls Lîournâir» Ä Valsr) IN I
83bj In- nnà anslânckisclls I »I

> risvk- unà?Is.soàvnveins, I W
V lcknrlson LllrampNAiisr. »

iri.ra.â HD 1 corses irrr s.
lerèretunA ««4 Depot rou Häusern /. Nantes.

Bon ersten mediz. Autoritäten verordnet wird
der Npoth. Mosimann'sche Eisenbitter. (S. Ins.) 7
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Farbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340-2

011 Fr. 1. 15 bis Fl*. 17. 80 per Metel* portofrei in's Haus geliefert. Muster umgebend.
Cr. Henneberg'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Gesucht.
Eine Tochter aus guter Familie, die

mit den Büreauarbeiten vertraut und im
Hauswesen geübt ist, wünscht auf
kommende Saison Stelle in einem Hotel oder
einer Pension als Buchhalterin oder als
Stütze der Hausfrau, in welchen Stellen
sie bereits schon thätig war. — Geft.
Offerten sind unter Chiffre A Z 123 an
die Expedition d. Bl. zu richten. [123

ieitofil Himer

Gesucht:

— in {Speicher. ——
Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen

körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Aerztliche Leitung: Herr Dr. Zähner in Speicher.

Eine Tochter zur
Mithülfe in Haushaltung

und Beruf von Frau Roos, Corsetschnei-
derin, in Wattwil. [83

Eine
junge Tochter, welche im Nähen

und Glätten ziemlich bewandert ist
und Liebe zu Kindern hat, wünscht

Stelle auf März in einem Privathause
oder bessern Restaurant.

Allfällige Offerten unter Ziffer 84
befördert die Expedition d. Bl. [84

Lehrtochter-Gesucli.
80] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie könnte die Weissnätlierei gründlich

erlernen. Gleichen Orts finden Töchter

gute Gelegenheit, Kurse von drei
Monaten zu nehmen. Vortheilhafte
Bedingungen und gute Behandlung
zugesichert. — Gefl. Offerten sub Ziffer 80

an die Expedition d. Bl.

Für ein braves Mädchen
von angenehmem Aeussern, das bügeln
und nähen kann, wird in ein Herrschaftshaus

eine Stelle gesucht als Stuben- oder
Zimmermädchen.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.
unter Ziffer 79. [79

Gesucht :
81] Auf Anfang Februar eine tüchtige,
selbstständige Arbeiterin, hauptsächlich
auf feine Herrenhemden eingeübt. Eine
gesetzte Person mit guten Zeugnissen
bevorzugt. Schöner Lohn, gute Behandlung.

— Sich zu melden bei Frau Schaer-
Stettler, Chemiserie, Burgdorf.

Junge Lehrerin,
mit Diplom erster Note, sucht Stelle in
einem Institute oder einer Familie. Sie
ist tier deutschen, französischen und
englischen Sprache mächtig, auch im Italienischen

ziemlich bewandert. (0F81S1) [78
Offerten beliebe man an Frl. Bertha

Moser, Stadthofstr. 11, Luzem, zu senden.

82] Ein Prä'ileill von gediegenem,
solidem Charakter, bewandert in allen
Hausgeschäften, sucht Stelle als

Haushälterin,
Stütze der Hausfrau oder zu Kindern.

Gell. Offerten unter Chiffre H 250 c Z

an die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Zürich.

Dans un magasin
oh demande une demoiselle de toute
confiance, bon caractère et famille
honorable, de 20 à 25 ans, modiste,
connaissant la couture, parlant le français
et l'allemand ; bon entretien et vie de

famille. Inutile d'écrire sans être bien
recommandée.

A la même adresse une cuisinière,
pouvant faire un bon ordinaire pour un
ménage soigné de deux personnes.

S'adresser à l'expédition de la „Frauen-
Zeitung" sous initiales C S 37. [37

Bin junges, treues Mädchen, das auch
schon gedient hat, sucht Stelle zu

sofortigem Eintritt in ein Privathaus.
Adresse ertheilt die Exped. d. Bl. [51

m

Gesucht.
Eine Tochter aus guter Familie, die mehrere Jahre
in England als Erzieherin thätig war, der vier Haupt-
spiachen in Wort und Schrift mächtig ist und cor-
rento Handschrift besitzt, wünscht passende Stellung

zu finden, sei es in ihrem Berufe als Erzieherin, auf einem Bureau, oder sonstigen
Vertrauensposten, Prima Referenzen stehen zu Diensten. — Gefl. Offerten sind
unter Chiffre E B 23 an die Expedition d. Bl. zu richten. [23

m i T»gl |T:/ JP* I B ifl/ « 1 ffjWin
Abführende Fruclit-Confltüren für Kinder und Erwachsene.

Appetitlich, wirksam! Bei Verstopfung,
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts-jaggamsasaissgasasM
in fast allen Apotheken.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha

Kongestionen. Leberleiden,
Magenbeschwerden, Hämorrhoiden,
Migräne ärztlich empfohlen.

[3

»um, i»uüu.uum.
der Industriegesellschaft Brugg

(neue Gresellscliaft)-
Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikat ion sind den besten Marken

schwedischer und deutscher Konvenienz ebenbürtig und im Preise billiger.
Mit Dezember 1890 gelangten solche als Flach- und Eckhölzer zum

Verkauf. (H 4213 Z) [873
En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlnngen,

Der Engros-Verkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Biirke «Sc Albreeht in. Zürich
übertragen; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Firma

Weber & Aldinger in St. Gallen.

- f.IjSrUB lTTE.Ri -

vonjQHj?MÖS|MANN

Durch die Erfolge,
welche mit dem Eisenbitter von Joh.
P. Mosimann, Apotheker in Langnau i. E.,
erzielt worden sind, ist dieser Bitter vielorts
ein geschätztes Haus- und Heilmittel geworden.

—Wer sich bei Magen- und Verdauungsschwäche,

Blutarmuth, Nervenschwäche,
Bleichsucht und verdorbenem Blut gründlich
restauriren will, der gebrauche obiges, aus
den feinsten Alpenkräutern (Wurzeln) und
Eisen sorgfältigst zubereitete Präparat nach
der jeder Flasche beigegebenen
Gebrauchsanweisung, und glänzende Resultate werden
mit solcher Gesundheitskur erzielt. Preis per

Flasche von 3 4 Liter Fr. 2. 50. — Depots in St. Gallen in den Apotheken:
Rehsteiner, Hausmann, Schobiger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [21

AI penKrau terri den EmmenfhalenBerge

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,
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Hanshaltungslehrerin gesucht,
59] An einer süddeutschen landvvirth-
schaf'tlichen Haushaltungsschule soll die
Stelle der Haushaltungslelircrin
anderweitig besetzt werden. Letztere hat unter
der allgemeinen Oberleitung des
Vorstandes die Haushaltung möglichst
selbstständig zu führen und die Schülerinnen
in allen Haushaltungsgeschäf'ten excl.
Nähen, aber einschliesslich Gartenbau,
Schweine- und Geflügelhaltung praktisch
zu unterweisen. Die Stelle ist zwar
arbeitsvoll. aber angenehm, gut bezahlt
und bei befriedigender Leistung dauernd.
Nicht zu junge Frauenspersonen, welche
glauben, für die Stelle befähigt zu sein
und sich um dieselbe bewerben wollen,
erfahren auf Mittheil ung ihrer Befähigung
und ihrer sonstigen Verhältnisse das
Nähere über die Ansprüche der Anstalt,
Gehalt u. s. w. unter Chiffre L 6127 a durch
die Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler A. G. in Karlsruhe. (H 6127a)

Gesucht :
Lehrtöchter in ein bestrenommirtes

Lingerie- und Aussteuergeschäft der
deutschen Schweiz. Pension im Hause. Eintritt

sofort oder auf Februar. Prima
Referenzen. — Offerten sub H 60 L an die
Expedition d. Bl. zu adressiren. [60

une bonne famille de la
Suisse française on

recevrait en pension 2—3 jeunes filles. Vie
de famille assurée. Piano. Prix de pension

Fr. (>00 par an. Nombreuses
références de parents d'anciennes pensionnaires.

Pour de plus amples renseignements

s'adresser àMessieurs J. Lanz,
Amtsrichter, Wiediisbach (Berne); Rudin-Sand-
reuter, Pfistergasse 21, Bâle; Barnaud,
pasteur à Yverdon, ou directement ä Madame
Fivaz-Rapp, 4 rue Casino, Yverdon. [122

Gesneht:
Für eine gemeinnützige Anstalt eine

tüchtige, erfahrene Person, welche ein
grösseres Hauswesen selbstständig leiten
kann und im Nähen und Flicken
bewandert ist. Antritt Mitte März.

Schriftliche Offerten mit Ausweis über
bisherige Thätigkeit befördert die
Expedition dieses Blattes sub Ziffer 52, und
sind solche bis spätestens am 9. Februar
einzureichen. [52

Magd-Gesuch.
Für sofort findet, ein tüchtiges

Mädchen, das im Kochen und in allen übrigen

Hausgeschäften erfahren ist, auch
Liebe zu Kindern hat, in einem Privathause

bei gutem Lohn einen Platz.
Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

sub Chiffre N. B. 70. [70

Haushälterin.

Dans

Eine intelligente, treue Person anfangs
der Dreissiger-Jahre, welche in der
feinen Küche und allen häuslichen Arbeiten
erfahren ist, seit mehreren Jahren die
Stelle als Haushälterin bei einem
alleinstehenden Herrn bekleidete und zu einem
Vertrauensposten befähigt ist, sucht
ähnliche Stellung. Offerten sub Ziffer 68 an
die Expedition d. Bl. [68

Gesucht
zum Eintritt auf Anfang März bei einer
kleinen Familie ohne Kinder eine tüchtige,

ordnungsliebende Person gesetzten
Alters, die gut kochen kann und in den
übrigen Hausgeschäften wohl bewandert
ist. Guter Lohn und gute Behandlung
werden zugesichert. Ohne gute Zeugnisse
ist jede Anmeldung unnütz.

Gefl. Offerten unter Chiffre C B 69
nimmt die Exped. d. BL entgegen. [69

Schweizer Frsuen-Seitung — NläNer für den häuslichen Kreis
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(^ssuàt.
Line 3'ocdter nus guter Lomilie, die

mit den Lürssnordeitsn vertraut nnd iin
Rsnswese» geübt ist, wknsclit- ant'
kommende 8ais»n 8tvlle in einsin Hotel oder
einen Pension als Lnobbslteriu oder als
8iiii?s der Lsustran, in welcden Stellen
sie bereits sebon tdätig war. — Oetd
Offerten sind unter Odittre L 7. 123 an
dis Lxpedition cl. öl. xn ricbten. jl.23

MâWkIs«IÂ«iiîr
I.Z.tS. !< >-. —

Lomentlicd für Waisen, ebenso für solelie Linder, clio wegen lamAWilvriKvl»
diirperlieiivn Leiden, gesinnter gcästiger oder erü!viu>risvi>er Lntwiclcinng,
oder wegen Lamilienverliältnisseil einer ganx besondern Obbiit und Pflege über-
geben werden sollten. — Nässigs preise, — Prospekts. — Rekerenxen. l?26

^ler>êtt«à Leiten/// fferr />/'. /,/ ch/eiet/c/e

Lins Locdter xnr àlit-
liülle in Lausdaltung

und Lerukvan Lran Roos, Oorsotsednei-
derin, in Wuttwil. j)83

.—cine junge Loodter. welcliS iin IlädeQ
und 01ädtsn xiemlicd bewandert ist
ìcnd Liel/o /ni Lindern lint, wnnsedt

Ltellö nut Närx in einein privotliauss
oder dessein kestourant.

Lllküliige Offerten unter Xitker 84 de-
fordert die Lxpedition d. Ll. (84

Iiàtoàtvi-(?68uà.
83j Line drove Loebter nus aedtbsrsr
Lamilis dünnte die Vkissnätbsrsi gründ-
lied erlernen, Oleiclien Orts linden Löcd-
ter gute Oslegendeit, Lnrss von drei
dlonatsn xu nedinen. Vortdsildotts Le-
dingungen und gute Lebandlung xugs-
sickert. — Osti. Offerten sud bilker 8t)

on die Lxpedition d. öl.

Mr ein Hiàve8 Nàlieu
von angknsdinsm Lenssern. dos bügeln
und nadsn dann, wird in ein Lsrrsodafts-
dsus eine Ltells gesnodt ols LtudöN- oder
Ximmermädodsn.

Xu erfragen bei der Lxpedition d. Ll.
unter Xiit'er 73. (>3

<Fv8ue1it:
81j Lnf Lnfang Lsdrnsr eins tüodtigo,
selbststöndige Lrdeitsrill, douptsöodlied
ouf feine Lerrsndeindsn eingeübt. Line
gssstxts Lerson mit guten Xeugnisssn
bevorzugt. Lodöner Lodn, gute Leliond-
lung. — Lied xu inslden bei Lrou Lodaer-
Ztsitlsr, Odemiserie, LurZàvrk.

mit Diplom erster l7oto, suoiit 8tslls in
einem Institute oder einer Lomilie. 8ie
ist der deutsoden, fron^ösisodsn und eng-
liseden Lproods möodtig, ouod im Itolisni-
sedsn ?ismlied devmndert. li)?8Ll>

Offerten beliebe inon on Lid. Zsrtds
^ossr, Ltodtdotstr. 11, Iit!2Sri!, ?u senden.

8?^î Lin Lrâlllà von gediegenem, soli-
dem Odorodter, dsvvsndert in ollen Lous-
gezedölten, Slltdt LtsIIs ols

Umi^Iuîiàrni.
ötlit^s der Loustrou oder /u Lindern.

Oetl. Offerten unter Oditkre II 253 o X

on dis ànoneen-Lxxsdition gosssllsià
à Vogler, 2üriod.

l)üN8 UN M3gà8ÌN
on demonde uns demoiselle de touts
oonlionoe, don oorootèrs et tomills dona-
rodle, de 23 o 25 ons, Nioâists, oon-
nsissant lo couture, porlont le froneoîs
et follvmoiid; don entretien st vie de
famille. Inutile ddíorire sons être dien
recommandée,

L. la même adresse une vuisiQÍèrs,
pouvant loirs nn don ordinaire ponr nn
ménage soigne de deux personnes.

8'odrssssr à l'expêdition de la „Lranen-
Xsitung" sons initiales O 8 37. ^37

IViin /junges, treues Uâàldêll, das aucd
l scdon gedient dat, susdt Ltêlls

sofortigem Liutritt in ein Lrivotdaus.
Adresse eitdeilt dis Lxpsd, d. LI. j51

W

k63Uàt. Line Locdtsr aus guter Lomilie, die msdrere .lolirs
in Liiglond ois Lr/uederiii tliötig vor, der vier lloupt-
spiocdeii in äVort und 8cdrikt Moodtig ist und cor-
rente llondsedrikt desitxt. vünsolit passende 8tellung

?.u linden, sei es in idrem Leruke ois Zr^iêdêà, nul einem LurSÄU, oder sonstigen
Vertrausiisxosisll, Lrimo Lsferenxen stellen ?.ii Diensten. — Ovü. Offerten sind
unter Odiltre L L 23 an die Lxpedition d. Ll. 2ii ricdten. j23

N MD IM M- U/FAM »/ f/W/Z
ende ne?it>00nMiii en iur Kindel' und Lrwacàona.

Lppetitliod. ivlrlisain! Lei s <?? 6^,Sokaolit. I^r. 1.13, einzeln 23
in fust ulloii itpotllelcon.

Lur üolit, Vi'öun von Lpotdsdsr (l. Xuuoldt ülaclilolgsr in Ootda

Longestlonen. Lokei leiden, No-
gendsscdverdsn, Ilämorrdoidsn,
dligräns äi'ztlicd empfodlsn.

cZ

Mkl^uo Nio..o...oi.o

à IiàLtàMKollLàá
(USUS

Diese 8icderdsitS2ÜndlivDer iisussisr Lodridation sind den dosten Norden
sodvedisoder und dsutsedsr Loiivenien/c kbSlldurtig und im preise billiger.

Art Dsicemder 1893 gelangten solede als Lisob- und Lvdböl^er 2uin
Verksul. sL 4213 X) j873

Lll IZètaU: Lei den msisiei! Lps^ersi- »llä Vigsrrell-Ilalldlnllgsll.

I)sr IÜIIAI'08-Vei'kaut' küi- àie K!tn?e 8oktvei^ ist à ?iîM!ì
I îs'ît î<<8 à ì îî»« «8« lit in ^iê, i< Zê

ìidsrtro rsn/ für dis Lantons lippSllSSlI, 8t. ksllell und ?burgsu der Lirmo

Wsdef â. âlciinAer in Si. Osilen.

- MZCIîìIjSIl^IîK '

vonìjo^Môà/i/< l^i i>i
» >'d>4c3

âàS
vslede mit dem üisell'biiter von ^od.

lìlosiirrs.riîi, Lpotdedsr in Longnou i. L.,
ermslt vorden sind, ist dieser Litter violorts
sin gesodat^tes lions- nnd Heilmittel gsvor-
den. —Wer sied del Nagkll- nnd Vsrdsuullgs-
sodvàvbe, Llutormutd, Lsrvsllsvbvvàobe,
Llsivbsuvbt und verdorbenem Mut griiiidlicb
rsstanriren vill, der gsdrouclis obiges, aus
den feinsten Llpsndröutern (Wurzeln) und
Lissn sorglältigst ^ubsrsiists Präparat nood
der jeder Lloscde keigegsdsnsn Osdroueds-
Anweisung, nnd glänzende Resultate werden
mit saloder Oe.sunddsitsdur erhielt. Lreis per

LIasods von ^ Liter Pr. 2. SV. ^ Depots in 8t. (fallen in den itpotbedeu: Red-
stsiner, Hausmann, 8cdodiger, Stein, Wartenwsiler / überliaupt in den meisten
,4 p otlied en der 8eb wei/. (L 1 V) j21

/ì l psndrso tsrn dsr flmmsêdsr.LsrS,i?

wenn ^söerlopf à ksmensxug ^ in blsuep fafbe ffägs,

ê « Z Z

^ ^ w A
ZZL
ê ß L

kMàîtMKlàî'61'ÌN
53j Vu einer süddeutsdien londwirtd-
sdioltlieden Lousdoltiingsscdiule soli die
Stelle der Ilansbaitniigslvbrerin an d or-
weitig desetxt werden. Làtvrv dot unter
>ier allgemeinen Oberleitung des Vor-
Standes dis Lanslialtnng müglic.dstselbst-
ständig /m füdren nnd die 8d>ülerinnen
in allen dlaiislialtungsgescliäfteii exd.
Läden, aber einsdiliesslidi Oartendou,
8cdweine- und Osliügeldaitnng pradtisdi
xn niitei'weisen. Die 8tel!e ist xwar or-
dvitsvoll. al>er aiigenedni, gut dexe.lilt
und bei befriedigender Leistung dauernd,
bliebt xu junge Lrauonspersonsn, weidis
glauben, für die 8tdlo bskäliigt xn sein
und sidl um dieselbe bewerben wollen,
erkabren aufNittlieil nng ilirar Letadignng
und ibrer sonstigen Verdoltnissv dos
Mi,ore über die Lnsprücbe der Lnstalt,
Oebalt u, s. w, unter OdiKi s 6127 g dnrcd
die /Viinoneeii-Lxpedition voii iioassnstsln
à Vogler ä. V. in Xarisrube. <LL 6127a)

:
liSÜrtöodtsr in ein bestrenommirtes

Lingsris- unâ. àsstêNsrgssedM der dent-
scdsn 8ebwsix. Pension im Ilanss. Lin-
tritt, sofort oder ant Lebruar. Lrimo Re-
fervnxsn, — Offerten snb 11 63 L on die
Lxpedition cd Ld xu odressiren. j63

une bonne lomilie de la
8nisss tranc/oise on rsoe-

vioit en pension 2—3 .jkunvs tilles. Vis
ds fomille ossurêe. Liono, Lrix ds pen-
sion Pr. vvv por an, Lombrsusss reke-
rsnoes de parents d'sneisnnes pension-
naires. Lonr do plus amples renseigne-
ments s'odresseràNossieuisi. doux, Lmts-
riodtsr, Wlêcllisbsob (Lerne)/ iî!i(im-8and-
router, Ldstergosss 21, kâle; varnsuci, po-
stsnr à Vvsrdon, nu directement o Nadams
Pivax-Rapp, 4 rus Oasino, Vvorâon. s122

EÂGKTAâî!
Lür eins Zsmêiuniit^iZê Anstalt sins

tüobtige, srfodrens person, wslode ein
grösseres Hauswesen sslbststänclig leiten
dann nnd im Läden und Lliodsn be-
wandert ist. Lntritt Nitte lVIörx.

8cdriktliods Offerten mit Lusweis über
bisderigs Ldätigdeit befördert die Lxpe-
ditian dieses Llottvs snb Xitker 52, und
sind solobs bis spätestens am 9. Lebruar
einxureicdsii. ^52

N^K«1-(F68ULll.
Lür sofort kadst sin tüobtiges Näd-

olisn, dos im Landen und in ollen übri-
gen Llousgesedäften ertobren ist, oued
lnebs xu Lindern dot, in einem Lrirot-
donse bei gutem Lodn einen Llotx,

Xn orfragen bei der Lxpedition cd Ld
snb Obiffre 5L L. 70. »73

Line intelligente, treue Lerson anfangs
der Drsissiger-.lolire, wolc.do in der fei-
neu Lneds und ollen bänsliodsn àbsiton
srfolirsn ist, seit niedreren .labren die.

8tsIIe als Lausbälterin bei einem allein-
siedenden Herrn bekleidete und xn einem
Vertrauensposten dsfädigt ist, suedt ödn-
liods 8tollnng, Offerten snb Xiffer 68 an
die Lxpedition cd Ld jRL

XUIN Lintritt auf Lnkong Närx bei einer
kleinen Lomilie odne Linder eins tüod-
tigo, ordnnngslisbsnde Lerson gssstxtsii
Liters, die gut doedsn dann und in den
übrigen Llousgssoliäftsn wolil bswgndsrt
ist. Outer Lodn nnd gute Lsdondlnng
werden xngssivdsrt. Odne gute Xeugnisss
ist jede Lumeldung nniiütx.

Osti, Offerten unter Oditkre O L 69
nimmt die Lxpsd, cd Ll. entgegen. jL3



öüih'ctier Jraueu-5titung — Blätter für fcrn IjättelMien Knete

Gesuch.
Eine junge Tochter, deutsch und

französisch sprechend, sucht Stelle in einem
Laden, oder auf einem Biireau, oder als
Gesellschafterin. — Gell. Offerten unter
Chiffre E K 49 lief die Exped. d. 131. [49

©©Nilelit :
Eine Stubenmag'd, welche den Zimmer-

und Tisch-Service versteht.
Gefälliger Charakter und gute

Referenzen erforderlich. [71

Gresucht:
In einen Bazar eines Bade-Kurortes

der deutschen Schweiz zum baldigen Eintritt

eine jüngere intelligente Tochter,
welche der französischen Sprache
vollkommen mächtig und im Serviren
bewandert ist.

Offerten mit Photographie und
Zeugnissen beliebe man unter Chiffre M 75
an die Expedition dieses Blattes zu
richten. [75

Familien-Pensionat
in Orbe (Waadt).

Familienleben. — Unterricht in allen
Fächern. Franz. und engl. Sprache.
Klavierunterricht und Zeichnen. Fr. 800 jähr].

Referenzeil. Lausanne: Herr Bundesrichter

Bläsi; Bern: Frau Bundesrath
Ruchonnet; Luchsingen (Glarus): Frau
Dr. Bläsi. Nähere Auskunft ertheilt
121] MUe Ogiz in Orbe.

Hervorragend schöne

Corsets i.-i'
neuester Form u. solide, senden

bei Angabe der ungef.
Preisanlage, sowie der
Taillenweite (auf dem Kleide

gemessen) franko zur Auswahl [120
WORMAM SÖHNE, Basel. X

Barne! Lies: I. Die Toilette-
Geheimnisse der

Harem-Damen mit 200 Rezepten gegen alle
Schönheitsfehler; II. Die Goldgrube mit
500 Rezepten für alle erdenkt Bedürfnisse

des Haushaltes. Jed. Werk M. 2. 80.
Sophie Lasswitz, Damen-Bibliothek, Graz,
Kroissbachg. 11. — Katalog gratis. [85

Goldene Medaille
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Hausmann's

gegen Wolchen, Gfrörne, Risse
u. Schrunden der Haut, h 60 Cts.

Désinfecter nach
Dr. Hager

bewährtes Riechmittel gegen
Schnupfen und Katarrh, h 60 Cts.

empfiehlt und versendet

Die Hecht - Apotheke
SSto (iSallen. [95

Académie Nationale Paris 1890

Phömx-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!, -t
Erfahrungen und Be- ']
öbachtungen aus
besten Präparaten her- [
gestellt, durch viele
Autoritäten
unerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppenbildnng,

- Ausgehen und Spnl-a
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch
vor Kahlköpflgkeit etc. — Wer sich die natürliche
•Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Pliönlx-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.
Tîfr»nino Hol natürl. Locken zu erzielen.
I HUlHUa-UCl; Freis Fr J 75 per flacon.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. •
General-Depôt :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Ticbterpsionat Me-Mlerat
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung der französischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich beim
Direktor zu melden. (LI 180 L) [33

Lausanne.
On recevrait au printemps encore une

jeune demoiselle désireuse d'apprendre le
français et de compléter son éducation.
Vie de famille. Bonnes références. [48

Angenehmer Nebenerwerb
für Versicherungsagenten, Lehrer, Beamte,
Bureauangestellte und sonstige Personen
mit ausgedehnter Bekanntschaft.
Anfragen unter Ziffer 45 befördert die
Expedition dieses Blattes. [45

HP-

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [626

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
voll J-ULl. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Barnen
welche ihre Gesundheit erhalten und stärken

wollen, versäumen es nicht, sich das

„Hygieinisclie Beinkleid für Damen"
(Preis Mark 7. 50) kommen zu lassen.

Ferner: Hygieinisclie Perioden-
Binden, 6 Kissen mit Gürtel, in Carton,

complet à Mark 3. 50 ; ferner sämmt-
liche chirurgische und andere Gumml-
Waaren, als: Urinflaschen, Luftkissen,
Reisekissen, Leibbinden, Geradehalter,
Gummistrümpfe, Badehauben u. s. w.

Illustrirte Preiscourants gegen 20 Pf.
Porto (Ausland 40 Pf.), bei Bestellung
gratis, versendet dasVersandtgeschäft von
Fr. Bruenger, Erndtebrück i.W.

Telegr.-Adr. : Bruenger Erndtebrück.

Flechten und I

Aerztlicli empföhlen!

Hautausschlägen
QC
<X>

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — S3®" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. (G H 4236) [744

Generaldépôt für die ganze Schweiz: Fueter'sche Apotheke in Bern.
— Aecht zu haben in den Apotheken : Hausmann in St. Gallen, Eothenbäusler in
Rorschach, Horler-Lobeck in Herisau, Baumgartner-Hüne in Altstätten.

|^EblXIR. ZAHHPAsta' RR PP. BENÈDICTINER
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Horn MA.GtTEX.orcH'iE, Prior

2 goldne Medaillen : Brfixsel 18SÖ — London 1884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDENf^^"9 Durch den Prior
in Jahre S Pierre BODRSAUD

« Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Banedictlner, ;
i 1 der Dosis von einigen Tropfen ä
im Glase Wasser verhindert undo
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und Fes-1
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
auf diese alte und praktische Praeparation auf-B
merksam machen, welche das beste Heilmittel and der]
einzige Schatz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Eanx gegründet 1807 » Fini110y 106 4108, rue Croii-de-Segnej|

General-Agent : ÖEUUSS! BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

ierei*sSfoittoetfattmt8=£eji!on tjt bas roeitaus bitligfte urtb arttïclrettfifte große EonoerfaftonS«
lepïon unb bietet troçbem rtodt) 12 ©pradfleïiïa nadj tprofcffot ^ofejiß SHtrfdjnev'S
©gftem gratis. 230 Lieferungen à 35 i]3f. ober ïmrtptet runb nur 80 3Jiarï. — ©rfte
SJiitarBeiter, glänjenbe Sïuëftatiung! Karten unb SEafelr.! Serlag non 92B. ©pentana
in Stuttgart. — ÇrobeÇefte burd) jebe Smbbanblung, fmoie bireft oon beut Slerlaa.

Ciegèn Hasten nnd Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTI FIANTE
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Hausmann's

3hina-Wein
vortreffliches Stärkungsmittel
bei Nervenschwäche und Re-

convalescenten à Fr. 2. 50

IMi-EiSI-WÉ
vorzüglich gegen Bleichsucht
und Blutarmut!! à Fr. 2. 50

I3epsin-Wein
kräftig wirkendes Verdauungs¬

mittel à Fr. 2. — [94
empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
Gallen.

Goldene Médaille
Académie Nationale Paris 1890
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DieHloöeiwelt.
3Huftririe Reitling für Œoilette

unb Ljanbarbeiiem

806] Im allen Apotheken n haben. (H 4950 J)

Groldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Groldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Groldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Groldene Medaille «Weltausstellung in Paris 1889
Groldene Medaille t894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

3äbtlii 2<k

tfummertt

mit 250

Schnitt«

mufiern.

Preis
merteD

jäbrlidj
mr. 1.25 -3

75 Itt. S

•gntbäü jährlich über 2000 2fbbtl*
buttgett oon (toilette, — îDâicbc, —

Bottèorbeitcu, 14- Beilagen mit 250

Scbnittmujlern unb 250Por3eidjnuugett. §u
bejiefjen burdjafle Budjljanblungen u. Poft=

anfialten (gtgs.--KafaIog Hr. 58^5). Probes

«nmmern gratis u. franco bei her Crpebifiort
Berlin W, 55.—iUicit I, ©perngaffe 5.

Cliarakter-Beurtlieilung
nach, der Handschrift

Fr. 1. 10 [795
_

§ Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. è

V

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügtf. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

m

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereiliaudlungeii und Apotheken.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

iàìià
Xlne junge Xocbtsr, dsutsoli lind Iran-

xösiseb sprscliend, sncbt Ltells in einem
Raàsn, oder aut olnom Rürsau, »der als
Nsssllssbaftsrin. —' Ostl. OIksrten Ulster
lliiil're X X 4!i !>eb die X.xpeiX d, OI. (49

TAG^Mâà:
Xins Ltubeiimsgd, vslobe den dimmer-

und Xiseli-Lsrvice vsrstebt.
Uâlligsr 0b»r»kier u»à gute lìstu-

leilxe.n siXorderlieli, (71

<»« »>!,»« ?»> :
In einen Lsxsr eines lZade-Xurortes

6«r doààn .Svlivà -mm >»»Iäige» Li»-
tritt eine jüngere intelligente l'oobter,
velclie der triin/.ösisollsil Lposiebe voll-
Xommen mäobtig liilll im Lerviren lie-
vundert ist.

Otkerten mit 4'liotogrspbie und Ilsug-
nissen beliebe ma» »»ter Oliitlle N 75
au à Lxxvâitio» âissss lllattss ?»
ricbten. (75

samîiisn^SNZionat
in Orbe sMtllät).

X'-amilienIebsn. — XInterrieIll in alleu
Xäobern. Xranx. und eiigl. Lpraclis. Xla-
vierunterriclit und /leielinen. Xr. L00jsbri.

Rkkerellàsu. I.ausanne! Xlerr Oundes-
riobter LlâeÍ! Oerm X'rau Oundssratb
Xuobonnst; Ouebsingen (Olarus): Xrau
Or. Lläsi. Xläliere tiuàunlt ertbeilt
X2lj Ui>° vKÎ2 in vrbe.

Hervorragend sobö»s

OorZets
neuester Xorm u. solide, sen-
den llki Angabe der ungek.
Orsisanlags. sovie den 7'ail-
Isnvsits faut dem Xlside Ze-

messen) tranbo xur Xusvabl (126

UUMM

DÄ.ZWS! Oies: 1, Oie loilsits-
Kebsimuisse der La-

rsm-Lsmsu mii 266 llìsxeptsn gegen alls
Lebonbeitskeldolp IX Lis Kolâgrube mit
566 Ilsxepten tue aile erclenbl. Leäürk-
nisse des Oansbaltes. led, äVsrb U, 2, 8«,
Zoxbis Rasswits, Vainen-Oibliotbeb, Sraêî,
Xroissbacbg, IX — Xatalog gratis, (35

(Foläsirs ZVlscI.aiIlS
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gegen Volelis», Kkrörue, Risse
u, Sobruuäeu den Haut, à kg vis.

VMà nacb
vr. Hager

beväbrtss Rieebmiiisl gegen
Sobllupieu und Raiarrd, à Kv vis.

sinpüsblt und versendet

Ois Hsàt-àxàà
fss

àeiulàik Aîiìtj«iili!e kiiri« IM
VdSiîix-Vvmma.âS

I!Il>liîU8-DkI,

Eduard V/irü, LK Lààzzss, Lassl.

líài'MMl ààAilIênl
KMMZIIK âô îg, L«à prà K»II^ Kkiilêrsek,

Llründlielis XideimunAderlrailXlsiselloii
und engliselien Lpravlwn, Xlavier, Nais».
Oraelltvolle Xago, Lolliins Xussiellt auk
den Xsnlersev und d!e Xlpen. Xür Ore-
speXte und Ileisrenson sie,Il Izsiin Oi-
rsXtor /.u melden, (III 180 X) (33

Z ^î»,»!°!:zzz>î«
On reosvrait au printemps eneore une

^jsllllS àêinsíssllê dêsiieuse d'apprendre le
traneais et de ooinplôter son éducation.
Vie de tamille, Lonnes retêrsnoes, 148

âîWMîlMI'
tu r VsrsicltêrunzsaZàêv, I-àsr, Reamis,
Rursaliallgsstsllis und sonstige Oersonsn
mit ausgluleXnter OeXanntscXatt, lin-
trafen unter Xilksr 45 lestördert die Xx-
psdition dieses Olattes, (45

M?" -MZ

>Xer an lìMtjtWiMjt leidet,
verlanAk die dslekrends LoXritt
nloer Nsgenleidon von X ,1, X, ?opp
in Ilside, Holstein; dieselbe vird

Xostsnlos nbersandt, (626

vr. meä. Aàdàniàl
V0I1

bestellend aus Xbes und Laibs, lreilt unlolrlbar alle Xrten von

àZSGM
velebs ibrv Oesundbeit srbaltsn und stär-
Xen vollen, versäumen es niât, sleb das

„livKikiilixeliö l!N!i!îI«!Ì«1 fiii- ljân"
(Oreis Nsâ 7. gg) Xuminen ^n lassen,

Xernelu ZZz^Aisiiiisvàe Vsrioâvw-
Niuâsu, 6 Xisssll mlt Oiirtsl, in Oar-
ton, complet à Nark 3. 5îZ; ternsr sämint-
liebe üliirurgisviis und anders Vuiuiui-
^Vsarsu, als: Orinüasebsn, OnitXisssn,
IteiseXissen, Xsibbindsn, Osradsbaltsr,
Oummistrümple, Oadebanben u, s, V,

lllustrirte Oreiseourants AvAS» 26 ?tl
Oorto sàsland 46 ?X), bei Lsstellung
Zratis, versendet da.sVersandtgesebätt von
fp. Li'usngei', ^nâiàûek i.'U.

'Xe!öZr,-li,dr, l RrusnZsr Rrnàtàiiok.

I'Il'tlltW IIIIlI á

'vdi'xllic'Ii ginpi'olilgn!

üiUltÄIIKI'IlIi^II

Osr îàss bstreit das Llnt von sännntliebön X^nreiniZbeiten nnd die Kalilv,
velcbe Irsi von allen Illetallisolien und ptianîdiobsn Olkten ist, beseitigt binnen
Kürzern die IlautaussoXlägs vollständig, — Hunderts von Zeugnissen, — UW' àr
vsnn mit obiger (gesetslieb) deponirter LobutxmarXs versebsn, velobe an LtsIIs
der trüberen XabribmarXs — vsisses Xreux im rotben Xslde — gesetzt vurde,
ist das Oräparat ecbt, Xreis tür sin Oapnst Obse Xr, 1, 25, tür einen Oopk Laibs
Xr, 2, 56, xlisaminsn Xr, 3, 75, (O bl 4233) (744

Oeneraldepôt tür die gan^s Lobvei? i ^KStvr'svIilS âpoiàsîre in Nsru.
— lieobt XU babsn in den lipotbebsn: Lauslllann in Li> üallsn, Rvibsnbänslsr in
Rorssbaeb, Horlsr-Robsok in Lsrisan, Raumgartnsr-Üüns in lilisiättsv.

' U??, »MI»
u> r: vczi» sc>rii»>vc:

Tîorrl ?«ä,0.rlX!I.c>I?N^, Srlor
S S«kck»»e liksàikle»!Sllüil IZî>—t»ài!U

vlLl »Ssas'lLa
îliklMVII àd öii kbir
is ià l»? â »M kwnMMM

< ver wexlicks ksdrzucli <Zss

^âll-rU!irsâ«r k«,??,S!l!säil!tliisr, >

sut äiesö alts rua! pr.illtisctls pr-lspJration luiUl
msrtzàm mzstioii, Vîlrlis âzz bszt! MilmlUel Iircl âiip
«!>i?iz» Lcdà lär miâ gegen ^zdiilelà slug,

Konversations-Lexikon ist das weitaus billigste und artikelreichste große Konversationslexikon

und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach Professor Joseph Kürschner's
System gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark, — Erste
Mitarbeiter, glanzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spcmanu
in Stuttgart. — Probehefte durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlag.

A-G^OW MWWtSSZ HAMÄ LZ «k wSS'SLOtt«
k>/m ?5eion/ìi.5 50NII sslWlî

-v

»SUSMSNN'S

Iolàîi-^kiil
vortretüiebes LtärbungsmittsI
bei Xervensebväobs und Xs-

couvaloseeilten ä ?r. 2. 50

vorxüglleb gegen lZIsiobsuebt
und Olutarinutb à ?r. 2. 50

I'sstsiii-'Usill
Xrättig virbsndss Verdauungs-

mitte! à Xr. 2. — (94

empüeblt und versendet

Ois
t-t i. < îS1

4>r<zcIîìîI1o
^eaäemis Nationale Pari8 1390

2.
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DieModemvelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

806( Z» »ilsii ,àzi>«»à«à«« ?»K,dksis. ltt 4350 3)

Hvlànv Nvâèìillv
^.czaâsrriis rlg,iioirs,1s âs Krsnss 1884

(isoiävue NeàMIe
îsttslussislllurlg irr àtrvsrpsrl 1885

(xvläeiie Nkâaille
Irlisrrl. àssisllruag in àrsiorâsrli 1887

(iiolävnv Neâàille (» Ziosi)

îsligrlssislIrugA in Osris 1389

Lsvlàene Nvàille tZs4

Intsrrl. àssisIIrlilK in Kâàbrlrg 1890.

Zâbrlich

mit 250

Schnittmustern.

Mk. ^.25

^-75 «r. W

Enthält jährlich über 2000
Abbildungen von Toilette, — Wäsche, —

Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250
Schnittmustern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Mastanstalten (Ztgs.-Ratalog Nr. 38^5). s?robe-

Ggràà-kkiiàilliiiZ
nasXl àsr Harrcissttriki

— ?r. 1. 10 — (795
^

S kküpdbloz HlüIIbi-, öderstküss-^llkioli. N

rein unâ in ?ulver,
8iàrkenli, nsbrbafì unü billig.
3in i(ilo genügtl 200 Is88en
Lbooolsüe. Vom Fesnnàbeit-

vorkaust vi'eràen, aber vvertb-
los sinä. vie Zubereitung
äies. vaeaos ist auf ein wissen.

m

^u babsn in allen guten Droguerie»,
SpezîsreilikUlàluugeil und ^putllvbsii.



SüitwEisrr ITraurn-Jrtümg — ©latter für ben Irâusltdjcu Slrete

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, InsiruiriBnienhandlung. Äbonnemants,

Pianinos
von soiidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an,

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
Preislisten auf Wunsch. ——

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung1.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
§ü£- Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Vortheile. [782

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

- Hechtapotheke

empfiehlt und versendet

Verbau d-Materiai
zum bequemen Gebrauch für's tägl. Leben

Verbandetuis
für Jedermann, können stets in der
Tasche nachgetragen werden,
enthalten alles Nothwendige in

hübschem Etui. Preis Fr. 2. —.

Verbandtaschen
berechnet für Reisen und Bergtouren,
sowie grössere Ausflüge etc. Preis
incl. Dreiecktuch, Katechismus nach
Esmareh und eleganter, wasserdichter

Tasche mit solidem Ver¬
schluss Fr. 4. —

Verbandschachteiii
sollten in keinem Haus und in keiner

Familie fehlen. Preis Fr. 8. 50.

-3)

für Samariter, grosse Familien,
abgelegen wohnende Leute, Geschäfte,
Vereine u. s. w. In elegantem, solidem

Carton à Fr. 20. —. In schöner
Holzcassette mit Schlüssel und Hand¬

griff à Fr. 25. —.
Ohne grosse Verhanäscheere

je Fr. 4. — billiger.
Ausführliche Prospekte werden

gerne an Jedermann gratis und
franko versandt. [96

L' Echo littéraire.
Sorgfältige Auswahl französ. Lektüre

mit deutschen Noten. Jährlich 24 Nrn.,
mehr als 700 Seiten. Fr. 4. —.
Probenummern von [955

Prof. A. Beitzel, Lausanne.

ist bewiesenerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

SS. Müller- & Cie.
Fabrik "u. Magazin Zürckerstr. 44

Zürich-Wiedikon. pis

Kunst-Handarbeiten.
Broderien in weiss und bunt, in Seide, Silber und Gold; Wollen- und

Leinenstickereien für Leib-, Tisch- und Bettwäsche, wie für häusliche Gegenstände unter
Garantie soignirter Ausführung, stylvoll und billigst. Application, Häckelarbeiteil
und geklöppelte Spitzen. Fabrication von Smyrna-Web- und Knüpfarbeiten
(orientalische und persische Teppiche), als: Teppiche jeder Grösse, Vorleger aller Art,
Schemel, Kissen, Möbelbeziige und Streifen u. s. f. Für Smyrna Prima Material-
versandt und schriftlicher Unterricht nach bewährtester Methode, nicht theurer als
von auswärts. Eventuell Nachhüife und Besorgung des Scheerens. Grosser Stick-
musterveriag für alle Zwecke. — Proben und Stickmuster franco gegen franco zur
Einsicht. Uebriger Versandt gegen Nachnahme. [58
———— Für St. Gallen: Dépôt bei Frau Allgöwer-Blanl, Marktgasse 1. """

Diessenhofen. Babette Klsling.
PHB

Malaga oro fino, rothgolden, Fr. 1. 80, do. superior Fr. 2. 20
Jerez fino (Sherry, Xeres) 1. 70, do. Amoroso 2. 20
Oporto fino (Portwein) 1. 70, do. extra super. 2. 20
Madeira fino 1. 70, do. superior 2. 20
per ganze Flasche incl. Packung, franco nach jeder schweizerischen Postoder

Bahnstation, in Kisten von 6 Flaschen an, versenden

Pfaltz & Hahn, Basel,
44] Südwein-Import- und Versandt-Geschäft.
Agenten und Wiederverkäufer an allen Orten gegen hohe Provision gesucht.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
von E. G. Herbschieb in Romaushorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygiene

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich

Herbsehleb 's Gestrichte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten : man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung. [63

ist ein Podukt, ans den feinsten Qualitäten Kaffee zusammengestellt,
gebrannt, gemahlen, pur und gewissenhaft gemischt mit bester Cicliorie.

Jede Hausfrau probire
Lindner's Complet-Kaffee

und man wird sich überzeugen, dass die Qualität vorzüglich, Preise massig
42] und die Einrichtung bequem sind. (M 5313 Z)

ya?r Kein lästiges Kaffee-Rösten und -Mahlen mehr.
Alles gepackt in hermetisch verscbliessenden Dosen von 1/8, 1,4 und 1

2 Kilo.

AiitomaMe WasctaascMne für Weissa.;.
Wäscht ganz selbstständig, von sich aus, ohne

Reibung, ohne VorWaschung, ohne schädliche Substanzen,
auch die schmutzigste Arbeiterwäsche, nur mit Seife,
unter absoluter Schonung selbst der feinsten Linge.
Preis für Nr. I, 15 bis 18 Hemden fassend, Fr. 24. —

„ II, 20 25 „ „ 30.-
Prospekte gratis. Beste Zeugnisse. Zu beziehen von:
D. Lavater-Butte, Maschinen-Ingenieur, Zürich.

Zeug nis s : Die Automatische Waschmaschine bewährt sich
bei jedem Gebrauch aufs Neue, ist leicht zu handhaben und als
eine Zeit und Geld sparende Maschine allen Hausfrauen auf das
Wärmste zu empfehlen. — sig. : Handscliin, Lehrer, Kempten;
Frau Hausmann, Apoth., und Frau Wirz-Baumann, Präsidentin
vom Frauenverband, St. Gallen. [18

grftvr att allen IfitslMuitflcu.

Hcmtler'f i£i)enbitter
Interlaken,

Die treffltdjen <Eigenfd;aften bes weftbefanntert ^ettnler'fdjen
hitterê/ cerbunbett mit bem tjeilfräfttgen ©ifett, madjert bert ©ifcttbitter
«i einem unfdjäfibaren Präparate für Befämpfung ber Kranfbeit unferes Aabr=
Rimberts, ber (M 83 bD) [849

^Blutarmut!).
Bei beit oerfdpe&enartigen Stabien btefes Ieiber fo weit uerbreiteten Hebels,
ferner bei tBleid)füö)L $d)ttiäd)c,Btftänbenf 2t (mat) tue ber Gräfte, bc=

ginnender 2((>je(>tnn8> (anôfatner SBeeonOaleSeena 2c. barf man fid;
mit unbebingtem gutrauen btefes corjügücfyeri «tärfungömittetö bebtenen.

Wer billig, rasch und schmerzlos
Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Scliellinsr's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis der Schachtel 60 Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Scheming, Apotheker,

in Fleurier (Neuenburg).

SAnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnj

Empfehlung*.
Halte fortwährend grüsste Aus- :

wähl in: Strümpfen, Socken, Bein-
längen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalterund gesirick-

1 ten Corsets für Damen und Kinder
erlaube auf Grund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Corsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kindersehür-
zen. Taschentücher (mit und ohne [

Namen) von 15Cts. an. Trieottaillen,
'

Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.

— Auswahlsendungen franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Snlser, Poststr., Chur.

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees
I* Pect# Souchong

in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund. — Bei
Abnahme von 5 Büchsen à 1 Pfund 10 °/0
Rabatt franco. Muster gratis. SHUT"- Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —
verkauft. 18® (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, Garteustr. 66, Basel.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD 1
NEU(JHATEL (SUISSE)

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall u. frizeitlpsEriraneu
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

CHOCOLAT

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frsuen-Zrttung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

Kàûà ^ug, àiek
u, !nsiivmsnisn>ignli>^^ àlmmismgnis,

?MÍM
von solidsstsmSau
in Kiseurabmsn,
gut stimmbaltig,

mit sebönsm,
kräftigem Kon,

Vgll KW?!'. All,

Hs^iiioniiirriK
für Svdnls, I^irods nnd Maus,

von 125 »IN
Preislisten nut Wunseb.

Uauk — tauscb — lVIietbs — âbLadluriA.
Osbrauobte Pianinos unà Klügel ?u

»oliv woblfsilsn preisen,
DW" Kebiev unà à^inlien Ze-

niesssn bosondsie Voitbeile. i7LL

L. ?r. llauLMMU
in Zi. (Z^IIsn

- HôeNàpotìiàô
emptìsblr unà versendet

< Verkâiili-Iîàià!
zum deMMM Kôàà fûr'stìl^. I-bbêil

smhsnàtià
für iedsrmann, können stets in der
kaseke naobgetragsu werden, ent-
balten kilos Notbwendigo in büb-

sebem Ktui. preis Pr. 2. —.

Vkiàllàkàn
bersebnetiür fîslssn unà kergtoursn,
sowie grössere àustlûge etc. preis
inel. Drelsektueb, iisteokismus naob
Ksmarcb unà eleganter. wasser-
diebter Kaseks mit soliàein Ver-

scbluss Pr. 4. —

Vôànààelità
sollten !n keinem llaus unà in keinen

Emilie teblsn. preis Pr. L. 50.

für 8amsriter, grosse pamiben,
obgelegen ìvobnenàe beute, Osscbälts,
Vereine u. s, w. In elegantem, soli-
àem Oarton kPr. 20. —. In sebvnsr
llol^esssetts mit Lebliissel unà Land-

griff n ?r. 25. —.
v/tns Adosse

)'s — dtêê/x/e»'.
àskiibrliobeprcsxekts werden

gerne su lederinann gratis nnd
franko versandt. -MU f36

I_'^eko liiiàil'k.
Lorgfaltigs Kuswabl francos. Dektürs

init dsutseben Noten. àâbrlieb 24 Nrn.,
msbr ois 700 Leiten. Pr. 4. —. probe-
nummorn von f355

?Ivk. H,. Z,SÌt2Sl, lillULNIINP.

W. l>Iîì1t<-,- Lc. < lî<-.
?st>riK n. Ms.Zs.Tln Xürelrersir. 44

2iirivd-WivàiIron. pis

KM»sì-NK.MÂâ^^SàîGZA°
kroderisn in weiss unà bullt, in Leide, Sillier unà Ololdz Vollen- unà I-oillkii-

stickereioll für Deib-, Kisob- unà Dottwäsobo, vie à liäuslieliv KlvKSuâaâv aàr
tlarauiàe soignirter àsiuliruiig. stvlvoll unà billigst, àppUvattoll, Wvkvlîlrdvitsll
unà geklöppelte Lpitesii. l<'abrieation von Lm?riia-Veb- unà ltniipisrbeiteu )<>>àen-

tkiisoiio unà pvrsisobe l'oppivlw), à: Veppià jeder krösss, Vorleger aller Krt,
Leliemel, Kisssll, Nöbelbssiige unà Ltrsiksii u. s. l. biir Lmvrna prime Material-
versandt unà seiiriltlicber llntsrriebt naeb bswëbrtester iVletiioàs, niât tbouror aïs
von auswärts, Kvsntuell blaebkliits unà Besorgung des 8okesrsns. tlrossor Ltivk-
musterverlag tlir ails ^woeke. — l'roben unà Ltivàmustvr tinnco gegen trnneo /.ur
lîiinsielit. vobrigor Versandt gegen Nkobnkbme. jös!

t nr Lt. KsUsu: Depot bei Vran .Vllgôvver-Iîliiul, Nkiktgksso 1.

llies8eàà ZZkìîx^îà I^îs-îllziiz^.

M s. Is.Kg. oro Szro, rotligoldeii, ?r. 1. 8t>, âo. superior ?r. 2. 20
diereis ào (Llierrz, Xeres) 1. 7t>, âo. Vmoroso 2. 20
vziorto lìwo (lportvveiu) 1. 70, âo. exirs super. „ 2. 20
Msâeirs lino 1. 70, âo. superior 2. 20
per guiiüs Dlasolre inol. Duoirung. trknoo naob joàer sobwei^erisolien Dost^
oàer Dkbnstktion, in Kisten van 6 ltlkselrsn kn, vorsonàon

â Hàn, à86l,
44j Küäwein-lWport- unà VsrsÂNât-KssLààft.
Kgontou unà t,Viêàorverl<âukor KN kllsn Orten gegen bobo Drovision gssuolrt.

Von den vielen bis jeàt angepriesenen

(?S8U!là6Ìt8-00r86tK ^liaben sieli einzig nur àie

von L. lit. in àiMài'ii
-ils wiiìliolr prklctiselr unà gesunàlreitsgsinkss bewklnà.

Dieselben entsprselren alien von àsr
stellten Kntaràsrungen unà geben, wenn in àsr Veite
riebtig gewäblt, àem Körper eine selröne itkillS unà
kostsrr Halt, okne irgendwie beengend Tu wirken.
Durob vorsÜAlivdv I'g.vozr und eleAarrto ^ì.us-
kÜIrruilA untersobeiàen sieb

sebr vortbsiibatt von allen anderen derartigen Kabrikaten i man acbte clesbalb ant
die ?al»rll:i»arl:e. 2u liabsu iu jsdsr bsssoru Oorsst-Hsudlullg. j6o

ist o!» kodulit, aus den ksiusten (jualitätou illaO'es xnsauiiuongestollt,
gebranut, geuralileu,pur un<l g ervisskuliakt gemisvlit mit bester (iieliorie.

leäe IliìN8àiìii proi'iie
Iiill<lQ6l''8 LoillpIst-^klt'kSö

und man wird sieb überTsugen, dass die Qualität vorTÜglivb. Dreiss massig
42j und die liiinriebtung bslpusm sind. stl 5813

IM" Zîieiir lästiges LlaSee-ikösten unà -Alalrlon zuelrr. -ME
Kllss gepaekt in bsrmetisob versoblissssnden Dosen von bz. ^ ^ ^rnd ^

» Kilo.

àlNàà VWfdliiLàM S VàU.
Wäsc'.bt gan^ sslbstständig, van sieb aus, obus Rei-

bung, obns Vorwasebung, obns sebädliebs Lubstanizsn,
auelr dis selrmràigste rtrksitvrwäsobe, nur mit Leite,
unter absoluter Lebonnug selbst der tsinsteu Dinge,
preis tiir Nr. I, 16 bis 18 blomden tassend, Pr. 24. —

II. 20 „ 25 „ „30.-
Prospekte gratis. Dsste Zeugnisse, ^iu bsTisben von i

D. I>avator-Zutto, Uasebinsn-Ingsnieur, 2ilrivb.

vom l'rausllvsi'daiià, 8t. iZallen.

Erker 'Vreis an alle» Nttsstcllungc»r.

Dennler's Eisenbitter
Ii» î^qii.

Oie trefflichen Eigenschaften des weltbekannten Dennler'schen Magetl-
bitters, verbunden mit dem heilkräftigen Eisen, machen den Eisenbitter
?u einem unschätzbaren Präparate für Bekämpfung der Krankheit unseres Iahr-
hunderts, der (U 83 b D) fS49

Blutarmuth,
Bei den verschiedenartigen Stadien dieses leider so weit verbreiteten Uebels,
ferner bei Bleichsucht, Schwächezuständen, Abnahme der Kräfte,
beginnender Abzehrung, langsamer Reconvalescenz w. darf man sich

mit unbedingtem Zutrauen dieses vorzüglichen Stärkungsmittels bedienen.

V'er billig, rasoll und sebmer/Ios
Itütinei'ÄUgM, R/Sk-Zlen u. àgl.
euttorueu will, vm^soelie Lvdsiiinkr's

über dessen «rstauulielm Wirkung lüg-
lieb Danksebrelben einlautsu.
— preis der Lvbaobtol 00 (lts. -----

Xu beTiebou dureb den Krtinder

ZoltSiSZnZf, àpotliàoik
in plourivr tNeuenburg).

Vrnpkà1iiiiA°.
.Halte tortwäbrend grösste Kus-

wabl in: Lirüuipisu, Lovksii, Skill-
^ lâllgsll von 5V Ots. an, illltorklöi-
dorn jeder Krt HL^stem .läger und
Dabmann).
àt die von Kerütsn bestens ein-

ptoblensn Keradobaliorund gostrivk-
' tSll llorsois Mr Damen und Kinder
erlaube autilrund eigener Krtabrung
besonders autmerksaiu ün maelieu.

Ltets das Noussto ill llorssts gs-
wvbnliebsn Oenres, nebst grösster
Kuswabl Hamen- und Killdorsvbür-
2011. ?asekklliüeiisr (mit und okne ^

Namen) von 15L!ts. an. ?riooltaill0ll,
Ltoiibioussn von Kr. 3. 50 an.
----- àswablêêllàZêll kraiiko. —
221) Kelitnngsvollst
Iiìl'îh L. Hàlil', ?08t8tl'., ^Zliii'.

8o îMW Vsrratk
meines v vrxügliebsn

cbàLÎLclieii 5càZ.?âêSL
I' k«CS ^«»eà«!iK

ill xrasbtvollsll bsrillêtisoii vêrsobloêLêllêll
obillêsisoliêll QriZillal-Liiobssii olZerire à
?r. 2. 42 xsr Lüoliso von 1 ?àâ. — Lei
Kbnabms von 5 Lnvlisoii a 1 Kkund 10 "ch
Rabatt franco. Nustor gratis. Dor
gleiobe Vbss wird anderswo TU Kr. 6. —
verkauft. (U 2903 <Z) f?S5

Wik?, 6làii8tl'. 6 K. Vâ8Ll.

(?o1â.SQE UZâÂÎIIsri:
'WchlàtisstsUtin-r Xlltvkrpsii 1885.

VS0V0I^L

SVLSZ.SD Z

KZrsvS^r-ZI- (8VI88L)

Kins kleine Lebrift übsr den

llMWsàMMMWNII
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Krau Larolina pêsàer,
3 Loulevard de Kiainpalais, Eknk. f32

cttocoi.^i

X t 14 I <V l l fk
Von Kennern bsvorsugts Narks.

Liarantirt rein bei massigsten preisen.



Jm Bait,Im Bad.



fivf ölt #lt,l0^ WFft
©ratisbEilage * 0

—h ^diunnjet STraucit-lliethtng -i- ÔrS
>©•? Örrfd)eint am crftrn .Sonntag jebeit JWonats. P)i
Bf. 0»allen. -s— .Y; 2. »-?- 1891.

it lit Baîf.
(Bum {ftitelbilb»)

üe ittEhtE (Enfen

§l'fjRlttmUEIt tu l'Eut ;§BE,

Y JtupgJjEn iit bas HOagter,

JlitgEl iit bte 3pg!"
J$D gngt bu bas orbritg SrfnnultErlt grab,
Heu puEbs gattj gust ucu brr Hfjür;
®s Iêî|ïeï Eut BrÜBbEtlt (SfElIfrfjafï bim TSab,

Tjtub pagt au gattj prätgtig bafitr :

HHe tfjnüülEts jitr ©eHe, umb i|"rfj es bEbt!
ffis ntargt ifjut fjaH frUw nu Jmtb,
BDenn b'Qmtli fa frfjuiimutEb, 6alb fjev imb balb fjrt,

ffirab rue's bu bas BDäJfErli fvBtf.

®s git galt ait IDeIIeu tut ®abgeIîE-§ee,
Ibas BfurgEt bE Ifanslt fantos,
CSu Btttjtgs Élut liât ee's uum Huueü ggefj,
Titnb grab guts bas ®rfjliugeli lus,
Madjt uxEitgsmuI e ©'null, bag es roit umBjpriifiE,
Jitttb tüEfjrt mit bu Bänbtt tut ©mttb;
3vmn rieur eu |'u gfcfjäffig int Büblt ggt,
,5u t|ï bas |t Iû|ïtg]ït ,3>tunb.

®Etttt nimmt tuiEbrr 's .Imteli 's Mntli ?nt Battb, --
's R'Etg all' ®ag e 3tu|RgftEit ntEf;,
Mitb Jïïllt's — unb bEntt itnfjjEb ftE utitEuanb,
MHe's trBpffet îtitb rEguEt tu ^ee,
Mf b' (Enlit, îtfs BûËbli, bas i]i eu ©['gag —
Hub IitrgEb, rue's Hivtglt git
Im IDag'EE, e BlEttgi, — ttnb tgrfr ait ttag
Htm b' (®eHe, bas tgurt um ju mit!

ê â D llNgx
^ Gratisbeilage ' D

-F- Schweizer Frauen-Zeitung -l—

erschein, am à Snnn.an jeden àìà.
Ht. (I'Kilon. --l-o L. 1891.

Im Vad.
(Zum Titelbild.)

llo meine Enten
Schivimmen in dem See,
Köpfchen in das Waffen,
Flügel in die Höh!"

So singt dv das ordelig Schivöfferli grad,
Wer höreds ganz gnek vor der Thür;
Es leistet ein Brüederli Gfellfchaft bim Vad,
Und pastt an ganz prächtig dafür:
Wie chnnttlets zur Gelte, ivie ifch es debi!
Es macht ihm halt selber nv Freud,
Wenn d'Entli so schivimmed, bald her und bald hi,
Grad ivie's dv das Wäfferli treit.

E« git halt an Wellen im Vadgelte-See,
Das bfvrget de Vansli famv«,
E>r einzig» Wvl hat er's vom Nnneli gseh.
Und grad hals das Schlingeli los,
Macht mengsmvl e G'ivell, daß es mit uinefprtttzt,
Und riiehri mit de Händli im Grmnd;
Drum ivenn er sv gfchäftig im Bädli sihk,

So ist das si lüstigsti Stund.

Denn nimmt wieder 's .Nnneli 's Mutli zur Valid, --

's weist all' Tag e Lustigkeit meh.
Und füllt's — und denn jnchzed sie miienand,
Wie's tröpflet und regnet in See,
Uf d' Entli, uf's Biiebli, da« ist en Gfpast —
Und lueged, ivie's kingli git
Im Waster, e Mengi, — und ifch an nast
Um d' Gelte, da» thuet ein jv mit!
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39as frbrfjttE! bEftn 's Blägbli, WEttn b' äueHee dfun!,
;§te mad)! frai! no ©Epfe! para!,

nimm! |ie bmit 's BüEbli, fb frtfdj uttb gfitttb,
Jlhtft u]e font IüßigE Bab.
®Eiut iuue| es gD ftfjIofE unb 's ÄmttfjEit nnnl' itf,
lttnb go!;! bEttn i b'JjrfutEl, no gartf f'rol),
Enb Tjä! rto e BrMIi, unb BuHee bntf,
Born BiïtEïïerli iiberdjo.

HD te IDaijfra'ts Baffim Serum |ïtfïeïe»

|B^Ben Ijatte fid) ©rofjmama fRt)pner'& §au§tl)ür gefdjloffen unb waren
k'e ©ntelfinber Söttig, Silice, ©eorg urtb SRagba »crgitfigt auf

s
c- bie Straffe getreten. ®enn fie tarnen gerabe nom ©ratuIationsT

befudj bei bcr ©roffmama, bie tjeute ©ebitrtötag bjatte, unb waren ba,
wie jebeSntal an biefem Siage, mit einem funfelnagelneuett grattfen f£afd)em
gelb befdjentt morben, ba§ fie nact) i£>rein ©elieben oerwenbett burften.

fyi'tr bie Heine ïftagba war e§ iitbeS früher ftetS in bie ©parfajfe
gelegt worben; fjeute aber fjatte fie, wie bie ©röffern, ifjren ©afjen in
bie tQänbcjjen beîomnten, bie fo fleißig an ben ©ulSwcirmern für ©rofp
mama geftridt Ijatten. SBar ba§ ein ©IM für bie Äleine, fo einen

eigenen ©atjen ju befigen! Sfmmer unb immer fdjaute fie if)it an auf
bem .ßeimwege, unb bafjeim geigte fie ißit jubelnb Sitten: bem fßapa, ber

SJiama, ber Öene in ber Äiid)e, ber ^ufanrt1 im 2Bafd)t)au§, unb bann

Ijiett fte itjtt wteber ben ©efdjwiftern nor bie Slugert. SDiefe freuten fid)
woljl and) über iljr ©elb, aber bod) nid)t fo „närrifd)" wie bie kleine;
fie Ratten fc^oit fo giemtied) im ©in«, wa§ fie fid) bafiir taufen wollten.
SBilii) taufte fid) flugS eine lang gewünfdfte ©iftote, um feine Jîegel al§
©olbaten bamit umgufdfiefjen ; unb ©eorg brauchte notljwenbig ein üüafdfen»

meffer, .weil er ba§ feinige wieber einmal nerloren fjatte. Silice aber, bie

gab nie ©elb auS, bie wollte reid) werben unb fjatte itjre ©agen immer

jufammengefpdtt, fo baff fie fdjoit eine anfeßntieße ©ammlititg fotcljer

©ilberuögeldjen befaß, immer fdjön fortirt unb in diöllcljert géorbnet in
einem befonberen fammetgefütterten @d)mudtäftd)en — ba fie noed) feinen

Sdjmucf tjatte.
ÏRagba bettelte nun aud) ein ©d)äcl)teld)cn non ber SDIama für ifjren

©alten, unb nun fitcîjte fie bie fdwnften,. weidjften, leudjteubften ©eiben-
papier^getscfien jufammen unb mad)te mit großer Siebe ein ©ettcljen für
beit grauten jured)t, unb ftetfte bagfelbe auf baS genftergefimfe int ©d)laf»
jimmer, fo redjt fjeintelig ßinter ben ©orl)aitg, unb ging alle Slugenbtide

— 18 —

Das kröchnek denn 's Mägdli, wenn d' Mueller chunk,
Sie machk hall no Oepfel parak,
Ixtz nimmt sie denn 's Büebli, so frisch und gsund,
Flink use vom lustige Bad.
Denn muest es go schloss und 's München rinnt us
Und goht denn i d'Schuel, nv ganz froh,
Und hat no e Broils und Bulker drus
Vom Müetlerli überchv.

Wie Magda's Batzen Segen stiftete.

^W^ben hatte sich Großmama Rhyner's Hausthür geschlossen und waren
die Enkelkinder Willy, Alice, Georg und Magda vergnügt ans

^ " die Straße getreten. Denn sie kamen gerade vom Gratulationsbesuch

bei der Großmama, die heilte Geburtstag hatte, und waren da,
wie jedesmal an diesem Tage, mit einem funkelnagelneuen Franken Taschengeld

beschenkt worden, das sie nach ihrem Belieben verwenden durften.
Für die kleine Magda war es indes früher stets in die Sparkasse

gelegt worden; heute aber hatte sie, wie die Größern, ihren Batzen in
die Händchen bekommen, die so fleißig an den Pulswärmern für
Großmama gestrickt hatten. War das ein Glück für die Kleine, so einen

eigenen Batzen zu besitzen! Immer und immer schaute sie ihn an auf
dem Heimwege, und daheim zeigte sie ihn jubelnd Allen: dein Papa, der

Mama, der Lene in der Küche, der Zusann' im Waschhaus, und dann

hielt sie ihn wieder den Geschwistern vor die Augen. Diese freuten sich

wohl auch über ihr Geld, aber doch nicht so „närrisch" wie die Kleine;
sie hatten schon so ziemlich im Sinn, was sie sich dafür kaufen wollten.

Willy kaufte sich flugs eine lang gewünschte Pistole, um seine Kegel als
Soldaten damit nmzuschießen; und Georg brauchte nothwendig ein Taschenmesser,

.weil er das scinige wieder einmal verloren hatte. Alice aber, die

gab nie Geld aus, die wollte reich werden und hatte ihre Batzen immer

zusammengespart, so daß sie schon eine ansehnliche Sammlung solcher

Silbervögelchen besaß, immer schön sortirt und in Röllchen geordnet in
einem besonderen sammetgefütterten Schmuckkästchen — da sie noch keinen

Schmuck hatte.
Magda bettelte nun auch ein Schächtelchen von der Mama für ihren

Batzen, und nun suchte sie die schönsten, weichsten, leuchtendsten Seiden-
papier-Fetzchen zusammen und machte mit großer Liebe ein Bettchen für
den Franken zurecht, und stellte dasselbe ans das Fenstergesimse im
Schlafzimmer, so recht heimelig hinter den Vorhang, und ging alle Augenblicke
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roieber ju ifrem ©afeit uttb flaute i£)it oolt 3^vtIic£)Eeit ait, uttb roidette

iftt ungä^Itge Mate citt unb au§ — tua£>reiib ©tice rufig ifr <S<^ïûffeleven

juin ©elbfäftdjeii Bei fid) trug unb nur oft in ©ebaufett ifren ©eicftfuni
überjäftte, ofitc nie! baoon ju fprecfen.

@o faff ©lice einige Sage itacffer auf ifrem itieberu Sieblittgg*
ftufldjen in einer fvenfternifdfe beg ©Bofngimmerg unb fäfelte unb famt
nor fid) fin, roäfrenb bie Mutter ait ber ©cifinafcfiue arbeitete, Sriit
int fftebengimmer aber fpielte Magba roieber mit ifrem Çranf'en mie mit
einem ©üppefen. Sa £;örte fie, roie im ©Bofngimmer ©ruber ©BiCtr)

fereinftiirmte itnb ber Mama eifrig nott einem rounberfifffefen Äanincfen
erjäftte, bag ba unten eilt ©übe feit biete: o fo ein fetteneg, roeijf mit
braunen Rieden, unb fo feföne Dfrett uttb fo glängenbe Stugcit, unb bag

Sfierd)en mürbe gerabc einen Çranfen Soften „D Mama, barf id) eS

îattfett? ©oitft bringt eg ber ©übe tjeute nod) 3emaitb ©nberent, ber

ifm guerft einen Jraitfen bafiir geboten £jat Morif roottte mir nur bag

©orrccft taffeit, roeil id) ifm fd)oit niete Äanincfen abget'auft!"
„©eroif; £>abe id) tiicftg bagegen, meint Sit ei aug Seinem Safcfen*

gelbe fattfft!" „O id) fabe Jticljt ntefr genug", fagte ©Biflt) fleintaut;
„icf fabe faft ©Heg gebraud)t für meine ©iftole!" „Sann Eanrt id) Sir
freitief) iticft fetfen", bebauerte bie Mutter; „Sit roeifft, baff 3fr mit
©nenn Safcfcitgelbe fetber faugfatten miifft, bamit 3fi' 6i§ guiit nikffteu
Monat langt. ©Benn Su bag Seinige forgtog auggegeben, benor Su
neuen 3ufrï>u§ erroarten fonnteft, fo mufft Su bie. fyolgen fetber tragen,
mit fparen ju lernen! @ief, icf muff auef reicfeit mit beut fjaugfattungg«
gelb nont ©apa; b'rum barf icf nieft adeit (Suren ©Bünfcfen itad)gebeit!"

Sag fat) ©Bidt) roofl ein, aber bag jfaitiitcfen reute ifn bod) gar

ju fefr, unb ein frageitber, ftefettber Slid traf Silice, bie aber gar toeitig
oerfcijfuitggood brein faf; beim fie fatte burefaug feine Sitft, fid) noit
einem ifrer (Silbertinge 31t trennen, um beut ©ruber gu felfeit; fie roar
fein gutfergigeg Äiitb unb befiimmerte fid) nid)t nie! barüm, roie eg ©nbern

gu Mutfe fei. Safer fatte fie jeft aitcf feilt ffeitnefmeubeg ©efiift für
©Bidt) unb feinen ©Öunfcf, bag Jtanincfen 31t befitjen, unb alt' feilte ©itteu
unt bag „Sarleifen", big er eg guriidgebett föttitte, riifrten fie îticft; fie

fagte nur mit Sief feinden : „§ätteft Sit Sein ©etb nieft auggegeben, fonbern

befalteit roie id), fo ntiiffteft Su jeft nieft betteln uitb borgen", — unb

feifette ftiïïfdjroeigenb weiter.
Sie Heine Magba im ©cbengimmer fatte mit gefpannter ©ttfmerffatm

feit ©Cleg angefört unb rooft eitt Sufeitbmat if reit fyranfen im fjciitbcfen
umgebreft, angefefaut, ein» unb aitggepadt; angelegenttid) fatte fie iit if rem
Äöpfcfeu ititb §ergcfeit überlegt, ob fie if reit erften unb einzigen, gliingenbeii,
liebgeroorbenen Safett für ©Bidp'g Äauincfeit fergeben follte? @ie füftte
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wieder zu ihrem Batzen und schaute ihn voll Zärtlichkeit an, und wickelte

ihn unzählige Male ein und aus — während Alice ruhig ihr Schlüsselcheu

zum Geldkästchen bei sich trug und nur oft in Gedanken ihren Reichthum
überzählte, ohne viel davon zu sprechen.

So saß Alice einige Tage nachher auf ihrem niedern Lieblings-
stnhlchen in einer Fensternische des Wohnzimmers und häkelte und sann

vor sich hin, während die Mutter an der Nähmaschine arbeitete. Drin
im Nebenzimmer aber spielte Magda wieder mit ihrem Franken wie mit
einem Püppchen. Da hörte sie, wie im Wohnzimmer Bruder Willy
hereinstürmte und der Mama eifrig von einem wunderhübschen Kaninchen
erzählte, das da unten ein Bube seil biete: o so ein seltenes, weiß mit
braunen Flecken, und so schöne Ohren und so glänzende Augen, lind das

Thierchen würde gerade einen Franken kosten! „O Mama, darf ich es

kaufen? Sonst bringt es der Bube heute noch Jemand Anderem, der

ihm zuerst einen Franken dafür geboten hat! Moritz wollte mir nur das

Vorrecht lassen, weil ich ihm schon viele Kaninchen abgekauft!"
„Gewiß habe ich nichts dagegen, wenn Du es aus Deinem Taschengelde

kaufst!" „O ich habe nicht mehr genug", sagte Willy kleinlaut;
„ich habe fast Alles gebraucht für meine Pistole!" „Dann kann ich Dir
freilich nicht helfen", bedauerte die Mutter; „Du weißt, daß Ihr mit
Enerm Taschengelde selber haushalten müßt, damit Ihr bis zum nächsten

Monat langt. Wenn Du das Deinige sorglos ausgegeben, bevor Du
neuen Zuschuß erwarten konntest, so mußt Du die. Folgen selber tragen,
um sparen zu lernen! Sieh, ich muß auch reichen mit dem Hanshältungs-
geld vom Papa; d'rum darf ich nicht allen Euren Wünschen nachgeben!"

Das sah Willy wohl ein, aber das Kaninchen reute ihn doch gar
zu sehr, und ein fragender, flehender Blick traf Alice, die aber gar wenig
verheißungsvoll drein sah; denn sie hatte durchaus keine Lust, sich von
einem ihrer Silberlinge zu trennen, um dem Bruder zu helfen; sie war
kein gutherziges Kind und bekümmerte sich nichr viel darum, wie es Andern

zu Muthe sei. Daher hatte sie jetzt auch kein theilnehmendes Gefühl für
Willy und seineir Wunsch, das Kaninchen zu besitzen, und all' seine Bitten
um das „Darleihen", bis er es zurückgeben könnte, rührten sie nicht! sie

sagte nur mit Achselzucken: „Hättest Du Dein Geld nicht ausgegeben, sondern

behalten wie ich, so müßtest Du jetzt nicht betteln und borgen", — und

häkelte stillschweigend weiter.
Die kleine Magda im Nebenzimmer hatte mit gespannter Aufmerksamkeit

Alles angehört und wohl ein Dutzendmal ihren Franken, iin Händchen

umgedreht, angeschaut, ein- und ausgepackt; angelegentlich hatte sie in ihrem
Köpfchen und Herzchen überlegt, ob sie ihren ersten und einzigen, glänzenden,

liebgcwordenen Batzen für Willy's Kaninchen hergeben sollte? Sie fühlte
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jo gut, une traurig er fein mürbe, eS fahren 31t lajjen, unb roie froh, meint
er eS taufen fömtte! Uub als er nun mit 3orlxe§ti£)ranen über bte „geifige"
Slticç iit ba§ Sfebenjiminer fdjlid) unb ^eimticE) bte Singen mifclite, oEjite

bie flehte ©cijroefter 311 bctnerfen, ba geroanit ©iagba'S guteS, ntifleibigeS
jbergdjeit mäc£)ttg bte Oberljaub, ttnb fie |atte itid)tS (iVitigereS 31t t§un, als
bem ©ruber liebreid) tröftenb bett grauten in bie Ajaitb 31t brücteit. |©ift
lieb uub gut, Herne SDlagba, baute, baute oielmal! ©iet)ft, id) wollte Sir
^Deinen ©afsen nic£)t abbetteln, roeil Su if>n gar fo gern gehabt |aft unb
meil Su oiet fleittcr bift als id); aber rocitit Su iljit mir fclber gibft, fo
itefimc ici) i|n fo gern! llnb bas Kauiitdjcit gehört Sir and), mir füttern
eS miteinauber, gelt? Unb fo balb id) eilten neuen grauten habe, gebe

id) itjn Sir gurüct! 3$ £;ol' jefct baS Kaninchen mit Seinem grauten,,
baute, lieb ©djmefterleiit!"

Unb balb taut ber ©lücflidje herauf mit bem iticblid)eit Shiercl)eit,
itnb mäljrettb ©iagba eS eutjüctt ftreidjelte, empfaub nun Silice boct; leife

©eroiffeuSbiffe unb neigte fiel) tiefer über i£)re Slrbeit, um it;r unbel)aglid)eS

@rröf|en 31t oerbergen. SaS Kaninchen befam feinen ©tat) in einer Kifte
uoll ©tro'h im bfpol§be£)älter, ttitb mar munter bei guter ©flege, unb ©lagba
bereute teitt eingigeS fötal, bag fie itjr ©elb für baS Slfierdfeit hergegeben

hatte. 3a, als 2ßifli) 001t feinem unoerhofft 311 ©efud) getommenen ©ötti
einen fdjöncn neuen granfen erhielt uub itjn am gleichen Sage ltod) beut

Sdguefterdjen geben roollte, fagte biefeö frettttblid): „Sieht, nein, Su barfft
ihn behalten; mid) freut baS Kauiitd)cit auch, uu'3 ®u niöd)teft gcroig fclber
weber etroas taufett!" Slber SBillt) roollte fein ©Sort £;a£teu unb fein

Sarleihen gurüderftatten, — baS gebot ihm feilt Knabenftolg, feine ©Ifre;
unb fo legte er beit ©algeit fe'lber iit ©iagba'S ©d)äc£)teld)en, „bag fie i£)r

Sitberpiippchen roieber habe", unb bann freute fiel) bie .Kleine roieber rote

3ttoor ait ihrem ©piel.
Kurg barattf gab eS prächtige ©iSbal)u, uub ©iillt), ©eorg itnb Silice

hatten fid) fdjoit ein paar Sage auf ben fdjttlfreieit Öiachmittag gefreut,
um fo recht nach 'fSergenSluft ©chlittfdjul) 31t laufeit. SUS fie fid) nun itad)
bem ©littageffeit ba3tt rüfteteit, traten ber Heilten ©iagba Shrättett in bie

Slugen, bénit fie hätte fo gern mitgehen molleit, um gugufebjen ; aber bie

©lutter tonnte biefeit Slachmittag nicht ausgehen roegeit ber ©lätterei, uub

roollte nicht, bag baS Kinb unbeauffichtigt am fftanbe fte£)e unb fiel) erfälte.
• „3a, bleib'Su lieber baheim in ber mannen ©tube", fagte Silice, berat

ihr roäre bie S(ufficl)t unb gürforge für baS ©cfjroefterc£>eit h^ft unbequem

geroefen; ,,fie£), id) gebe Sir meine gtoge ©uppe unb brei Klcibdjeit 311111

©pielen, ba bift Su bocl) gufriebeit, gelt?" „Slber bann bin ich la 3n|H
allein, menu bie ©lama im ©latfegimmer ift, unb bann habe id)'S bod>

langmeilig", flagte bie Kleine.

— M —

so gut, wie traurig er sein würde, es fähren zu lassen, und Ivie froh, wcuu
er es kaufen könnte! Und als er nun mit Zoruesthräueu über die „geizige"
Alicx in das Nebenzimmer schlich und heimlich die Augen wischte, ohne
die kleine Schwester zu bemerken, da gewann Magda's gutes, mitleidiges
Herzchen mächtig die Oberhand, und sie hatte nichts Eiligeres zu thun, als
dem Bruder liebreich tröstend den Franken in die Hand zu drucken. „Bist
lieb und gut, kleine Magda, danke, danke vielmal! Siehst, ich wollte Dir
Deinen Batzen nicht abbetteln, weil Du ihn gar so gern gehabt hast und
weil Du viel kleiner bist als ich; aber wenn Du ihn mir selber gibst, so

nehme ich ihn so gern! Und das Kaninchen gehört Dir auch, wir futtern
es miteinander, gelt? Und so bald ich einen neuen Franken habe, gebe

ich ihn Dir zurück! Ich hol' jetzt das Kaninchen mit Deinem Franken,,
danke, lieb Schwesterlein!"

Und bald kam der Glückliche herauf mit dem niedlichen Thierchen,
und während Magda es entzückt streichelte, empfand nun Alice doch leise

Gewissensbisse und neigte sich tiefer über ihre Arbeit, um ihr unbehagliches

Erröthen zu verbergen. Das Kaninchen bekam seinen Platz in einer Kiste
voll Stroh iin Holzbehälter, und war munter bei guter Pflege, und Magda
bereute kein einziges Mal, daß sie ihr Geld für das Thierchen hergegeben

hatte. Ja, als Willi) von seinem unverhofft zu Besuch gekommenen Götti
einen schönen neuen Franken erhielt und ihn am gleichen Tage noch dem

Schwesterchen geben wollte, sagte dieses freundlich: „Nein, nein, Du darfst
ihn behalten; mich freut das Kaninchen auch, und Du möchtest gewiß selber
wieder etwas kaufen!" Aber Willy wollte sein Wort halten und sein

Darleihen zurückerstatten, — das gebot ihm sein Knabenstolz, seine Ehre;
und so legte er den Batzen selber in Magda's Schächtelchen, „daß sie ihr
Silberpüppchen wieder habe", und dann freute sich die Kleine wieder wie

zuvor an ihrem Spiel.
Kurz darauf gab es prächtige Eisbahn, und Willy, Georg und Alice,

harten sich schon ein paar Tage ans den schulfreien 'Nachmittag gefreut,
um so recht nach Herzenslust Schlittschuh zu laufen. Als sie sich nun nach

dem Mittagessen dazu rüsteten, traten der kleinen Magda Thränen in die

Augen, denn sie hätte so gern mitgehen wollen, um zuzusehen; aber die

Mutter konnte diesen Nachmittag nicht ausgehen wegen der Glätterei, und

wollte nicht, daß das Kind unbeaufsichtigt am Rande stehe und sich erkälte.

„Ja, bleib'Du lieber daheim in der warmen Stube", sagte Alice, denn

ihr iväre die Aufsicht und Fürsorge für das Schwesterchen höchst nnbegnem

gewesen; „sieh, ich gebe Dir meine große Puppe und drei Kleidchen zum
Spielen, da bist Du doch zufrieden, gelt?" „Aber dann bin ich ja ganz
allein, wenn die Mama im Glättezimmcr ist, und dann habe ich's doch

langweilig", klagte die Kleine.



— 21 —

ÎÔiïïp |c£)autc gang befümmert in tOiagba'S tvaitrtgcS ©eficî;trf;eii ; er

bcfanii fid) immer, mic bie steine rooif auf bem ©Sfelb am Sefteit gu
Ritten märe — nnb ptöijlicf) ftiifterte er ber SDiama etroaS in'S Ol)1'/ roorauf
biefe freunblidi nidte. ÏBillt) £)atte fiel) erinnert, bay bie gamitie Serger,
roeïdje feit einem falben 3a|i:e bei ber ©rofjmama im obern ©tod mahnte
nnb nur auS einem altern, mo£)l§abenbeit @§eyaar nnb einer SJtagb beftaitb,
einen <Seffelferlitten auf beut ©adfboben fteljen hatte. (fr Ijatte bief e QfnU

beduug gemacht, als er einft ©royntanta'S ftätgcljen fiteste, ©a ftanb ein

©effclfdflittcii uitb ein @d)aufeïpferb, nnb ein Äinbertifct) nnb @tiit)lchen,
alles nod; non ben friÜfern ,ü inherit ber gfamtlie oor^anben nnb nun allegeit
in freunbïicÉjei Sereit'djaft für bie GntMdjen, bie guinellcn in bie Serien
tontmen unirben. ;-fu biefer ffanülie Serger mollte nuit ÏSillt) ted unb

tü£)it eilen ttitb fie um beit @effcl]d)litten für tjeute Saüfmittag bitten, bie

©rojfntama fiil)rte i§it |öftich bei il;ren ^auSgenoffen ein uitb biefe gemährten
bie. frifdfe, frö£)lic£)c Sitte gern, für biefeS uitb ein auber SDiai. SBilly
banftc artig ttnb Ijolte mit triftigen Slrnten ben ©djlitten hinunter auf bie

©trage unb langte bamit mo|lgemut^ uor feinem tnaufe att, noit ©dgmefter»
lebt SOÏagba mit lautem ffsubel begrübt. Shut mar eS ja eine Suft, bie

fliehte mitguneljmen! 3Bie eine Äonigin faff fie auf ihrem leicîjt ba§iit>
gleitenben fLfyroit, geführt ttnb geborgen nom lieben, grofjen Sruber, gtt
beibcit ©eiteit begleitet non beit anbern ©efchroifterrt uttb non Stutter forglicf)
eingefüllt iit manne Äleiber unb ©eden! ©agit rourbe bie Heilte Jîônigiit
non ben Sorüberfa£)reubeit freunblid) gegriiyt; eS mar eine gar lieblidfc
©ruppe, non 3>eberntaitit mit ÏSofjltnollen betrautet.

@o nerging ber xfiadfmittag in lauter Suft unb fyreube. ©ie Stutter
tonnte ifrc Slrbeit ungeftört nollcnbeit uttb battit bie ftinber mit einem guten
3tbcnbfd)mauS erroarten. Unb tnie nergnügt unb rotfbadig uitb munter
tarnen biefe bei aitbredjeubcm ©uttfel l)eim, tnie niel Ratten fie gu ergäfleit
non großen uitb fleiiteu Seilten, bie ttmgepurgelt roaren! „Unb mir ftttb
aber itieft umgefaftn, ber SMt) unb icf, ttttb ber Sföitli; ift ber bränfte
Sttb auf ber gaitgeit äßett!" „Uitb ©u bift mein ItebeS ©djroefterleiu;
id) nergeffe fait nicht, tnie gern ©u mir ©eilten einzigen fyraitfeit hergegeben

faftî" „Sei) fätt'S aucl) gelait", fagte ©eorg eifrig, „roettit ich fe®er
©elb gehabt hätte, gelt SMp, baS rocijft ©u?" „D gemiff", fagte biefer,

„fo gern, inte, ici) ©ir geholfen hätte im gleichen gall!"
Silice fdfroieg befdjämt. ©ie fühlte fief eittfam im Äreife ihrer liebe=

Döllen ©efdjroifter ttitb fah ein, baff fie trof ihrem nolleit ©elbläjfchett bas

ärmfte fei, tneil fie am roenigften Siebe befag. ©aS ©efiil)l, als ob fie

auSgefd)loffen mare, uerfolgte unb quälte fie nun immerfort ttnb fie fehlte
fid), non ben Stnbern auch geliebt gu fein. SachtS iit ihrem Sette faffte
fit- feierlich '3en ®ntfdjlujj, attcl) fo htugebenb uitb hilfebereit gu merben,
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Willy schaute ganz bekümmert in Magda's trauriges Gesichtchen; er

besaun sich immer, wie die Kleine wohl aus dem Eisfeld am Besten zu
hüten wäre — und plötzlich flüsterte er der Mama etwas iu's Ohr, worauf
diese freundlich nickte. Willy hatte sich erinnert, daß die Familie Berger,
welche seit einem halben Jahre bei der Großmama im obern Stock wohnte
und nur aus einem ältern, wohlhabenden Ehepaar und einer Magd bestand,
einen Sesselschlitten auf dein Dachboden stehen hatte. Er hatte diese

Entdeckung gemacht, als er einst Großmama's Kätzchen suchte. Da stand ein

Sessclschlittcn und ein Schaukelpferd, und ein Kindertisch und Stühlchen,
alles noch von den frühern Kindern der Familie vorhanden und nun allezeit
in freundlicher Bereitschaft für die Enkelchen, die zuweilen in die Ferien
kommen würden. Fn dieser Familie Berger wollte nun Willy keck und

kühn eilen und sie um den Sessclschlitten für heute Nachmittag bitten, die

Großmama führte ihn höflich bei ihren Hansgenossen ein und diese gewährten
die frische, fröhliche Bitte gern, für dieses und ein ander Mal. Willy
dankte artig und holte mit kräftigen Armen den Schlitten hinunter auf die

Straße und langte damit wohlgemnth vor seinem Hanse an, von Schwesterlein

Magda mit lautem Jubel begrüßt. Nun war es ja eine Lust, die

Kleine mitzunehmen! Wie eine Konigin saß sie ans ihrem leicht
dahingleitenden Thron, geführt und geborgen vom lieben, großen Bruder, zu
beiden Seiten begleitet von den andern Geschwistern und von Mutter sorglich

eingehüllt in warme Kleider und Decken! Dazu wurde die kleine Königin
von den Vorüberfahrenden freundlich gegrüßt; es war eine gar liebliche

Gruppe, von Jedermann mit Wohlwollen betrachtet.
So verging der Nachmittag in lauter Lust und Freude. Die Mutter

konnte ihre Arbeit ungestört vollenden und dann die Kinder mit einem guten
Abcndschmaus erwarten. Und wie vergnügt und rothbackig und munter
kamen diese bei anbrechendem Dunkel heim, wie viel hatten sie zu erzählen

von großen Und kleinen Leuten, die umgepurzelt waren! „Und wir sind
aber nicht unigefallen, der Willy und ich, und der Willy ist der bravste
Bub auf der ganzen Welt!" „Und Du bist mein liebes Schwesterlein;
ich vergesse halt nicht, wie gern Du mir Deinen einzigen Franken hergegeben

hast!" „Ich hätt's auch gethan", sagte Georg eifrig, „wenn ich selber

Geld gehabt hätte, gelt Willy, das weißt Du?" „O gewiß", sagte dieser,

„so gern, wie ich Dir geholfen hätte im gleichen Fall!"
Alice schwieg beschämt. Sie fühlte sich einsam im Kreise ihrer

liebevollen Geschwister und sah ein, daß sie trotz ihrem vollen Geldkäßchen das

ärmste sei, weil sie am wenigsten Liebe besaß. Das Gefühl, als ob sie

ausgeschlossen wäre, verfolgte und guälte sie nun immerfort und fie sehnte

sich, von den Andern auch geliebt zu sein. Nachts in ihrem Bette faßte
sie feierlich den Entschluß, auch so hingebend und hilfebereit zu werden,
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mie alle iïjre ©efdjwifter waren, itnb ihren „@eig" bamit gut gu machen,

baff fie ati' i£)r gufammengefparteS ©elb an eine greube für Side wenbeit
mode. Unb fie muffte fetjon, mie: roeitn fie felbft einen ©effelfglitten (fatten,
tonnten fie ba§ fct)öne Vergnügen gemetnfamer ©Sfatjrt faft tägticE) £;abcn ;

mie gut tjatte bern garten ©ctjmefterctjen bic frifdje Suft getrau! Silice
auerbot fiel) am SJlorgeit mit ungewohnter fÇreunbïicEjïeit unb ge^einxnig=
oollem Sädfelit, beit ©erlitten felbft gu SergerS gurüefgubrirtgen. Scad)

höflichem SDant für baS gehabte 'Vergnügen erfunbigte fie fief) bei fyrau
Serger nac£; beut Sßreiä eine? folgen ©ch'littenâ, ba fie gern felbft einen

anfefjaffen möchten. ®a tonnte nun ffrrau Serger gut SluSfimft geben,
ba ber Schlitten au§ ber großen ©ifenhanblung iljrcS SruberS flammte;
Silice befteïïte für ihr gartgeê Spargelb einen ^iiéfc^eit, foliben Schlitten
unb fffrau Serger fieberte ihr bte wohlwoKenbfte Sefchaffung 31t.

fölit weither niegefannteu fjjteube falj Silice nun beut ©efurtéitag ber
tleinen Sftagba entgegen! Stiemanb als SRama wirkte 001t bem herrlichen
tpian, unb am Sorabenb holte Silice gang heimlich beit Schlitten bei fyrau
Serger ab itnb trug ihn mit ber fOiama hinauf in bie ©tube. T>ort fcl)rieb
Silice auf einen fdjonnerjierten Sriefbogen, wa§ bie liebe SRutter ihr biîtirte :

,,)pab' mich lieb, mein ©cfjweftertein, ®ajj wir ütüe frot) baooit
ßajj ®idj hei'Jlid) bitten, Unjre fileine führen;
llnjerm traulichen Sßevein ©et; ®ich auf ben Königsthron:
©ei geweiht ber ©chlitten, Siebe joü regieren!

Diebmt ber ©chmefter ©abe an
tïtlé ein SiebeSjeictjen
Saht un§ auf ber SebenStmfjn
®reu bie §anbe reichen!"

(Bwvg. iinti fein (Bvofäpxpa.
<—-0 -,

®u'§ fdjon", rief ,Klara ihrem Sruber entgegen, ber eben

f^pPi aul ber ©chule tarn, „©roffpapa gie^t 31t un§."
„Um gang bei un§ gu wohnen? Sft ba§ wahr!"

„©ewifj ift e§ wahr, — ich fyabt felbft heute SJiorgen ber SDÎama

geholfen, ein 3iner für ihn hinrichten."
©eorg fuc£)te bie SJîama auf, um bie SBahi'heit ber gehörten Dieuigteit

fiel) oon i£;r betätigen gu laffen. „©rofjpapa roirb nun immer bei uttS
bleiben", fagte auch fügte bei: „3>ch hoffe, mein lieber Sunge, ®u
wirft ein freunblicljer, aufmertfamer ©nfel fein."

©eorg antwortete nicht, fonberit fcßinieg oerftimmt; beim er war fehr
felb ftf itch t i g er Statur unb ber ©ebanfe, baff er nunmehr in feinen häu§=
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wie alle ihre Geschwister waren, und ihren „Geiz" damit gut zn machen,

daß sie all' ihr zusammengespartes Geld an eine Freude für Alle wenden
wolle. Und sie wußte schon, wie: wenn sie selbst einen Sesselschlitten hatten,
konnten sie das schöne Vergnügen gemeinsamer Eisfahrt fast täglich haben:
wie gut hatte dem zarten Schwesterchen die frische Luft gethan! Alice
anerbot sich am Morgen mit ungewohnter Freundlichkeit und geheimniß-
vollem Lächeln, den Schlitten selbst zu Bergers zurückzubringen. Nach
höflichem Dank für das gehabte Vergnügen erkundigte sie sich bei Frau
Berger nach dem Preis eines solchen Schlittens, da sie gern selbst einen

anschaffen möchten. Da konnte nun Frau Berger gut Auskunft geben,
da der Schlitten aus der großen Eisenhandlung ihres Bruders stammte:
Alice bestellte für ihr ganzes Spargeld einen hübschen, soliden Schlitten
und Frau Berger sicherte ihr die wohlwollendste Beschaffung zu.

Mit welcher niegekannten Freude sah Alice nun dem Geburtstag der
kleineii Magda entgegen! Niemand als Mama wußte von dem herrlicheil
Plan, und am Vorabend holte Alice ganz heimlich den Schlitten bei Frau
Berger ab und trug ihn mit der Mama hinauf in die Stube. Dorr schrieb

Alice auf einen schönverzierten Briefbogen, was die liebe Mutter ihr diktirte:

„Hab' mich lieb, mein Schwesterlein, Daß wir Alle froh davon
Laß Dich herzlich bitten, Unsre Kleine führen:
Unserm traulichen Verein Seh Dich auf den Königsthron:
Sei geweiht der Schlitten, Liebe soll regieren!

Nehmt der Schwester Gabe an
Als ein Liebeszeichen!
Laßt uns auf der Lebensbahn
Treu die Hände reichen!"

Georg und sein Großpapa.

Du's schon", rief Klara ihrem Bruder entgegen, der eben

aus der Schule kam, „Großpapa zieht zu uns."
„Um ganz bei uns zu wohnen? Ist das wahr!"

„Gewiß ist es wahr, — ich habe selbst hellte Morgen der Mama
geholfen, ein Zimmer für ihn herzurichten."

Georg suchte die Mama aus, um die Wahrheit der gehörten Neuigkeit
sich von ihr bestätigen zu lassen. „Großpapa wird nun immer bei uns
bleiben", sagte auch sie und fügte bei: „Ich hoffe, mein lieber Junge, Du
wirst ein freundlicher, aufmerksamer Enkel sein."

Georg antwortete nicht, sondern schwieg verstimmt; denn er war sehr

selbstsüchtiger Natur lind der Gedanke, daß er nunmehr in seinen häus-
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liegen ©eroohngeiten itnb fyreigeitcn gefrört fein mürbe unb ftetS auf einen

alten fräntltcgen SJiantt Sfti'icïficïjt nehmen ntüffe, mar int unangenehm.
3118 er brei ©age fpäter roieber au§ ber ©djule fam, roar ©rogpapa

eingebogen unb faff bereits auf bent alten f?e£)ttftu§I ant jvettfter. ©a Älara
braitgen ber 'Diutter helfen muffte, roar er gang allein im Limmer ittib
hätte geroig gerne ein roentg ©efeüfdjaft gehabt, ©eorg nahm fic£) aber

faitnt 3eit, t|n pt grüben unb eilte, fo fdjtiell er nur tonnte, roieber auf
bie ©trage, roo er einen feiner Äamerabeu oorübergegen fa£). —

©ineS ©ageS fagte feine SJÎutter 31t ihm: „3Deöc£)teft ©tt nicht bent

guten ©rogpapa hie ttnb ba bie Beitung lefen, — er (aS fie früljcr fo

gerne unb ïann eS jefet nicfjt mehr rocgen feiner fcf)tuad;eit Bingert, — e8

fällt ihm aber fcgroer auf biefe angenehme ©eroohnheit gaag Devgid;ten git
mi'tffen." „2Bo bentft ®u nur gin, SRama?" roar ©eorgS ttnliebenS»

roiirbige 3lntroort, — „ba8 roäre fd)ött, roettit id; mit meinen Äanterabeit

nicht mehr ungeginbert fpielctt bi'trfte, nachbent ich öett gemjett ©ag auf ber

©(gulbaitf gefeffcn. Älara tann betn ©rogpapa ebettfo gut oorlefeit, al8 tdj."
Äurge Beit gemad) Sef^a^ ®corg bei einem jyatle bett fyug

ftd) oerlegte unb non feinen fyreunben heimgetragen unb auf'8 ©opga gelegt
roerben mugte. Sauge ©ocgen ntitgte er nun ba oerbringen, ogne ben

trauten 3mg gebrauchen 31t bürfen. ©8 roar eine fernere Prüfung ttnb

er geberbete fiel) anfänglich lehv fd>tinme unb uttgebttlbig. @r glaubte fid)
ber unglücEIichfte aller SDEeufcfjen, jammerte unb flagte bett lieben, langen
©ag ttttb that fein tDiöglicgfteS, feine Umgebung auch recl)t rtttglüdlid; 31t

machen. ©rogbem blieb feine gute fDiutter ftetS lieb unb freunblicl) mit
ihm, ttnb fein ©egroefterdjen, bem er feilt herglid)e§ „©ante" gönnte, tgat
ttid;t allein atleS 31t feiner Pflege, fonbern roaS eS ihm überhaupt an bett

Singen abfegen tonnte. — SKIImcthlig fühlte ©eorg ba8 Unrecht feineS

39enegmen8 unb gitgleidj mugte fid) igm ber SSergleid) 3roifcgeu feinem

©rogpapa ttnb ihm felbev attfbrättgen. äfhigte bod) ber alte äftanu and)

reguttg8lo8 bett ©ag auf bemfelben ißlage hinbringen, aber hörte man je

eine Älage ober eine ungebulbigc Sleugentug au8 feinem föhtnbe? 3Bie

freunblicg banttc er für jebe, auch bie tleinfte ©ienftleiftung unb roie ängftlid;
oermieb er eS, feine Umgebung mehr ju bcattforndjcn, alS burc()au8 nötgig
roar, ©a regte fid) in ©eorg baS ©eroiffen ttnb roeit er nun au| eigener

©rfagrung rougte, roie fdjroer unb (attgroeilig eilt foldjeS Seben fei, erroadjte
in feinem ^Dergett etueg baS SDÛitgefi'tgl für bett alten ©rogpapa, ber fogar
beS beftcit ©rofteS, be8 SefenS beraubt roar.

„tffientt e8 ®ir Çreitbe macht, ©rogpapa, tonnte id) ©ir ein »ewig
oorlefen", braegte er enblid) eines SRorgenS mit ©elbftüberroinbung geraus.

®aS gute ©efidjt beS ©rcifeS erglängte oor Vergnügen unb er

antwortete fcgnell, bag igm ntdjtS grögere Tvrenbe ntaegen tonnte.
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lichen Gewohnheiten und Freiheiten gestört sein würde und stets ans einen

alten kränklichen Mann Rücksicht nehmen müsse, war im unangenehm.
Als er drei Tage später wieder aus der Schule kam, war Großpapa

eingezogen und saß bereits auf dem alten Lehnstuhl am Fenster. Da Klara
draußen der Mutter helfen mußte, war er ganz allein im Zimmer und

hätte gewiß gerne ein wenig Gesellschaft gehabt. Georg nahm sich aber

kaum Zeit, ihn zu grüßen und eilte, so schnell er nur konnte, wieder auf
die Straße, wo er einen seiner Kameraden vorübergehen sah. —

Eines Tages sagte seine Mutter zu ihm: „Möchtest Du nicht dem

guten Großpapa hie und da die Zeitung lesen, — er las sie früher so

gerne und kann es setzt nicht mehr wegen seiner schwachen Augen, — es

fällt ihm aber schwer aus diese angenehme Gewohnheit ganz verzichten zu
müssen." „Wo denkst Du nur hin, Mama?" war Georgs unliebenswürdige

Antwort, — „das wäre schön, wenn ich mit meinen Kameraden

nicht mehr ungehindert spielen dürfte, nachdem ich den ganzen Tag auf der

Schulbank gesessen. Klara kann dein Großpapa ebenso gut vorlesen, als ich."
Kurze Zeit hernach geschah es, daß Georg bei einem Falle den Fuß

sich verletzte und von seinen Freunden heimgetragen und aus's Sopha gelegt
werden mußte. Lange Wochen mußte er nun da verbringen, ohne den

kranken Fuß gebrauchen zu dürfen. Es war eine schwere Prüfung und

er geberdete sich anfänglich sehr schlimm und ungeduldig. Er glaubte sich

der unglücklichste aller Menschen, jammerte und klagte den lieben, langen
Tag und that lein Möglichstes, seine Umgebung auch recht unglücklich zu
machen. Trotzdem blieb seine gute Mutter stets lieb und freundlich mit
ihm, und sein Schwesterchen, dem er kein herzliches „Danke" gönnte, that
nicht allein alles zu seiner Pflege, sondern was es ihm überhaupt an den

Augen absehen konnte. — Allmählig fühlte Georg das Unrecht seines

Benehmens und zugleich mußte sich ihm der Vergleich zwischen seinem

Großpapa und ihm selber aufdrängen. Mußte doch der alte Mann auch

regungslos den Tag auf demselben Platze hinbringen, aber hörte mau je

eine Klage oder eine ungeduldige Aeußerung aus seinem Munde? Wie
freundlich dankte er für jede, auch die kleinste Dienstleistung und wie ängstlich
vermied er es, seine Umgebung mehr zu beanspruchen, als durchaus nöthig
war. Da regte sich in Georg das Gewissen und weil er nun aus eigener

Erfahrung wußte, wie schwer und langweilig ein solches Leben sei, erwachte
in seinem Herzen auch das Mitgefühl für den alten Großpapa, der sogar
des besten Trostes, des Lesens beraubt war.

„Wenn es Dir Freude macht, Großpapa, konnte ich Dir ein wenig
vorlesen", brachte er endlich eines Morgens mit Selbstüberwindung heraus.

Das gute Gesicht des Greises erglänzte vor Vergnügen und er

antwortete schnell, daß ihm nichts größere Freude macheu könnte.
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©o fing beim ©eorg an, freilief) mit bev geheimen ?lbfic£)t, nur eine

Heine 2Beilc ju lefen — als er aber fat), roic gliidlid) feilt ©roßpapa
betrübet* mar, intereffirte er fid) felbft ait beut, maß er laß itnb ttjat eß

julefct attß eigener fyreube. — ©ein Serrer, ber it)n roätjreitb feiner ÄrauH
l;eir 'befitcljte, freute fiel) niclgt roenig, alß er fat), mie gut ©eorg feine

unfreiroillige §aft benutzte unb oerfprad;, i£;nt bie fcbjöiiften 3§fic§er 311 fenben.
©t* £)ielt SKort tiitb non biefer 3eit an nerlebte ©eorg mit feinem ©roß=

papa bie glücflicljfteit ©tunbeu. ©in itettcß, fefteß Sanb oerfnüpfte bie

Reiben. Öer 35ortefung folgten immer lange Klaubereien, bemt ber alte
DJlaitu muffte Sicleß aitß feinem eigenen Scben unb feinen reichen ©rfatjritngen
beut ©elefeitett beizufügen-, baß nid;t iit beut Sud;c ftnnb, aber ©eorg nod;
meit metir oft intereffirte ttttb beletjrte.

?(Iß biefer mieber Ijergeftetlt mar unb mie gemofjnt regelmäßig zur
©dfule ging, trat moljl bie alte 3Serfud;tutg 001t Steuern au i|tt îjeran —
baß «Spielen unb tummeln im freien mit feinen Äameraben mar bod;

attd; gar fo fcbjön unb oerlorfeitb. ©r mußte aber, baß fein ©roßpapa
bic Sefeftunbe lieb gemonnen ßatte unb brachte eß itid;t metjr über'ß §erj,
einen einzigen Sag oerftreidjen zu laffeit, o£)itc einen St)eit feiner freien
3eit £)iefiir 311 oerroenben. ©0 lernte ©eorg bic große gratbe ïennett,
Ülnbertt raolfl 51t tlfuit, eine Jrcttbe, bie um fo reiner ift, mettit mir fie
mit eigenen Steinen Opfern erlaufen müffett.

©iitige ÜÖtonate fpäter geleitete ©eorg an ber «Seite feineß 35a terß

beit miiben ©roßpapa zur leisten fftuljefiütte unb reidjlid) floffen feine Sljräneu
ait bein offenen ©rabe, beim er entpfanb eß fdpnerzlid), mie uiel er nun
ait ©emjeitigen oerlor, um beit er fiefj anfänglich fo roenig bclümmert batte.
Oer ©ebanfe, baß er bem lieben alten ffftantt bod; in ber letzten 3eit ttod;
fVreube gemalt, erleichterte allein feilt betrübtes §erz< Unb alß er fid)
reueooll fagte: „§ätte idj bod; früher begonnen", mußte er and;, baß er
biefe Seiire in feinem Sebeit nie mef)r oergeffen.mürbe!

Smnlfmutro

grill) auf! ba§ ift ein Saubermort, Unt folcfjeß. ©ut beniüt)e ©id),
©d)eufl)t Unlufi, Sorgen, Saunen fort, ift ein fett'neS fitberlicï),
SSJÎactjt ©inn unb ïtugen bebe, ©in 33rei§ für tapfre ©eifter;
SSemcittigt Ülrbeit ©tücl um ©tüd, Sßie 3llle§, lern' e§ Sag für Sag
töringt Drbnuttg, ötul)e, grieb unt> ©tüct, 33i§ frot) ®ein SGBtße fiegen mag,
llnb ift ber 3Bot)Ifat)rt OuetI: ®enn: Ueluing madit ben SJteifter!

*
* *

©etobe ®ir'§ an jebem Sag im gaßr :

@in jebe§ SBmt au» meinem iïïtunb fei maßt!
©§ fei bie fteinfte Sitge ju gemein,
®e§ reinen fitnberl)erjen§ ©aft ju fein.
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So fing denn Georg au, freilich »üt der geheimen Absicht, nur eine

kleine Weile zu lesen — als er aber sah, wie glücklich sein Großpapa
darüber war, interessirte er sich selbst an dem, was er las und that es

zuletzt aus eigener Freude. — Sein Lehrer, der ihn während seiner Krankheit

'besuchte, freute sich nicht wenig, als er sah, wie gut Georg seine

unfreiwillige Hast benutzte und versprach, ihm die schönsten Bücher zu senden.

Er hielt Wort und von dieser Zeit an verlebte Georg mit seinem Großpapa

die glücklichsten Stunden. Ein neues, festes Band verknüpfte die

Beiden. Der Vorlesung folgten immer lange Plaudereien, denn der alte

Mann wußte Vieles aus seinem eigenen Leben und seinen reichen Erfahrungen
dem Gelesenen beizufügen, das nicht in dem Buche stand, aber Georg noch

weit mehr oft interessirte und belehrte.
Als dieser wieder hergestellt war und wie gewohnt regelmäßig zur

Schule ging, trat wohl die alte Versuchung von Neuem an ihn heran —
das Spielen und Tummeln im »Freien mit seinen Kameraden war doch

auch gar so schön und verlockend. Er wußte aber, daß sein Großpapa
die Lesestunde lieb gewonnen hatte lind brachte es nicht mehr über's Herz,
einen einzigen Tag verstreichen zu lassen, ohne einen Theil seiner srcien

Zeit hiefür zu verwenden. So lernte Georg die große Freude kennen,
Lindern wohl zu thun, eine »Freude, die um so reiner ist, wenn wir sie

mit eigenen kleinen Opfern erkaufen müssen.

Einige Monate später geleitete Georg an der Seite seines Vaters
den müden Großpapa zur letzten Ruhestätte und reichlich flössen seine Thränen
an dem offenen Grabe, denn er empfand es schmerzlich, wie viel er nun
au Demjenigen verlor, um den er sich anfänglich so wenig bekümmert hatte.
Der Gedanke, daß er dem lieben alten Mann doch in der letzten Zeit noch

Freude gemacht, erleichterte allein sein betrübtes Herz. Und als er sich

reuevoll sagte: „Hätte ich doch früher begonnen", wußte er auch, daß er
diese Lehre in seinem Leben nie mehr vergessen würde!

Swttlprüche.

Früh auf! das ist ein Zauberwort, Um solches Gut bemühe Dich,
Scheucht Unlust, Sorgen, Launen fort, Es ist ein selt'nes sicherlich,
Macht Sinn und Augen helle, Ein Preis für tapfre Geister;
Bewältigt Arbeit Stück um Stück, Wie Alles, lern' es Tag für Tag
Bringt Ordnung, Ruhe, Fried und Glück, Bis froh Dein Wille siegen mag,
Und ist der Woylfahrt Quell: Denn: Uebung macht den Meister!

Gelobe Dir's an jedem Tag im Jahr:
Ein jedes Wort aus meinem Mund sei wahr!
Es fei die kleinste Lüge zu gemein,
Des reinen Kindcrherzens Gast zu sein.
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©rrotl)eft ®u, ffirid)t ®ein ©ewiffen,
®ann fei 31t faufdfjen [tin befliffen.

*

©firicbft ®u juin îlnbern bon einem ©ritten,
©0 jolt ft $u biefen jum Saujdjer bitten.

EätltleUöl'mutru form Br. 1.

1. fyäcberfialme. — 2. Scute, Stellte, Beute, îjeute. — 3. ©toef, ßoft. —
4. Saft, Suft.

$ie erfte ©itbe fc^afft ®ir Unbehagen,
©ei'§ um ben §a(§, ben guft, fei's um ben Stagen,
®od) fteljt bie Sefferung in ©einer Stad)t;
®ie 3lueite ©iibe läjjt ®id) weitfjin jrtjauen,
Seigt ®ir ber eigenen §eitnat liebe (Sauen,
®er ®t)Ster gluren unb ber Serge ?ßrar£)t.

Slucf) jeigt bie jrueite ®ir beftimmte Seidje;
®u lernft, bafj fîeine§ ganj bem anbern gleite,
Sad) (ärenje, Soben unb ber 93tenjd)en Strt;
©in fold)c§ Seid) tuifX ®ir ba§ ©anje nennen,
©ar weit Bon un§, unb wer e§ möctite fennen,
®er loage fcîjon ein ©türfeben SteereSfaljrt.

©in SBort Bon jed)§ Sauten, ein luftiges ®f)ier,
3m ©lall unb auf bergigen Bfaben:
®od) fo ®u e§ necteft, jo fann e§ ®ir
Stit eigenen Staffen jdfaben.

Sun iaufd)e 2 Saute nur: 2 unb 3,
©o ifi c§ ein Serbum geworben,
8u beuten, wo biejeS unb 3ene§ fei,
©in Serg, ober ©üben unb Sorben. —
Sun taufrfje bei biefen mit 1 unb 4,
3ftS wieber ein Zeitwort, ju fagen
®afî 3emanb nidjt ttjeilen möge mit ®ir,
3Ba§ er fparfam jujammengetragen.
®oet) füllen wir'S Sitte, bie§ letjte SBort,
9Bit unfereS Seben§ Stinuten,
®afc feine oljn' 3nbatt un§ fliege fort,
®ann ift aucE) bie§ fflerbutn Born guten.

3.
©in Serb Bon immer gleichem ßlang, 9Sit fr: fo ma§ wie raufen,

* *

HäfljfE.
1. ©in jweijilbigeS SBort.

2.

31)1' ratljet feine ©tunbe lang:
Stit b Boran, will's frümmen,
9Dtit fl Boran, nidjt jebwimmen,
SOÎit I Boran, nid)t laufen,

Stit f fobann : gewinnen,
Unb fob's mit w beginnen,
©o icbaufelt man ba§ Sriiberlein
3n feinem Sett äum ©djlafe ein.
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Errathest Du, spricht Dein Gewissen,
Dann sei zn lauschen still beflissen.

Sprichst Du zum Andern von einem Dritten,
So sollst Du diesen zum Lauscher bitten.

Räthsellösungen von Nr. 1.

l. Fächerpalme. — 2. Beute, Meute, Leute, heute. — 3. Stock, Kost. —
4. Last, Lust.

Die erste Silbe schafft Dir Unbehagen,
Sei's um den Hals, den Fuß, sei's um den Magen,
Doch steht die Besserung in Deiner Macht;
Die zweite Silbe läßt Dich weithin schauen,

Zeigt Dir der eigenen Heimat liebe Gauen,
Der Thäler Fluren und der Berge Pracht.
Auch zeigt die zweite Dir bestimmte Reiche;
Du lernst, daß Keines ganz dem andern gleiche,
Nach Grenze, Boden und der Menschen Art;
Ein solches Reich will Dir das Ganze nennen,
Gar weit von uns, und wer es möchte kennen,
Der wage schon ein Stllckchen Meeresfahrt.

Ein Wort von sechs Lauten, ein lustiges Thier,
Im Stall und auf bergigen Pfaden;
Doch so Du es neckest, so kann es Dir
Mit eigenen Waffen schaden.

Nun tausche 2 Laute nur; 2 und 3,
So ist es ein Verbum geworden,
Zu deuten, wo dieses und Jenes sei,

Ein Berg, oder Süden und Norden. —
Nun tausche bei diesen mit 1 und 4,
Jsts wieder ein Zeitwort, zu sagen

Daß Jemand nicht theilen möge mit Dir,
Was er sparsam zusammengetragen.

Doch sollen wir's Alle, dies letzte Wort,
Mit unseres Lebens Minuten,
Daß keine ohn' Inhalt uns fliege fort,
Dann ist auch dies Verbum vom guten.

3.
Ein Verb von immer gleichem Klang, Mit kr; so was wie raufen,

Räthsel.
l. Ein zweisilbiges Wort.

Ihr rathet keine Stunde lang;
Mit b voran, will's krümmen,
Mit fl voran, nicht schwimmen,
Mit l voran, nicht laufen,

Mit s sodann; gewinnen,
Und soll's mit w beginnen,
So schaukelt man das Brüderlein
In seinem Bett zum Schlafe ein.
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aMrt ®rfte§ (erfter Saut) iff im ©tafe,
®od) in bem Bedjer nidjt,
îtud) ift e§ in ber Sampe,
®od), nie im fierjentidit.
SOtein QroeiteS aber finbeft
3n ©einem Ülermel ®u,
2lud) fidjer in bem Stagen,
$od| nimmer in bem ©diuf).
fïïtetn ®ritte§ wirft ®u fidjer
Srn Sîebenjimmer fetjn,
Stud) fannft ®u e§ f)od) oben

3m Staubcnfddug erjpätjn.
SJÎeiu Bierteä unb mein fjünfte§,
®ie gefjn jujammen Biet

Stuf Steifen unb jum ©peifen,
®od) nidjt sunt Segclfpiel,

©ie fpielen lieber Steifen,
Unb üben fid) im 5}3feiï,
Unb geljt'ä jur ©ierlefe,
Sinb fie babei mit Sit.
®ann bleibt ein Saut ju fud)en,
3tod) auf bem ©fjeetijd) bort,
®ocf) ritf)te nid)t am Sudjen,
©onft getjt bie Sogi! fort,
Siel lieber er unb fcfmeïïer
Stiegt nod) ben Ictjten Saut,
358er auf bent Butterteller
Unb auf ben Braten jdjaut.
Unb wäfjrenb 3b1' bie ©ed)fe
SHit großem gleiß ftubirt,
.§at umoermerft ïa§ ©anje
©id) roürbig präfentirt!

© d) e r s f r a g e n,

1. 2Ba§ fann man genieben mit feft gefdjloffenem Btunbe?
2. S5öa§ baben mandje SJtenfdjen mit ben Spiitjnem gemein?
3. StBetdje» hpftatttjelte Sßaffer fann man nidjt trinlen?
4. SBeldjeS Dierfüfsige ®f)ier bie Beine ftet§ feitroäriS
5 SBer mad)t bie größte Steife in jatjtreidjfter ©ejettjebaft:
6. 358etd)e Beteudjtung ift bie befte unb n)ot)tfeitfte?

'

7. S!Betd)er §af)n Iräfjt nid)t?
8. SCBeldjer Snedjt ttjut feinen ®ienft unbewubt?

3t)t fyunbert lieben ©enbertciu
©on muitberfeinen harten,
Sßr mußtet für ba3 Uîofcnftrcn'n
2ßol)l allzulange marten
Vluf Sauf, fo mie er fid) gebütjrt,
Vtuf ©rüße ßtcirfjer SIBeife;
©3ie gern ßätt' Sanie aud) fpebirt
SSiel ©lättleiu auf bie Steife.

Sod) benft: 3n eine cinj'ge .£aub
gufnntiueu finb gelaufen
SDie Sîârtlein atlerortS entfanbi,
3um großen, großen Raufen ;
Unb in ber Sante§pflid)ten fjïutf)
3n bie fie ba berfunfen,
Sft Santc fammt bem ©d)reibermutt)
©d)ier att)emïo§ crtrutiïen.

Unb Stiemanb, ber ba Reifen fann
Unb Sanfe§bricftciu fd)rciben,
Unb Sag für Sag ber ©iunbenplan
SDtuß fein gehalten bleiben;
S)er ©flid)ten feftgemunbncr Sfrauz
Umfdjlingt ber ©iiiubcn biele,
Sa gibt e§ feine Sdjrcibbafanj,
9113 in ber ©torgenlütjlc.

Sie mar im fjolbert Sanuar
VIttd) gar fo tüfjl geratfjen,
Saß mot)I ba§ Vlufftcb'u fauer mar
Sem fdmcibigften ©olbaten,
©efdjmrige einem Sid)terleiit,
Sa§ fo biet meiß ju träumen,
S'rum mottet gnäbiglid) bcraeify'u
Sa§ Sräumen unb ba§ Säumen 1

Sod) nun ift Sante'3 Sintenfaß
VI ud) mieber aufgefroren,
Unb unf're fjeber, fleißig naß,
ftott ein, ma» fie bcrloren.
Sir einen ©tief, unb Sir unb Sir,
Stuft get)t§ in ftinTen 3iigen,
Unb 3ebe§ fotl „auf Srucfpapicr"
Stun aud) fein ft'ärtteiu friegen.
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Mein Erstes (erster Laut) ist im Glase,
Doch in dem Becher nicht,
Auch ist es in der Lampe,
Doch nie im Kerzenlicht,
Mein Zweites aber findest

In Deinem Aermel Du,
Auch sicher in dem Kragen,
Doch nimmer in dem Schuh,
Mein Drittes wirst Du sicher

Im Nebenzimmer sehn,

Auch kannst Du es hoch oben

Im Taubenschlug erspähn.
Mein Viertes und mein Fünftes,
Die gehn zusammen viel
Auf Reisen und zum Speisen,
Doch nicht zum Kegelspiel,

Sie spielen lieber Reifen,
Und üben sich im Pseil,
Und geht's zur Eierlese,
Sind sie dabei mit Eil.
Dann bleibt ein Laut zu suchen,

Noch auf dem Theetisch dort,
Doch rühre nicht am Kuchen,
Sonst geht die Logik fort,
Viel sicherer und schneller

Kriegt noch den letzten Laut,
Wer aus dem Butterteller
Und auf den Braten schaut.
Und während Ihr die Sechse

Mit großem Fleiß studirt,
Hat unwermerkt das Ganze
Sich würdig präsentirt!

Scherzfragen,
1. Was kann man genießen mit fest geschlossenem Munde?
2. Was haben manche Menschen mit den Hühnern gemein?
3. Welches krystallhelle Wasser kann man nicht trinken?
4. Welches viersüßige Thier hält die Beine stets seitwärts?
5 Wer macht die größte Reise in zahlreichster Gesellschastr
6, Welche Beleuchtung ist die beste und wohlfeilste?
7, Welcher Hahn kräht nicht?
8, Welcher Knecht thut seinen Dienst unbewußt?

Briefkasten.
Ihr hundert lieben Senderlein
Von wunderfeinen Karten,
Ihr mutztet für das Rofenstren'n
Wohl allzulange warten
Auf Dank, so wie er sich gebührt.
Auf Grüße gleicher Weife;

Viel Blättlein auf die Reise.

Doch denkt: In eine einz'ge Hand
Zusammen sind gelaufen

Zum großen, großen Haufen;
Und in der Dankespflichten Fluth
In die sie da versunken,
Ist Tante sammt dem Schreibermuth

Und Niemand, der da helfen kann
Und Dankesbrieflein schreiben,
Und Tag für Tag der S'.undenplan
Muß fein gehalten bleiben;
Der Pflichten festgewundner Kranz
Umschlingt der Stunden viele.
Da gibt es keine Schrcibvakanz,
Als in der Morgenkühle.

Die war im holden Januar
Auch gar so kühl gerathen.
Daß wohl das Aufstch'n sauer war
Dem schneidigsten Soldaten,

Das so viel weiß zu träumen,
D'rum wollet gnädiglich verzeih'u
Das Träumen und das Säumen!

Doch nun ist Tante's Tintenfaß
Auch wieder aufgefroren,
Und uns're Feder, fleißig naß,
Holt ein, was sie verloren.
Dir einen Brief, und Dir und Dir,
Nun gehts in flinken Ziigcn,
Und Jedes soll „auf Druckpapier"
Nun auch sein Kärtlein kriegen.



- 27 —

^ppenücCt: Sïiita Siil/ler. UBeifet ©u, jefit
trüben mir 3met ctma3 c\cing ©Icid)e3 311 S3eil)3
nacht b : fout m en: (Sine M<ät)inafd)iite. 20er fantt'3
fd)on befier, ©u auf SDeiner Königin ober id) auf
meinem $faff? 3fi ba3 ber neue Siting Dont
Dîaï, melden bie gelungene Holographie 3cigt?
2ll)o Dicro l)ei fit ber jd)öne viunb? 3d) bacfite
Släfi! (Sure Silber freuen mid) ade ©age, meit
id) jetjt nie! befjer an (Sud) benïen fann. $on»
rabli unb Strubeli miifit 3h1' mir aud) einmal
borftctlcn, menu 3hr miteinanber nad) Sittbau
reist 5EßaS ftel;t in ©einem fd)öueti ©efd)id)ten*
biidjleiu bom £>errn Pfarrer"?

^ppenselT. Sla£ unb 'Di ina Siif)ler. Siel
©auf für bie fd)ötten Slärttein!

3mei rcd)ti Sergpttli im glilj'rige ©dptee,
llnb benn )o eu einfami S3ibe bellte,
M'ei ©hittbli, fei ©hierli, fei Sögeli 3'gfel),
©a6 ift c rcd)t§ Silbli bo SBiuterruel).
Unb bout Wa£ no en ©bcfmififtriifili bebi,
213 Ijett er'3 grab je!) uf beti 2Hpctt cntbecft;
3 berige Silbli ift biet Socfie,
Siel Shut ft unb biet Siebi unb §rcub berftcdt.

^Saben-ISnbcn. 2îedp, (Sorittna unb SLt)iIbcïi
Slacfmore. Sitla 9Jtülheu3.

,,©i ei, mo fommt ber ©liidmunfd) her?
2lu3 meldjetn prädjt'geti ipäufermeer?"
$aft gud id) mir bie 2leuglcitt blinb,
£>b ba nid)t meine ^rcunbdjen finb,
©ie brei Srin3efilcin flittf unb fein,
SUtjammt betn lieben Stiitterleiu.
©entt nicht bergefiett feib 5h1' *DC1"'

©d)idt bod) ein Sriefleiit het' 3u mit!

gîafel'. ©turnt) unb Spbia ftürlimann.
©ie 3b3ergleitt, gelt, bie finb ftd) tool)l bemufit,
20a§ fie ©emaltigeS auf betn Raupte tragen:
©a3 neue 3cü)1' boll ©haten, Seib unb Suft,
Söir möd)teii3 mol)l erfpäl)en unb erfragen.

©od) ftumni ftc bleiben uttb geheimnifiood,
©ie fleinett 29id)te mit beu ©Überhörten,
©5 toär' nid)t gut, mir miffen e§ ja mol)l,
2Benn fie 3utn Sorau3 ©ittblicf un3 gemährten.

©rum ftitt bertrauenb lafit un3 ©ag fiir ©ag
9lur nehmen, ma3 un3 ©ott bieS 3af)t befchieben,
2öa3 e3 fiir un3 im ©dtoofie bergen mag,
3utn §eil gebeil)t'§ ittt ftiUen ^erjenSfrieben

Söie auf ber unbetretncit 2ltpetihöf),
2In rauhem !f3fab oft feline Slum en blühen,
©0 fann int .fterjett ftete ©otteSnäh'
2lu3 ädern ©djicffal fyrieb' unb ftreube jichen!

3$em. SouiS Sïaifd). Siel ©riifie an bie
lieben alten Sefanittett!

©ie Siifi finb bi Itter unb mad)eb „miau"!
©a3 heifit gtbiifi. „Sont 2oui3 ett ©ritefi!"
©0 fageb, 5hr iDUeje, ma3 macht er au,
©afi i gar fo lang marte muefi?
3ft bod) fo tten flifiige ©djriber gft,
©er 2oui3 int präd)t'gc Sern,
3eljt benft er blofi ©intol itn 3ohr no a mt,
Uttb han il)u bod) alletoil gern!
So fägeb, 5l)r ®üfi, 3hr luftige Sfued),
2öa3 l)öt äd)t ber 2oui3 mit mir?
3 tbiifiti gern mcb u3 betn Sîitneïibuech,
3ür l)üt alfo banfi bafiir!

gîmt. Sîafl)ilbe Sommer, ©in ©ebid)tleiit
au3 beinett felbftgefunbenen Dteimen fomn t battit
auf'3 uäd)fte 93? a l, jetjt hüben mir l^alt fchott fo
Diet ©priidje ; gelt bu marteft gern, ©afür mollett
mir beiit luftige3 9?all)fel 2ldcn aufgeben: „Sögel
fomm.eu ohne fylUget unb fetjen fiel) ohne ft-üfie
auf beti Saunt; ba fommt ©itter ol)ne unb
0erwehrt fie ade ol)tte 2Jtunb". @3 ift jetjt gerabe
bie red)te 3e't' uni biefeS 9täll)fel 31t crratl)en!
©iirft 5lU b(r ©d)ulüafiett auf bie ©i3ba()ti?
Sraoo! 2lud) menu bie Oehrdjen faft „abfrieren".
5ft ©uer Sübi ttutt mteber luftig uttb mutiler?
llnb labet er fleißig Sliftcit uttb Sailen auf feinett
5ßatfmagcn?

£3ent. Sibetle. 5" beinern lieben Sriefcheit
fteht fo Diel .vterjige», bafi mir beu ganjen Sricf»
fafteu im .^eftcheu fiir utt3 brauchen fönuteii, um
bariiber 311 plaubern! 2lber fiehft ©u, l)L,ute
brauchen gar Siele Slafi, bie nod) nom lebten
2Kat ttidjt brait gefommeit marett! ©3 gab fiir'3
3anuar»ipeftd)ett fonft fo Diel! ôaft bu bie
^arbe fiir beu Körper ber jierlid)en 2ibedc felbft
gefuubeit, fo fdjiderttb blau, uttb bie 3âd)ituttg
ioirflid) felbft gemacht „©eine Hotp9^^e"
freut mid) herjlid) Sringe beittc flehte ©Ifa
nur mit, id) bin gatij gmiittberig, ma3 fie mir
erjö|len mirb, ob fie and) fo herrlid) befd)ettft
morbett ift uottt ©hrift inbleitt mie ttnfer 2tbcde?
3etjt ntufi id) ©it" nod) fagett, bafi fo Diele Sieb*
Seferleitt ,,©u" 311 mir jagen, bafi mir fo citt marm»
herziges Sriefdjcn mit lauter „Sie" uttb „3hncn"
gang auffällt ÎOolleu mir niri)t auef) Sd)tno(li3
tritt fett?

^3ief. 3ohonne3, Starie uttb ©ruft Sont.
20ie hönb jetj au 3h^ ^üli brei!
©3 präd)ttg3 ©härlli gfuttbc:
©0 jarli Slättli allerlei
Um golbig3 ©itter gmuitbe,
Uttb jmi'te britt e3 3mnicrgriin,
Hub bru 11ber '3 20iittfd)li gfdiribe,
©0 müettb mir gmiifi ettattb int Sinti
3 guetcr fjreunbfdjaft blibe.

Unb tto Diel ©auf für'3 ©l)ircheli,
©rab l)dnt'3 3'©l)fe 3oge,
3tüci Salme rageb briiber i
3um aderfd)öttfte Soge;
©a3 ftol)t 2ld3 uf em ©efretär,
3hl-' müreb'3 hel'3iö finbe ;

3 mett 3hr d)äitteb felber her
©0 luege, 3hr ^rei 6hi,l^e!

^irofefbeu bei Safel. Antoinette Seitl)e. ©u
mirft ja ein fleißiges ©rfjreibcrleitt,braDo $annft
©u gut fftiiitimol fpielen? 3d) lerne e3 erft jetjt,
ba miirbeft ©u mir mahrfd)einlid) balb ade Steine
megnchmeit fönnen. .Ucniit 3h1' au^) ©amenbrett
unb ©ricUrarf? D id) habe fo fyreube mit ©tfd)=
fpielett, aber ein „©ifd)leiit beef ©id)=Solto" l)ûbe
id) noch nirgenbS gefel)cu. 20a3 gibt e3 ba 311m
Aufrufen? ©utc ©ad)cn?

^i'tfacfi. Ctto Söder, ©riifi ©ott ttad) langem
SJinterfdfioeigen 3d) l)n^e bid) unterbeffen gar
nid)t üergeffett, metttt bu fdjott feine Kolonie»
Seife l)ier borbei getnadjt haft! Um fo mehr
freut e3 tttid) 3U l;örett, bafi bu feine ©ontmer*
frifdjc nötljig ha^eft uttb bid) tüchtig in bett
SBälbern beiner neuen öeimatl) tummeln fonitteft
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Appenzell: Mina Bühler. Weißt Du, jetzt
haben wir Zwei etwas ganz Gleiches zu Weihnacht

b.kommen: Eine '>-ähmnschine. Wer kann's
schon besser. Da auf Deiner Königin oder ich ans
meinem Pfaff? Ist das der neue Anzug vom
Max. welchen die gelungene Photographie zeigt?
Also Nero heisst der schöne Hund? Ich dachte
Bläß! Eure Bilder freuen mich alle Tage, weil
ich jetzt viel besser an Euch denken kann! Kon-
radli und Trndeli müsst Ihr mir auch einmal
vorstellen, wenn Ihr miteinander nach Lindau
reist! Was steht in Deimm schönen Geschichtenbüchlein

vom Herrn Pfarrer?

Appenzelk. Max und Mina Bühler. Viel
Dank für die schönen Kärtlein!

Zwei rechti Berghüttli im glitz'rige Schnee,
lind denn so en einsami Wide dezne,
Kei Chindli. kei Thierli. kei Vögeli z'gseh,
Das ist c rechts Bildli vo Winterrneh.
Und vom Max no en Edelwißstrüßli debi,
As hett er's grad setz nf den Alpen entdeckt;

I derige Bildli cst viel Poesie,
Viel Kunst und viel Liebi und Freud versteckt.

Aaden-ZZadcn. Nelly, Corinna und Thildeli
Blackmore. Villa Mülheus.

..Ei ei. wo kommt der Glückwunsch her?
Aus welchem prächt'gen Häusermeer?"
Fast guck ich mir die Aeuglein blind.
Ob da nicht meine Freundchen sind.
Die drei Prinzeßlein flink und fein,
Mitsammt dem lieben Mütterlein.
Denn nicht vergessen seid Ihr hier.
Schickt doch ein Brieflein her zu mir!

ZZasel'. Emmy und Lydia Hürlimann.
Die Zwerglein, gelt, die sind sich wohl bewußt.
Was sie Gewaltiges auf dem Haupte tragen:
Das neue Jahr voll Thaten, Leid und Lust,
Wir möchtens wohl erspähen und erfragen.

Doch stumm sie bleiben und gcheimnißvoll.
Die kleinen Wichte mit deu Silberbärten,
Es wär' nicht gut, wir wissen es ja wohl.
Wenn sie zum Voraus Einblick uns gewährten.

Drum still vertrauend laßt uns Tag für Tag
Nur nehmen, was uns Gott dies Jahr beschieden,
Was es für uns im Scbooße bergen mag.
Zum Heil gedeiht's im stillen Herzensfrieden!

Wie auf der unbetretnen Alpenhöh,
An rauhem Pfad oft seltne Blumen blühen.
So kann im Herzen stete Gottesnäh'
Aus allem Schicksal Fried' und Freude ziehen!

Aern. Louis Maisch. Viel Grüße au die
lieben alten Bekannten!

Die Büsi sind bi mer und m ached „miau"!
Das heißt gwüß. „Vom Louis en Grueß!"
So saged, Ihr Mieze, was macht er au,
Daß i gar so lang warte mueß?
Ist doch so neu flißige Schriber gsi.
Der Louis im Prächt'gc Bern,
Jetzt denkt er bloß Eimol im Johr no a mi.
Und han ihn doch allewil gern!
So säged, Ihr Büsi. Ihr lustige Bsuech,
Was hät ächt der Louis mit mir?
I wüßti gern meh us dem Mimelibuech,
Für hüt also danki dafür!

Bern. Mathilde Sommer. Ein Gedichtlein
aus deinen selbstgefnndenen Neunen komn t dann
aus's nächste Mal, jetzt haben wir halt schon so
viel Sprüche ; gelt du wartest gern. Dafür wollen
wir dein lustiges Räthsel Allen aufgeben: „Vögel

auf den Baum; da kommt Einer ohne Füße und
verzehrt sie alle ohne Mund". Es ist jetzt gerade
die rechte Zeit, um dieses Räthsel zu errathen!
Dürft Ihr P>r Schulklassen auf die Eisbahn?
Bravo! Auch wenn die Oehrchen fast „abfrieren".
Ist Euer Bübi nun wieder lustig und munter?
Und ladet er fleißig Kisten und Ballen auf seinen
Packwagen?

Weru, Libelle. In deinem lieben Briefchen
steht so viel .Herziges, daß wir den ganzen Briefkasten

im Heftchen für uns brauchen könnten, um
darüber zu plaudern! Aber siehst Du, heute
brauchen gar Viele Platz, die noch vom letzten
Mal nicht dran gekommen waren! Es gab für's
Januar-Heftchen sonst so viel! Hast du die
Farbe für den Körper der zierlichen Libelle selbst
gesunden, so schillernd blau, und die Zeichnung
wirtlich selbst gemacht? „Deine Photographie"
freut mich herzlich! Bringe deine kleine Elsa
nur mit. ich bin ganz gwünderig, was sie mir

worden ist vom Christ indlein wie unser Libelle?
Jetzt muß ich Dir noch sagen, daß so viele Lieb-
Leserlein „Du" zu mir sagen, daß mir so ein
warmherziges Briefchen mit lauter „Sie" und „Ihnen"
ganz auffällt! Wollen wir nicht auch Schmollis
trinken?

ZZiet. Johannes, Marie und Ernst Born.
Wie händ jetz au Ihr Alli drei!
Es Präcbligs Chärtli gfunde:
So zarti Blättli allerlei
Um goldigs Gitter gwunde,
Und zmi'te drin es Immergrün,
Und drunder 's Wünschli gschribe.
Do müend mir gwüß en and im Sinn
I gueter Freundschaft blibe.

Und no viel Dank für's Chircheli,

Zwei Palme raged drüber i
Zum allerschönste Böge;
Das stoht Alls uf em Sekretär.
Ihr würed's herzig finde;
I wett Ihr chämed selber her
Go luege, Ihr drei Chinde!

Wirsfetdeu bei Basel. Antoinette Leithe. Du
wirst ja ein fleißiges Schreiberlein.bravo Kannst
Du gut Nnnimol spielen? Ich lerne es erst jetzt,
da würdest Du mir wahrscheinlich bald alle Steine
wegnehmen können. Kennt Ihr auch Damenbrett
und Trickkrack? O ich habe so Freude mit
Tischspielen, aber ein „Tischlein deck Dich-Lolto" habe
ich noch nirgends gesehen. Was gibt es da zum
Ausrufen? Gute Sachen?

ZZütach. Otto Böller. Grüß Gott nach langem
Winterschweigen! Ich habe dich unterdessen gar
nicht vergessen, wenn du schon keine Kolonie-
Reise hier vorbei gemacht hast! Um so mehr
freut es mich zu hören, daß du keine Sommerfrische

nöthig hattest und dich tüchtig in den
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£offcniIid) bteibft bu mit bcittcr lieben Warna
aud) ferner gefunb ; beiit ©ilbcften mürbe mid)
gar (jevjlid) freuen!

(£l)ur. (Smtna ©t)i3lctti.
SDie ©lüntlein ftnb fo munberfein!
SDod) ad), loo bleibt ba§ Sdjreiberlein
©ci'ftutnmt, oerftummt feit langet $eit
Sinb ©-riefe# bic uit§ einft erfreut.
SDrum Ijintcr manner geljeumattb
9Bir fitdjcn SD id) : ffteid) SDeiue iäpanb,
Unb mad) un» einmal luicbcr ftinb
•Ob SDu öergniigt bift unb gefunb1?

picfieit^ofeit. Sitta gorrcr. SDaß bic ©e=
fd)id)'e oon bcn Keinen Samarücriniteit bir unb
Dielen anbertt Sdirciberleiit fo gut gefallen l)at,
freut mid) fo fyer-flid) ; e» ift aud) ein grofjeS
©ergniigen, fo ein ©efcbid)ticin ju lomponircn
unb mit Skib unb Seele fid) t)inein ju Oertiefen,
fo baß man meint, man fei felber babei geloefen.
SGßenn id) eine Severin märe, müßten meine
Einher aud) ©efd)id)tleiit erfinben; loiHft bu bir
nid)t einmal fo etma§ Oorftellen, ma§ etioa um
bid) Ijerunt fid) ereignen tonnte? — SDcin liebe§
neuefteê SpigrU©üd)teiti l)abeit nod) Oiele Stinber
Oom ,<gcftliocreiit 511 $Öeil)nad)t befommen, id)
Xefe c», fobalb id) $eit l)abe, aud) mit greuben
©riiß mir beinen flcineu Sdjelmcitfriijii, ber fo
biet 9lel)nlid)fcit ^at mit SIBcrnerli Unb eben
fetje id), baß feine 9lbrcffe in beinern ©rief ift,
um bir beiit liebe§ ©iibeben jujufcuben, ba»
id) mit einigem Sfntereffe fenneit gelernt babe!
<S» tl)ut mir ganj leib, mid) baoon 3U trennen!

^gftsatt. Wartha unb SDljeobor Wilb
SDa? feine Slatt mit lauter golbnen gügeit,
Wit golbnen 9leftlein unb mit golbnem fftanb,
(S» luollt' mid) ftd)erlid) beim Octjrdjen fliegen :

„Sdjid un» ba» ©tlbd)cn bod) Oom fRaf^erlartb !"
'» rufjt liebcOoH im munberfeinett SMfttben,
SDod) ol)ti' ein ©rieflein mill'» bait itid)t Jurüd,
©alb fommt bie $eit, fo fliegt e» au§ bem fUeftrüjeit,
Unb flagt (Sud) ber ©cfangenfdjaft ©efd)id!

gffamntt. griß Nußbaum. 3ft SDeine liebe
Warna jcljt loieber beffer? 3d) freue mid) immer
feb)r über SDeine ©riefe, benn ba^inter fetye id)
bolagrabuf einen fleinctt Wann fteljett, ber un=
erfdjrodcn bie 2üaf)rf)eit fagt, toentt er aud) ettoa§
anaeftetlt l)at! SDa§ mar nun gerabe nid)t»
Sd)limme» wegen bem granïen, c§ l)at tnid) fetjr
beluftigt unb id) Ijabc il)it nur Oergeffctt abju=
fd)icfeit al» ba» ^èftlein feine 5lufwartuitg mad)te;
bie ©riefe mUi| id) l)alt oorl)er fd)reibctt, lang
beOor fie gebrueft ^u beit Seferlein fontmen.

f3?£amatt griß Nußbaum.
SDie ©ogeIgfeÖfd)aft uf bem 51 ft
3ft mir en luftige ©lüdmunfdjgaft
SDie jmitfd)eret mir fd)o i» Ol)r
(S Sieb Oom neue fyritet)lig öor.
'» mär red)t er d)äni, er mär fd)o bo,
3l)r ©itcbe märeb gm'üß au frol),
So boffcb mir, '» gäitg nümme laug
©i§ jum oerguüegte ©ogelgfattg.

^rniot)f. Warie SDublß.
3 mett bu märft bi mir im §ü§lt#
llnb lucrtift b'Äärtli mit mir a ;

9?ei, wie" me bod) au fini Striißli

IXitb präd)tig» ÜBaffer mole dja
SDi§ ©ilbli mit ber Stoferanfe,
Unb mit em gl)eimnißüolIe SDßor,
3 lucg§ oil a unb möd)t SDir banfe,
(S» d)unt Itter Wie tte Wärli oor.

freudien. fRubolf 2ßirtX). Seit SDcinem leß'tctt
©rief l)aft SDu tiid)tige gortfdjritte gemad)t im
Schreiben. 3d) möchte aud) fo gerne mieber eiu=
mal einen ©rief Doit SDeiuer lieben Wutter l)abeit,
ober (Sud) felber beulten, mie SDu fo artig oor=
fd)Iägft, unb eine ©ergreife mit (Sud) machen.
SDaitit lonnteft SDu mir ttod) Diel tnel)r Doit (Surcm
fd)ötien 3ogenbfeft tutb Don (Surer guten Sd)ulc
eräätjlen. £>abt 31)r in ber ©cograpl)ie bcn Danton
St. ©allen fdjoit gehabt tint) mit bem ginger
ober Steden Ütorfd)ad) berührt? SDann banfeit
mir für bic (Sfjre SDeitt ©riefteilt fanb id) erft
11 a d) beit beibett iMrtd)eit, e§ mar gar ein Raufen
miteinattber gefomtnen! Seljt freut e»^ titid),
mieber einntgi f)lad)rid)t 5U fabelt oon SDir unb
ben lieben SDciitigett, bie id) 5We l)cr^lid) griißc!

^rend)en. Dtubolf Wirtb-
'3 Sdjnecglödli liiiitct, fo filberig t)etl,
3etj lof' i bod) gfdjminb, ma§ e§ fäge med ;

©erjcltt» Itter äd)t jet), loa» be Sîubolf mad)t?
3 t. ät§ fo gern fjöre, i gieb rec^t 5ld)t!
SDod) leiber erfahr i tjalt bä ÏOcg nit Diel,
©i§ er mieber e ©riefti mir fdjribe mill,
Unb brid)te, mie'§ gol)t i ber fd)linime git,
äßo'3 überall boppleti Sorge git!

Reiben, ßlärli 2!l)omaitn. öäft SDu ba»
fcf)ö (Sl)ärtli felber uSglefe? SDattfc oielntal!

9iei nei, mie nett, bic ffteifje
3m filberljelle Woofd)i 3'f)tad)t!
Uüie tanjcb'S unten uf bem ©ergli
3n itjrer 3ipfelEappe=SXrad)t
©3o l)änb» äd)t feß au i^re§ £>iittli?
©3o göljnb» äd)t benn am Worge l)i?
9ll)a, gmiiß mol)neb§ bim Scbnecmittli,
SDa» mirb jeß mol)l im ©ettli ft!

/Aertônu. .span» ^ÏÏW.cgcr. 9ld), benïe, ot)ue
311 miffen, baß e» SDein Sd)mefterlein fei, l;abe
id) innigen 9lutl)eil genomitten an ©urent ^erje»
leib, Da» liebe Kinb 31t oerlicren 3d) la» bie
5£obe3att3eige in ber 9lbpen3ellcr ^fitnng, mcld)c
l)iel)er in ba» Sefe3iminer fournit, unb oermeil'e
naffen 9luge§ bei ber ©orftelliing, ma§ ba» für
ein Sd)titer3 fein miiffc, fo ein breifä^rige§ füßc»
©efd)öpfd)eit bem SLobc opfern 311 miiffcn! Unb
faft pätte id) bicfeii „ganj unbekannten" Seu-ten
meine ï^cilitapme beseugt; betin id) ïaunte ©eine
liebe gamilie ttod) 311 menig, um 31t miffen, baß
3t)r bie SDrauernbcn feib. Unb nun tarn S)ejne
traurige i)tad)rid)t, auf bie id) längft geautmortet
bätte, menu id) nid)t fo überaus Diet 3U tl)un
l)ättc itn SBinter! 5llfo Oerfid)ere id) ©ud) meine»
l)er3ltd)cit 9lntl)ci(§ an biefeitt ©efd)id! llnb SDir,
lieber £>ait», banfe id) für SDeiue beibett lieben
©riefd)en, baS fröl)lid)e unb ba» traurige!

^unttnefmafö. Älara Dlotad). Söcntt id)
nur aud) einen Sd)äitbliit 3um (Spriftfiitbli er=
batten l)ätte mie SDu! SDie alten Sd)ättb(inlieber
fittb ein fdjöneS frot)c§ Stüd üon meiner 3ugenD=
jeit! ©i, fc einen großen ©fabfd)littcit braud)t
ntait bei (Sud)? ©on 4 ©ferbeit ttttb 4 Dd)feit
31t 3ie()en? SDaS „Sd)iteefd)iff" möd)t .id) febett
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Hoffentlich bleibst du mit deiner lieben Mama
auch ferner gesund; dein Bildchen würde mich
gar herzlich freuen!

tzhur. Emma Ghislctti.
Die Blümlein sind fo wunderfcin!
Doch ach, wo bleibt das Schreiberlein?
Verstummt, verstummt seit lange- Zeit
Sind Briefe, die uns einst erfreut.
Drum hinter mancher Felsenwand
Wir suchen Dich: Reich Deine Hand,
Und mach uns einmal wieder knnd
Ob Du vergnügt bist und gesund?

Dießenhofen Lina Forrer Daß die
Geschichte von den kleinen Samariterinnen dir und
vielen andern Schreiberlein so gut gefallen hat,
freut mich so herzlich: es ist auch ein großes
Vergnügen, so ein Geschichtlein zu komponircn
und mit Leib und Seele sich hinein zu vertiefen,
fo daß man meint, man sei selber dabei gewesen.
Wenn ich eine Lehrerin wäre, müßten meine
Kinder auch Geschichtlein erfinden; willst du dir
nicht einmal so etwas vorstellen, was etwa um
dich herum sich ereignen könnte? — Dein liebes
neuestes Spyri-Büchlein haben noch viele Kinder
vom Heftlivcrein zu Weihnacht bekommen, ick)

viel Aehnlichkeit hat mit Wernerli! Und eben
sehe ich, daß keine Adresse in deinem Brief ist,
um dir dein liebes Bildchen zuzusenden, das
ich mit einigem Interesse kennen gelernt habe!
Es thut mir ganz leid, mich davon zu trennen!

Hgtisau. Martha und Theodor Wild
Da? feine Blatt mit lauter goldnen Zügen,
Mit goldnen Aestlcin und mit goldnem Rand,
Es wollt' mich sicherlich beim Oehrchen kriegen:
„Schick uns das Bildchen doch vom Rafzerland!"
's ruht liebevoll im wunderfeinen Kästchen.
Doch ohn' ein Vrieflein will's halt nicht zurück,
Bald kommt die Zeit, so fliegt es aus dem Nestchcn,
Und klagt Euch der Gefangenschaft Geschick!

Ktamatt. Fritz Nußbaum. Ist Deine liebe
Mama jetzt wieder besser? Ich freue mich immer
sehr über Deine Briefe, denn dahinter sehe ich
bolzgraduf einen kleinen Mann stehen, der
unerschrocken die Wahrheit sagt, wenn er auch etwas
angestellt hat! Das war nun gerade nichts
Schlimmes wegen dem Franken, es hat mich sehr
belustigt und ich habe ihn nur vergessen
abzuschicken als das Heftlein seine Aufwartung machte;
die Briefe muß ich halt vorher schreiben, lang
bevor sie gedruckt zu den Leserlein kommen.

Klamatt Fritz Nußbaum.
Die Vogelgsellschaft uf dem Ast
Ist mir en lustige Glückwunschgast
Die zwitscheret mir scho is Ohr

's wär recht er chäm, er wär scho do,
Ihr Buebe wäred gwüß an froh.
So Hofsed mir, 's gäng nümme lang
Bis zum vergnüegte Vogelgsang.

KtaWyl. Marie Dudlh.
I wett du wärst bi mir im Hüsli,
Und lueetist d'Kärtli mit mir a:
Nei, wie me doch au fini Strüßli

Und Prächtigs Wasser mole cha!
Dis

t^UdU

mit der
^R^oseraiite.

Schreiben. Ich möchte auch so gerne wieder
einmal einen Brief von Deiner lieben Mutter haben,
oder Euch selber kennen, wie Du so artig
vorschlägst, und eine Bergreise mit Euch machen.

schönen Jugcndfest und von Eurer guten Schule
erzählen. Habt Ihr in der Geographie den Kanton
St. Gallen schon gehabt und mit dem Finger
oder Stecken Rorschach berührt? Dann danken
wir für die Ehre! Dein Brieflein fand ich erst
n a ch den beiden Kärtchen, es war gar ein Haufen
miteinander gekommen! Jetzt freut es^ mich,
wieder einmgl Nachricht zu haben von Dir und
den lieben Deinigen, die ich Alle herzlich grüße!

Hrenchen. Rudolf Wirth.
's Schneeglöckli lüütet, so silberig hell,
Ietz los' i doch gschwind. was es säge well:
Verzellts mer ächt jetz, was de Rudolf macht?

I t. äts so gern höre, i gieb recht Acht!
Doch leider erfahr i halt dä Weg nit viel.
Bis er wieder e Briefli mir schribe will.
Und brichtc, wie's goht i der schlimme Zit,
Wo's überall doppleti Sorge git!

Keiden. Klärli Thomann. Häst Du das
schö Chärtli selber usglese? Danke vielmal!

Nei nei, wie nett, die Reihe Zwergli,
Im silberhelle Mooschi z'Nacht!

In ihrer Zipfelkappe-Tracht!
Wo händs ächt jetz au ihres Hüttli?
Wo göhnds ächt denn am Morge hi?
Aha, gwüß wohneds bim Schneewittli,
Das wird jetz wohl im Beltli fi!

Kerisliu. Hans Zellweger. Ach, denke, ohne
zu wissen, daß es Dein Schwesterlein sei, habe
ich innigen Antheil genommen an Eurem Herze-

Todesanzeige in der Appenzeller Zeitung, welche
hieher in das Lesezimmer kommt, und verweil'e
nassen Auges bei der Vorstellung, was das für
ein Schmerz sein müsse, so ein dreijähriges süßes
Geschöpfchen dem Tode opfern zu müssen! Und
fast hätte ich diesen „ganz unbekannten" Leuten

liebe Familie noch zu wenig, um zu wissen, daß
Ihr die Trauernden seid Und nun kam Dejne
traurige Nachricht, auf die ich längst geantwortet
hätte, wenn ich nicht so überaus viel zu thun
hätte im Winter! Also versichere ich Euch meines
herzlichen Antheils an diesem Geschick! Und Dir.
lieber Hans, danle ich für Deine beiden lieben
Briefchen, das fröhliche und das traurige!

Kummetwatd. Klara Rotach. Wenn ich
nur auch einen Schäublin zum Christkindli
erhalten hätte wie Du! Die alten Schäublinlieder
sind ein schönes frohes Stück von meiner Jugendzeit!

Ei, so einen großen Pfadschlitten braucht
man bei Euch? Von 4 Pferden und 4 Ochsen
zn ziehen? Das „Schneeschiff" möcht sich sehen
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unb bit- uitbanfbare luflt&e junge 3Belt, bie neben
bet fttubcrn Straße lieber im liefen Sdjtice fta.rpft!
©teinft bu ein ©. für 3tuei al» ©ppenjetlerin
unb ©larneriit ocrfleibete ©täbdjen (Schreib eS

mir balb unb bi§ mann Su'3 braudjft?
iicr^erö. ©ofa ©ula.

SaS rofig frifd) ©fxd)tli Dom Srägd)iijfi=©btnb,
3ft grab als mär§ felber '3 jung 3ol;r,
9U§ fpilti cit liSlige ©îorgeminb
Sem fröf)lid)e ©iirftli im .poor.
Unb'3 ©fidjtli, ba3 lachet ©im grab fo a,
9113 gäb3 îjiiiir fei ©Rümmer, fei ©l)lag:
©net, d)ïinc ©ropbet, mir meub fdjaffe bra,
91 tn ©lücf, mo me felber Perntag!

/te^ers. ©lifabett) unb fyritgli ©oh.
SDrei feine Säubcbcn, meiß mie Sdjttee,
Sic flogen an beit ©obenfee,
Unb brachten ©rüge sum Neujahr,
©om freunblidjeu ©efdjmijterpaar ;

©un fdjmirrcn Icife fie jurüet
Unb mültfdjen bon ber Saute ©liict
Sie bot ©ud) lieb unb bénît an ©udj,
9ln Sifabetlj unb ^rilj jugleid).

^ersevö. ©tifabclX) unb fjritjli ©op. Sa» ift
red)t lieb, bag 3br im neuen 3al)re fdjou mieber
fleißig ©erid)t gebet! 9llfo ber Sd)littenfal)rt bon
©urer 2el)reriit botte id) Sein ©riefleiti 311 Per*
bauten, inbem Su beit freien ©adjmitfag fo lieblid)
beniißt boft? Sinb jeßt Seine Sulpeti unb
Sd)lü}fclbliirr,d)cn im 3inxuter fd)*oit aufgeblüht?
Sa3 ift gemifj red)t freunblid) in ©urer Stube,
befonber» menu nod) ber RanaricitPogel baju
febmettert im b#teft Sounenfd)cin! — 3d) hohe
ein menig 9lngft, meil Su mir Pom Auftreten
ber ©lattern in ©urer ©äl)e beridjtcft; bift Su
aud) geimpft, ein- ober beffer jmeinxal? Senfe,
in Seinem 5llter mürbe id) 311m 2. ©îal geimpft
unb mau nal)in biel Stoff bon mir, unb 11 ad)1)er
mürbe unb blieb id) außerorbetitlid) gefunb. paft
Su fdjon bic munberfd)öne ©i^äblung gelefen,
mie Softor 3cntxer juerft ba§ 3nxpfcit al3 peil*
mittel gegen bie furd)tbare A"Xrault;eit entbedte?
©Jenn nicht, mill id) c» Sir 311 berfdjaffeit fud)eit,
gelt, ba Su fo ein liebe» fleißiges Sdjreibcrlein
bift. Port 3l)r Kböne ©efd)id)ten in ber *£onn=
tag§jd)ule? ©rjähl mir einmal eine! Sein liebe»
©rieftein au 3ofepbiue unb Dlibe Sorg in ©iiti
befommt gem iß eine 9lntmort, ba fie Sir ja früher
fdjon fdjreiben mollteu.

itonJXans. ©aula, ©arl unb fjrieba ©ßeltin.
Sic ©rüßle finb îommen unb bobeb un» gfreut,
©Hr bobeb bie Rittberle gern,
Unb îommcb 3b^' mieber," ift aXlmcil bereit
© ©lätjXe für ©ud), fo mie fern,
So fontmeb im fyrübjabr 3ur ©roßmama,
3u Dnfel unb Saute Rod) —
Unb ftel)t 3b* en bolbe Sdjub größer ba,
©tir fenneb ©ud) ficher bod)!

/toppigen. Sifeli ©teier.
©riiß ©ott, bot'» Säubeben mir gejagt,
Sa bob id) e» ltad) Sir gefragt;
2Öie beim ba» fleiuc ©iäbdjeit fei,
Unb ob e» fdjaffe allerlei?
Unb „gut, gut, gut" ba» Säubdjeu girrt,
Sann ift e§ lei§ baoongefdjmirrt,
©ringt mieber ©riiße über 2anb
Sie Santé ©mina Sir gefanbt!

c£aufanne. 5lnua Scufdile. Srei ©rieflein
miteinanber Xjobe id) Sir 311 beantmorten ; beim
bei ber ©eujabr3=9lufräumerci fattb id) beit Oer»

legten mit Pielcm ©ergnügen unb ftubirte it)nv
bis id) Sein bergige» Rätphen fantttc, mie eS auf
Seine Raffeemöcfli „plaugert", unb bie ©iSbal)u
unb ©uer SBinterleben. 3ni jmeiten inapte id)
Seinen Stui'3 mit Pom ©arabie» ber gferienfrei*
beit auf beit rauben ©rbbobetx ber einförmigen
äßerltagSarbeit mit; ba» mar freilid) ein etmaS
froftiger Semperaturmecbfcl, gleiri) Pou ber Uteife
mieber auf beit ©äbftubl! Ùnb im britten lefe
id) mit ©ergnügen Seine. pfjilofopXjifdje 9lbbaub*
lung über bi: ©oibmcttbigfcit bcS Unangenehmen!
3a, 9leu.nd)eu 001t ©orfdjad), SdjmVtj fd)lucfert
ntad)t iuitcrticl) fräftig, unb mutl)ig aushalten
gibt einen feften unb eblen ©baratter ; menu man
fid) nur felber uiri)tS Por3itmerfen Xjot, ift sMeS
pon 5lußen Piel leidjter 311 ertragen, ©im-große
reid)e Ouelle ber gitfriebenbeit ift bie ©efiegung
ber natürlichen Srägijcit am ©borgen, baS mirb
bett 3ungcn unb unS 9tlten ttod) Piel 311 menig
gepredigt unb ift bod) io bonbgreiflid) erfolgrcid)
— 3d) freue mid} recht, Sid) fo gefuttb ait Selb
unb Seele miebirgcjcbeit 311 hoben, unb banfe
Sir für bie ©erid)te unb baS franjöfifdjc Sicbcbeit
Pont ©iartljcli, Seinem aöeiiiebften 9îeifebegleiter=»
lein, ©on Sir meg ift ba» ©tid)lein fogleid) an
©ttttul) pürlimattn abgegangen ; cS macht immer
bie ©uttbe!

.Susern. 5litnt)cbeu, genannt ©Ugnott. So,
Sit Sdjmoflföpfdjett, Su bénîft, baS peftdjeu fei
ejprcß 3U aUcrteßt 31t feiner Piclliebeit ©îignoit
gefommcit SaS nun uid)t, aber ein biSdjen
„unPerfdjämt fpät" atlerbing» faut e§ 3U allen
Seferlein, unb ba mar tl)eil3 bie Saute unb tl)cil»
ber Srudpapa „b'Sdjulb"! SaS ^ebruarbeftdjeu
fommt fdjott um 8 Sage „mettiger 31t fpät", aber
baS erfte ^-rüblingSbef dien nimmt fid) nun gattj
ernftbaft 3ufantmen „unb grüßt ein jebcS Ritiber»
Ijerj 51m allererften Sonntag ©tärj"! Siepft Su,
bie ©erStein fprießcu gnn3 friibting=like So
mirb e» Sir mit ©tel ob ten geben, bic ©itifif
quillt fogar beim Sdjreibeit au» Seinen fyittger»
d)en! 5,'ßeißt Su ici) betteibe Sid) um Seilte
innere ©tufif, um Sein fidjcrcS Urtbeil unb
Rennen unb Rönnen! So Piel gute ©hiftt be*

îommnt aber aud) menige ©tenfdjen 311 genießen
mie Su, Pott „Riuberobren" an; unb foldje ©flege
beS mufifalifd)cn SiititeS fatttt mol)l nur in ber
^adimelt ftattfinben. ©uer „trautes Drdjefter" —
ber 5lu»bruct Pott Sir ift mir gleich in bie fyinger-
fpibctt gefahren — baS möd)te id) aud) einmal
l)ören. *5lber id) m öd) te aud) Sir bie t)err lid) eu

Sobton3erte in SottberSbaufcu, Sl)iiringen 5U

OXjreit führen löntteu. Sie f)of, menigften» jur
3eit meines bortigen 5lufentbalt3, ber reg. ürft
itt feinem ©ar! betn gejammten ©ublifum offen
geftellt, jcbctt Sonntag s)tad)mitfag erttfte îlaffifdje
Stiicfe, unb 9lbeubS Pott 8—10 tjeiter: ©kifett
ebler ©teifter. Senfe Sir bett ©ettuß; eine
fd)ötte Ron3ertl)allc mitten itt bett leife raufdjett»
ben 9ll)orneu unb Sinbett bcS ©arte», ein Ordjejtcr
Pott Rünftlern, faft nur mit ©liefen birigirt ooit
©iaeftro ©römanttSbörfer; bebaglidje ©laßnteuge
fiir'S lautlofe ©ublifum, leine Störung ber ©aufett
als etma burd) bie ©adpigallcn, bie bort allen
Scbmcijerfinbetn peimmel) in'» per3 fingen; iti
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Meinst du ein G. für zwei als Appenzellerin
und Glarncrin verkleidete Mädchen? Schreib eS

mir bald und bis wann Du's brauchst?

Kerzers. Nosa Bula.
Das rosig frisch Gsichtli vom Trägchüssi-Chmd,
Ist grad als wärs selber 's jung Johr,
Als spilti eu listige Morgewind
Dem fröhliche Biirstli im Hoor.
Und's Gsichtli, das lachet Eim grad so a.
Als gäbs hüür kei Chummer, kei Ehlag:
Guet, chliuc Prophet, mir wend schaffe dra,
Anr Glück, wo me selber vermag!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Not;.
Drei feine Täubcheu. weist wie Schnee,
Die flogen an den Boden see.

Und brachten Grüße zum Neujahr,
Vom freundlichen Geschwisterpaar!
Nun schwirren leise sie zurück
Und wünschen von der Tante Glück.
Sie hat Euch lieb und denkt an Euch,
An Lisabeth und Fritz zugleich.

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Das ist
recht lieb, daß Ihr im neuen Jahre schon wieder
fleißig Bericht gebet! Also der Schlittenfahrt von
Eurer Lehrerin halte ich Dein Brieflein zu
verdanken, indem Tu den freien Nachmittag so lieblich
benützt hast? Sind jetzt Deine Tulpen und
Schlüsselblümchen im Zimmer sch'on aufgeblüht?
Das ist gewiß recht freundlich in Eurer Stube,
besonders wenn noch der Kanarienvogel dazu
schmettert im hellen Sonnenschein! — Ich habe
ein wenig Angst, weil Du mir vom Auftreten
der Blattern ist Eurer Nähe berichtest bist Du
auch geimpft, ein- oder besser zweimal? Denke,
in Deinem Alter wurde ich zum 2. Mal geimpft
und man nahm viel Stoff von mir, und nachher
wurde und blieb ich austerordentlich gesund. Hast
Du schon die wunderschöne Erzählung gelesen,
wie Doltor Jenner zuerst das Impfen als
Heilmittel gegen die furchtbare Kraniheit entdeckte?
Wenn nicht, will ich es Dir zu verschaffen suchen,
gelt, da Du so ein liebes fleißiges Schreiberlein
bist. Hört Ihr schöne Geschichten in der
Sonntagsschule? Erzähl mir einmal eine! Dein liebes
Brieflein au Josephine und Olive Sorg in Nüti
bekommt gewiß eine Antwort, da sie Dir ja früher
schon schreiben wollten.

Konstanz. Paula, Carl und Frieda Weltin.
Die Grüßte find kommen und habed uns gfreut.
Mir habed die Kinderle gern,
Und kommed Ihr wieder, ist allweil bereit
E Plätzle für Euch, so wie fern.

Zu Onkel und Tante Kock/—
Und steht Ihr en halbe Schuh größer da.
Mir kenned Euch sicher doch!

Koppigcn. Liseli Meier.
Grüß Gott, hat's Täubchen mir gesagt.
Da hab ich es nach Dir gefragt:
Wie denn das kleine Mädchen sei,
Und ob es schaffe allerlei?
Und „gut, gut. gut" das Täubchen girrt,
Dann ist es leis davougeschwirrt.
Bringt wieder Grüße über Land
Die Tante Emma Dir gesandt!

Lausanne. Anna Dcuschle. Drei Brieslein
miteinander habe ich Dir zu beantworten ; denn
bei der Ncujahrs-Aufräumerei fand ich den
verlegten mit vielem Vergnügen und studirte ihn,
bis ich Dein herziges Kätzchen kannte, wie es aus
Deine Kaffeemöckli Plangert", und die Eisbahn
und Euer Wiuterleben. Im zweiten machte ich
Deinen Sturz mit vom Paradies der Ferienfrci-
beit auf den rauhen Erdboden der einförmigen
Werktagsarbeit mit; das war freilich ein etwas
frostiger Tempernturwechsel, gleich von der Reise
wieder auf den Nähstuhl! Und im dritten lese

lung über die Nothwendigkeit des Unangenehmen!
Ja, Aeunchen von Norschach, Schmerz schlucken
macht innerlich kräftig, und muthig aushalten
gibt einen festen und edlen Charaltcr; wenn man
sich nur selber nichts vorzuwerfen hat, ist Alles
von Außen viel leichter zu ertragen. Eine große
reiche Quelle der Zufriedenheit ist die Befiegnng
der natürlichen Trägheit am Morgen, das wird
den Jungen und uns Alten noch viel zu wenig
gepredigt und ist doch so handgreiflich erfolgreich!
— Ich freue mich recht. Dich so gesund an Leib
und Seele wiedergesehen zu haben, und danke
Dir für die Berichte und das französische Licdcheu
vom Martheli, Deinem allerliebsten Neisebegleiter-
lein. Von Dir weg ist das Büchlein sogleich an
Emmy Hiirlimann abgegangen; es macht immer
die Runde!

Luzern Annychen, genannt Mignon. So,
Du Schmollköpfchen, Du denkst, das Hefichen sei

expreß zu allerletzt zu seiner viellieben Mignon
gekommen? Das nun nicht, aber ein bischen
„unverschämt spät" allerdings kam es zu allen
Leserlein, und da war theils die Tante und theils
der Druckpapa „d'Schuld"! Das Februarheftchen
kommt schon um 8 Tage „weniger zu spät", aber
das erste Frühlingshef cheu nimmt sich nun ganz
ernsthast zusammen „und grüßt ein sides Kinder-

die Verslein sprießen ganz frühling-ltks! So
wird es Dir mit Melodien gehen, die Musik
quillt sogar beim Schreiben aus Deinen Fiuger-
chen! Weißt Du ich beneide Dich um Deine
innere Musik, um Dein sicheres Urtheil und
Kennen und Können! So viel gute Musik
bekommen aber auch wenige Menschen zu genießen
wie Du, von „Kinderohren" an: und solche Pflege
des musikalischen Sinnes kann wohl nur in der
Fachwelt stattfinden. Euer „trautes Orchester" —
der Ausdruck von Dir ist mir gleich in die Finger-
spitzen gefahren — das möchte ich auch einmal
hören. Aber ich möchte auch Dir die herrlichen
Lohkonzerte in Sondershausen. Thüringen zu
Ohren führen lönncn. Die hasi wenigstens zur
Zeit meines dortigen Ausenthalts, der reg. spürst
in seinem Park dem gesammten Publikum offen
gestellt, jeden Sonntag Nachmittag ernste klassische

Stücke, und Abends von 8—10 heiter- Weisen
edler Meister. Denke Dir den Genuß: eine
schöne Konzerthallc mitten in den leise rauschenden

Ahornen und Linden des Parkes, ein Orchester
von Künstlern, fast nur mit Blicken dirigirt von
Maestro Erdmannsdörfer; behagliche Platzmenge
für's lautlose Publikum, keine Störung der Pausen
als etwa durch die Nach'igallen, die dort allen



— 30 —

"den SUjenbfongerten nod) bie Meleucßtung jtuije^eu
ben Mäumcn! ©d fournit mir in der (Erinnerung
faft märdjenßaft Dor. Sd) babe aud) Si§3t gelben,
mie ber alte ißn im offenen MJagen abgölte
unb su feiner Mechteu fitzen ließ. ©en alfo mürbe
id) fennen, menn id) ißn in ©einem Alburn fäbe ;
bad muß eine mertßoollc Sammlung fein!
Sd)Wärmc mir balb ïoiebet ctmad Dor, ©u Sonn«
tagdfinb im Meid) ber ©öne, unb fage ©einem
3uld)en Diel taufenb ©riißc unb id) freue mid)
fdjbn miebet auf ©uer Programm!

ctujern. Miriam,
©u MßGraoncn»©öcßterlein
©ab' ©auf für ßolbcd (Sriißen!
Komm, foflft ©id) fefter an ben Meiß'n
©er Sanbedfinber fd)ließen ;

SoDft und non ©eined Materd ©aul.
Mon ©einen ©baten !ünben;
Süir flauen fleißig nad) ©ir aud,
©ein SOefen ju ergriinben!

m-
9Bie flimmern unter Dieif unb ©id,
©ijtlame, Mlättdjen, ©belloeiß,
©d geigt fid) brin ein feiner Sinn
©er lieben jungen ©eberin;
Sie liebt nid)' bunter fjarben 93rad)t,
Sie bat fid) crnftcu ©ruf) erbaeßt,
©er ftifl ben Slid gefefjelt ßält:
©in Stüdlein bebrer SllDcnmelt!

c£ij£. Warie $oßler. Mid Xjättc id) il)n gelaunt
unb al§ fiiblte id) nun felbcr bie Sürfe, f.> traurig
machte mid) ©eineShtnbebon bed ße^igenSrnffft'd
©ob! Scß babc felbft einmal cm brcijäßriged
Srüberlein bcrlorcn unb fpätcr ï)itt unb mieber
ben Sammer mit angefeilt, menu ein liebeS
Äiub bie leßten Sltßetnsüge tßat in ben Ulrrncn
ber ©Item! ©a fann id) mir fd)oit Dorfietten,
wie ©u, fein innig füßfenbed ältcfted ©eßmefter»
eßen, bie ©rennung aid einen tiefen Mummer
erfahren baft unb immer mieber empfinbeft beim
Stub lid ber oerlaffenen ©pielfacßcn unb Äleibcßen
unb bed teeren Mläßtßrnd am ©ifd) unb im gangen
©aufe; mit fo einem Äinbedlcben crtifd)t ein tag»
tid)cr ©onnenftraßl, gelt? Unb gcrabc bie Slrbctt
unb Die ^Pflege fel)lt ©iitcm — aber ba mibmeft
©u bid) nun gewiß mit ©einer Siebe ben anbern
©efeßwiftern unb bift ber lieben Warna ein rcdjtev
©roft. Söic gebt cd ipaulindjen? ©eilte, unfer
Sifi bat mir eine reigenbe SXaffette gefdßidt, ein
Waljred Munftmcrfli non Marqueterie aud ißred
Mapa'd ©efd)äft; id) möchte ©ir einmal alte bie
bergigen Sachen geigen, bie fid) ba fo atlgcmad)
augefammelt haben aud lieben .gänbeit. Sefoitberd
„©ructli" aller Slrten fel)en fo junge Wägbelein
ja gern!

griebä ßoßler. ©emiß motten mir ^offert,
baß bad neue Sal)? ©ueß aud) ©uted bringe,
naeßbem ed mit Scßrecfeti unb ©rauer feinen
©injug gehalten ©d freut mich, baß Sßt
in ber neuen ^eimatß gut einlebt, unb baß 3ßr
Äiitber fo gern in bie neuen Scßulen gel)t, ba
habt Sßr nun natürlich fernen ©audlebrer mehr,
mic in ©ßörberg? SBie gebt ed ©urer lieben
Warna mit bem fyuß? Sft ber Mater jeßt aud)
nad) St)fj gefommen? Sßoßnt jeßt ein anbercr
Mermaltcr mit gamilie in ©urer alten .!geimatß
©ßorberg?

)fi fyrieba Moßlcr.
Mei nei, mie ift bad prächtig:
© ganged ©d)iff Polt Süt
lltib Mofe ringd umd Scbiffli
S weiß mad bad bebübt:
©ad ift gmüß 'd Sebedfd)iffli
ilf frcuberidier fjaßrt
SOo au bi Söinb unb SBelle
©e fjroßfinn no bemal)vt!

cSicßfenfteig. Sili ©rob bei ©ante Steger.
©i, ©u fannft feßon ©einer lieben ©ante bor»
lefen aud bem gefteßen Unb ßaft ben fchönen
großen ©rief mit fo Dielen Scripten felber
fd)reibcn tonnen? ©d freut mid), baß ©u fdjon
„fäumlen" fannft, gelt, bad ift ein bidcßcit feßwer
311 lernen. $aft ©u fdjon einen Fingerhut?
llnb mirft ©u jeßt ©eine neuen gentblein felber
näßen? SOie geßt ed ©einer lieben trauten ©ante
jeßt? Sd) ßabc red)t ©rbarmen mit ißr unb
laffe fie grüßen, fomie and) bie liebe gute ©ante,
meid)c jeßt ©ein Mflegcmütterd)cn ift! ©ie Dielen
neuen Mteibdjen Don ©einer MuPPe möd)te id)
aud) gern feßen; ba ßaft ©u ed jeßt luftig mit
Sin» unb Sludjießen! Sßenu ©u mir mieber
fdjreibft, miffft ©u bann bie Slbreffe ridjten an :

„©mma f^rei, 9îorfd)ad)"; bad gelbe ^eftli ift
halt ßier baßeim. ^yrau .sponegger ßat mir aber
©ein liebed Sßriefli fd)on 3itgc}d)idt, mir bauten
ißr bafür.

cSidjfeitßeig. Souife §ößn. ©eine 9tätßfcl
freuen mid) red)t, bie ©u im Stranfenbettd)cn aud»
ftubirt ßaft; eine» ßabc id) erratßen, meiter ßattc
id) ßalt feine ^eit bid jeßt, unb ba ©u fleiner
Sd)clm bie Sluflöjungcn Derfdjloffeit beifiigft, muß
ich fie felber fiitben. Sllfo im Wär^ßeftcßen oie
Stätßfel, im Slpril bie Muflöfungcn. Slrmcd $inb,
bad mar ein fdßtimmer Saßredaufang für ©id),
an goldbraune front 3U liegen. 93ift ©u nun
mieber „3'meg"? ©eine .'giftoria Don ben Wai»
täfern 311 Sonfdjmil, mart, bie gibt einmal einen
Spaß iit'd .gefteßen! Slll ©eine Stadjricßteit
intereffireu mid) immer; mitt'd Warieli nießt
aud) einmal fdjreibeit, ba Sßr ed fo fd)öit unb
fursmcilig ßabt? ©a gibt cd ja Sacßcn genug
311 cr^äßlen! ©ein Müfi ßab' id) auch gern!

^{labretfcö bei Miel, ftrieba Weßer. ©eine
fleißige Warfeufammlung ßat mich feßr gefreut,
aber Dor Sltlem ©ein SBrief überhaupt, ©d ift
bocl) reeßt, baß ©u fo liebreich für bie hungern»
ben Mögelein forgft. £>aft ©u in einer ßeitung
aud) ben luftigen Spaß gelefcn, baß ein Sipo»
tßeter im iXt. Slargau eine Wenge Spaßen ein»
gefangen, mit munberfcßöncn leucßtenben färben
bemalt unb bann mieber fliegen gelaffen ßat?
©a meinten alle Seute, ed feien gans frembe
munberbare Möge! Don ber ,^ältc ßer3Ugetrieben
morben, bid bann ber Scßelm feinen Strcid)
offenbarte!

^Rettfen. 9îobcrt Mietmann.
@11 SOalb unb ^agrödli, unb Mobc Do Wood,
© girfcßli, mo binne fpajiert,
Ö füg mir bod) gab, mo bad ^piäßli fei,
S ßett mi gern iquartiert
Wit Miiedjer unb ©inten unb Sdjribpapier
Stm Suttntig sur Summerdsit, —
So gfattt mir ©id Milbli. Mief ©auf bafür
Mid'd mieber e Mriefii git.
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den Abendkonzerten noch die Beleuchtung zwischen
den Bäumen! Es kommt mir in der Erinnerung

wie der alte Fürst ihn im offenen Wagen abholte
und zu seiner Rechten sitzen lies;. Den also würde
ich kennen, wenn ich ihn in Deinem Album sähe;
das muß eme werthvolle Sammlung sein!
Schwärme mir bald wieder etwas vor, Du
Sonntagskind im Reich der Töne, und sage Deinem
Julchcn viel tausend Grüße und ich freue mich
schon miedet auf Euer Programm!

Lnzern. Miriam.
Du Pharaonen'Töchterlein
Hab' Dank für holdes Grüßen!
Komm, sollst Dich fester an den Reih'n
Der Landeskinder schließen ;

Sollst uns von Deines Vaters Haus,
Von Deinen Thaten künden;
Wir schauen fleißig nach Dir aus,

Lyß.
Wie flimmern unter Reif und Eis,
Cyklame, Vlättchen. Edelweiß.
Es zeigt sich drin ein feiner Sinn
Der lieben jungen Geberin;
Sie liebt inch: bunter Farben Pracht.
Sie hat sich ernsten Gruß erdacht,
Ter still den Blick gefesselt hält:
Ein Stllcklein hehrer Alvenwelt!

Lyß. Marie Kohler. Als hätte ich ihn gekannt,
und als fühlte ich nun selber die Lücke, s > traurig
machte mich Deine Kunde von des herzigen Ernstli's
Tod! Ich habe selbst einmal ein dreijähriges
Brüderlein verloren und später hin und wieder
den Jammer mit angesehen, wenn ein liebes
Kind die letzten Athemzüge that in den Armen
der Eltern! Da kann ich mir schon vorstellen,
wie Du, sein innig fühlendes ältestes Schwesterchen.

die Trennung als einen tiefen Kummer
erfahren hast und immer wieder empfindest beim
Anblick der verlassenen Spiclsachen und Kleidchen
und des leeren Plätzchens am Tisch und im ganzen
Hause; nnt so einem Kindesleben erlischt ein
täglicher Sonnenstrahl, gelt? Und gerade die Arbeit
und die Pflege fehlt Einem — aber da widmest
Du dich nun gewiß mit Deiner Liebe den andern
Geschwistern und bist der lieben Mama ein rechter
Trost. Wie geht eS Paulinchen? Denke, unser
List hat mir eine reizende Kassette geschickt, ein
wahres Kunstwerkli von Parqueterie aus ihres
Papa's Geschäft; ich möchte Dir einmal alle die
herzigen Sachen zeigen, die sich da so allgemach
angesammelt haben aus lieben Händen. Besonders
„Truckli" aller Arten sehen so junge Mägdelein
ja gern!

Frieda Kohler. Gewiß wollen wir hoffen,
daß das neue Jahr Euch auch Gutes bringe,
nachdem es mit Schrecken und Trauer seinen
Einzug gehalten! Es freut mich, daß Ihr Euch
in der neuen Heimath gut einlebt, und daß Ihr
Kinder so gern in die neuen Schulen geht, da
habt Ihr nun natürlich keinen Hauslehrer mehr,
wie in Thorberg? Wie geht es Eurer lieben
Mama mit dem Fuß? Ist der Vater jetzt auch
nach Lyß gekommen? Wohnt jetzt ein anderer
Verwalter mit Familie in Eurer alten Heimath
Thorberg?

Lyß Frieda Kohler.
Nei nei, wie ist das prächtig:
E ganzes Schiff voll Lüt
Und Rose rings ums SchiffliI weiß was das bedüdt:
Das ist gwüß '3 Lebesschiffli

Wo au bi Wind und Welle
De Frohsinn no bewahrt!

Lichtensteig. Lili Grob bei Tante Steger.
Ei, Du kannst schon Deiner lieben Tante
vorlesen aus dem Heftchen! Und hast den schönen
großen Brief mit so vielen Berichten selber
schreiben können? Es freut mich, daß Du schon
„säumlen" kannst, gelt, das ist ein bischen schwer
zu lernen. Hast Du schon einen Fingerhut?
Und wirst Du jetzt Deine neuen Hemdlcin selber
nähen? Wie geht es Deiner lieben kranken Tante
jetzt? Ich habe recht Erbarmen mit ihr und
lasse sie grüßen, sowie auch die liebe gute Tante,
welche jetzt Dein Pflegemütterchen ist! Die vielen
neuen Kleidchen von Deiner Puppe möchte ich
auch gern sehen; da hast Du es jetzt lustig nnt
An- und Ausziehen! Wenn Du mir wieder
schreibst, willst Du dann die Adresse richten an:
„Emma Frei, Rorschach"; das gelbe Heftli ist
halt hier daheim. Frau Honegger hat mir aber
Dein liebes Briefli schon zugeschickt, wir danken
ihr dafür.

Lichtensteig. Louise Höhn. Deine Räthsel
freuen mich recht, die Du im Krankenbettchen aus-
studirt hast; eines habe ich errathen, weiter hatte
ich halt keine Zeit bis jetzt, und da Du kleiner
Schelm die Auflösungen verschlossen beifügst, muß
ich sie selber finden. Also im Märzheftchen oie
Räthsel, im April die Auslösungen. Armes Kind,
das war ein schlimmer Jahresanfang für Dich,
an Halsbräune krank zu liegen. Bist Du nun
wieder „z'weg"? Deine Historia von den
Maikäfern zu Jonschwil, wart, die gibt einmal einen
Spaß in's Hestchen! All Deine Nachrichten
interessiren mich immer; will's Marieli nicht
auch einmal schreiben, da Ihr es so schön und
kurzweilig habt? Da gibt es ja Sachen genug
zu erzählen! Dein BUsi hab' ich auch gern!

Madretsch bei Viel. Frieda Meyer. Deine
fleißige Markensammlung hat mich sehr gefreut,
aber vor Allem Dein Brief überhaupt. Es ist
doch recht, daß Du so liebreich für die hungernden

Vögelcin sorgst. Hast Du in einer Zeitung
auch den lustigen Spaß gelesen, daß ein
Apotheker im Kt. Aargau eine Menge Spatzen
eingefangen, mit wunderschönen leuchtenden Farben
bemalt und dann wieder fliegen gelassen hat?
Da meinten alle Leute, es seien ganz fremde
wunderbare Vögel von der Kälte herzugetrieben
worden, bis dann der Schelm seinen Streich
offenbarte!

Ilettten. Robert Rietmann.
En Wald und Hagrösli, und Bode vo Moos,
E Hirschli, wo dinne spaziert,
0 säg mir doch gad, wo das Plätzli sei,
1 hett mi gern iquartiert
Mit Büecher und Tinten und Schribpapier

So^ gfallt mir Dis Bildli. Viel Dank dafür
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^Tuvjefctt. ©ofa ©eutnunb. HU)a, ba tauten
bic Meinen luftigen ©erdtibcttler wieber auf!
SBenn trgenb möglid), foüt 31)* mieber einen
©prud) fyabett, fd)0tt um (Surer lieben Setjrerin
mitten! Unb ©u X;aft mir ba mieber allerlei
ÄhtrjmeiligeS erjäl)lt, mad bann aud) brein muß!
6d ift lieb bon ©ir, ju fragen, ob id) benn ganj
allein g'neujafyret Ijabe in meinem rotten $ciu§»
lein O ja, ba mar id) in ber St)Ioefternad)t
bad ©fyriftfinblein unb riiftete allerlei ©aben für
meine ©lutter unb Sdjmeftcr jur ©eujal)rdbe=
fd)cerung. ©ie Gutter motynt l)ier unb meine
©djmefter befugt und oft bon St. ©allen and,
mo fie im ©3aifenl)aud Hlrbeitdlebreiin ift. Unb
ba ntadjte id) ju meinen ©efd)enflcttt luftige
Sfmicfjli, unb am ©eujaljrdtag ©adjmittag liefen
mir päbagogifd)en ©ödjtcrlcin ed und aud) mol)l
fein in ©tutterd $îauaf)ee, unb maren Hille ber»
gniigt unb fcfjmaudten aud) allerlei gute ©inge,
gerabe mie 31)*. ^Xbcr menu feine Ätinber fyeruttt
ftnb, meine id) bod) immer, cd fcljle mir cttoad,
trot) 2öcil)nad)t§baum unb ©efdjetilcit. ©8 l)at
mir gar gefallen, mie 31)r fo fröl)lid) beifammen
gefeffen fcib unb einanbcr fo lieb gehabt fyabt!

^togefößerg. fVrieba Sdjmetser.
©o Rimbert ©Ijärtli fi unb jart
U8 menger Stabt im Sffjwtjerlanb
3ft fcin§ mie ba§ bo ©irier Hirt!
5t freu mi redjt unb gib ber b'#anb
©ift jo en „Sanblfna" tto fogar:
©funbljeit, 31)* ©oggeburgcr Siit!
„©ottt Aremberg l)od), ba fomut' id) ïjer,
HBo'd fyenj unb ©Ijttefibire git."

^ßermetfen. Sitta ©teier.
©ein ÄtärÖcin ift ein reijenb Spiel:
Hlld t)ätt' ba§ ©ctubdjeu Sebctt,

• So fann e§ luftig fdjmcben
©tit offnen fjliigeln bid an§ 3^1-

©ont 3'ttrifec, *ü0 entfanbt,
hat cd ben Söcg gefunben
3tt minber aid brei Stunben
§in 311 bed ©oband trautem Stranb.

©a rul)t cd ïjerrlid) aud,
Unb brad)tc fyreub unb brad)te ©lud;
Unb HBünfcfye fliegen ftbnett surücf
Hlud unferin rotten §aud.

Qßerßitren. ©lartc Sdjcimitter. 3û/ toiïren
mir nur Scibc miteinanber in ©lailattb gemefen,
mad gilfd ©u bätteft fein .s^eirnmel) befommen
Unb "mir fjätten miteinanber nod) biet meljr ge-
fet)cit ; 0 id) möd)te ©id) faft beneiben um bic
l)errlid)c ©cijc unb ben langen Hlufcntljalt im
Sanb, „mo bie 3äronett bliitj'n"! Unb menn
©u mir ben fd)öncn ©ottljarbtunnet bcrfdjlafeit
l)ättcft — ci, id) glaube, id) peitte ©id) mit fRiittcln
unb ©d)üttcln baran berl)inbern motten. Hl ber
fo ift Die Stunge Sßelt: ficl)t anf bem blaüeften
©ce nur bad ©ampffdjiff unb nid)t Die ntalcrifdjen
Ufer unb bic munberbare ©cleudjtung, auf ber
intereffanteften ©ifenbaljn nur ben 9tocf ber Steife*
naä)barin unb nid)t Die ©egenb, burd) bie ber
©ienfd)ctigcift unb mül)ebott ben ©kg
gebahnt! 3^ ja, gebt 31)* ©acffifdjlcitt bad ©elb
und Hilten unb fdjmaudt 31)r eine fd)önc ©orte
bafiir. 3" 3toan3ig 3^f)l'cn fln^ bann ©urc
Hleugelcitt erleuchteter unb ©Ute ©erftöitbleitt

tiefer gemorben! Hlber ©ein ©rieflein t;at mid)
i bod) fclfr intereffirt!

6t. (baffen. ©tonatrödli. 3etjt fennt ©id)
j bad £>cftli fd)ou, aber nur mußt ©u aud) jebeit
: ©tonat ein ©löttlein ^ergeben, gelt? Unb ©er»

narbo foil fid) aud) einen fdjöncn luftigen ©amen
: mätjlen, ed munbert mid) fdjon, mad 3b* für iljn
1

audftubirt! ©u munberft ©id), mie bie fleincn
ftinber utiferc ©brüdjlein lernen? ©ic finb iljnen

I l;alt fo leid)t gcmad)t, meil id) beim ©erfaffen
mir bad itiub, feine Hirt unb fyäljigfeit 311 fprecfjen,
feinen Ätreid üon ©egriffen lebhaft öorftette unb

: bic Sßortc fo geftalte, aid ^ättc ed 001t fid) aud
bad ©fmidjlein erfuttben. ©arum ïônnen unfere

'
IKleinen fdjon faft ein ©priidjlein, bebor fie ed

fertig gehört l)abcn, menigftend ift itjtien bad
Semen ein marred ©ergnügen. Unb bann tragen

I fie l)cim, mad mir „fingen unb fagen", unb bic
©efdjmiftcr lernen cd aud) unb ©ater unb ©iutter,
unb bic ©Itern haben fjreubc an ben ©îorgen»
ïonjerten früh tut ©ett! ftotrnn nur einmal
mä^renb ber «Schulzeit, bann gibt ed ©attg unb
Älang. ©eine ©Jeil)uad)tdgefd)enfe, ein $om«
möbli unb ein ©agebud), finb finnreich uttb luertl)»

j Doli, unb td) hoffe, ©u merbeft iljnen immer
I meljr SJßerth geben: bem Äommbbli burd) fdmned

Aufräumen unb beut ©agebud) burd) fleißiged
j ©intragen.

,6t. Raffen, ©ödli u. ©ernljarb 3ol)annobdti.
©ie 3()r mit fleincn fjingerleiu
©itt iïriin3lein flod)tct munberfein:
habt ©anf für ©ure Sicbedmiil)',
Unb ©ante, bie bergifet ©ud) nie!

Sßenn ©ud) „ein Suft" nad) 9torfd)ad) metjt,
So mißt 3br' too mein §äu§Iein ftetjt,
©auu )bringet moljlgemutl) herein,
31)r mol)lbc.annten jlinberlein!

,6t. <$>alTen. 3bali s3iatf<h-
©id ©riefli 3ur Si) It) efter n ad) t
Unb 'd ©îatita'd ©riefli 110 bebi,
©ad hat mi halt recht gliicfli gmodft,
©ad ift e gati3cd fyeftli gfi.
Unb '8 ©ögli 3el)u ©abbe tl)üür,
Sßob tufig, i l)a'd recht ftubiert,
Uttb baut benn fclbcr tto befiir,
©3cnn'd Hlnber nümme fo preffirt

6d)aff0aitfeit. fyrieba Sd)ubel. ©ad mar
j eine redtt liebe, ausführliche ©cfd)reibttng bom

©Jeit)nad)tdfcftd)en bed Sliubergartcnd in oer neuen
' ©urnljalle! 3ü) battfe ©ir für ©einen großen

ffleiß, einen 12fcitigcn ©rief babott 3U fdjreibcn.
I ©cfonberd gern hätte id) Die ©arftettuttg ber 4
1 3(ti)red3eiten gefeljctt unb bie ßittber ihre Sprüd)*
; leitt fagen gehört. Hlld id) in Sd)affl)aufen mar,
I hat meine ©erdfunft ttod) gefdjlafett; erft ber

9iorfd)ad)cr Sonnenfdjein unb bie §eimatt)luft
ber ßinbl)cit l)aben uiefe ©lümlein ermeeft. ©r»

I 3iil)te mir bod) tncljr bott ©urettt üinbergarten,
i gelt? Uttb fagc ber lieben ©raut bottt ©obatt»

bttfel, bab id) nur megett bieler HlrbeU il)rctt
©rief ttod) nidjt bcantmortet hätte ; baß id) aber
oft ait fie bettle unb it)r uttb beut Gerrit ©otfd)

i l)er3Ïid) ©liid miinfehe Uttb ob fie nod) müfjte,
mie luftig ed int ©berljaud gemefen, uttb mie
mir ©eildjen gefudjt, uttb bett Hlbfd)icbdfpa3ier«

: gattg nad) ©ießettl)ofen gcmad)t?
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Murzclen. Rosa Reumund Aha, da tauchen
die kleinen lustigen Verslibettler wieder auf!
Wenn irgend möglich, sollt Ihr wieder einen
Spruch haben, schon um Eurer lieben Lehrerin
willen! Und Du hast mir da wieder allerlei
Kurzweiliges erzählt, was dann auch drein muß!
Es ist lieb von Dir. zu fragen, ob ich denn ganz
allein g'neujahret habe in meinem rothen Häuslein?

O ja, da war ich in der Sylvesternacht
das Christkindlein und rüstete allerlei Gaben für
meine Mutter und Schwester zur Neujahrsbe-
scheerung. Die Mutter wohnt hier und meine
Schwester besucht uns oft von St. Gallen aus,
wo sie im Waisenhaus Ärbeitslehrerin ist. Und
da machte ich zu meinen Geschenklein lustige
Spriichli. und am Neujahrstag Nachmittag ließen
wir Pädagogischen Töchterlein es uns auch wohl
fein in Mutters Kauapee, und waren Alle
vergnügt und schmausten auch allerlei gute Dinge,
gerade wie Ihr. Aber wenn keine Kinder herum
sind, meine ich doch immer, es fehle mir etwas,
trotz Wcihnachtsbaum und Geschenken. Es hat
mir gar gefallen, wie Ihr so fröhlich beisammen
gesessen seid und einander so lieb gehabt habt!

Mogelsberg. Frieda Schweizer.
Vo hundert Chärtli fi und zart
Us menger Stadt im Schwizerland
Ist keins wie das vo Diner Art!
I freu mi recht und gib der d'Hand!
Bist jo en „Landsma" no sogar:
Gsundheit, Ihr Toggeburger Liit!
»Vom Hemberg hoch, da komm' ich her,
Wo's Fenz und Chnesibire git."

Hllermeilen. Lina Meier.
Dein Kärtlein ist ein reizend Spiel:
Als hätt' das Täubchen Leben.

' So kann es lustig schweben
Mit offnen Flügeln bis ans Ziel.

Vom Zürisee, wo es entsandt.
Hat es den Weg gefunden
In minder als drei Stunden
Hin zu des Bodans trautem Strand.

Da ruht es herrlich aus,
Und brachte Freud und brachte Glück;
Und Wünsche stiegen schnell zurück
Aus unserm rothen Haus.

Hberbüren. Marie Scheiwiller. Ja, wären
wir nur Beide miteinander in Mailand gewesen,
waS gilt's Du hättest kein Heimweh bekommen!
Und wir hätten miteinander noch viel mehr ge-
sehen: o ich möchte Dich fast beneiden um die
herrliche Reise und den langen Aufenthalt im
Land, „wo dir Zitronen blüh'n"! Und wenn
Du mir den schönen Gotthardtunnel verschlafen
hättest — ei. ich glaube, ich hätte Dich mit Rütteln
und Schütteln daran verhindern wollet:. Aber
so ist die Junge Welt: sieht ans dem blauesten
See nur das Dampfschiff und nicht die malerischen
Ufer und die wunderbare Beleuchtung, auf der
interessantesten Eisenbahn nur den Rock der Neise-
nachbarin und nicht die Gegend, durch die der
Menschcngeist und -Fleiß mühevoll den Weg
gebahnt! Ja ja, gebt Ihr Backfischlein das Geld

dafür. In zwanzig Jahren sind dann Eure
Aeugelein erleuchteter und Eure Verständlein

' tiefer geworden! Aber Dein Brieflein hat mich
doch sehr interessirt!

Ht. Hallen. Monatrösli. Jetzt kennt Dich
j das Heftli schon, aber nur mußt Du auch jeden

Monat ein Vlättlein hergeben, gelt? Und Ber-

^ wählen, es wundert mich schon, was Ihr für ihn'

aUSstudirt! Du wunderst Dich, wie die kleinen
Kinder unsere Sprüchlein lernen? Die sind ihnen

^ halt so leicht gemacht, weil ich beim Verfassen
mir das Kind, seine Art und Fähigkeit zu sprechen,
seinen Kreis von Begriffen lebhaft vorstelle und
die Worte so gestalte, als hätte eS von sich aus
das Sprüchlein erfunden. Darum können unsere
Kleinen schon sast ein Sprüchlein, bevor sie es

fertig gehört haben wenigstens ist ihnen das
Lernen ein wahres Vergnügen. Und dann tragen
sie heim, was wir „fingen und sagen", und die
Geschwister lernen es auch und Vater und Mutter,
und die Eltern haben Freude an den Morgenkonzerten

früh im Bett! Komm nur einmal
während der Schulzeit, dann gibt es Sang und
Klang. Deine Weihnachtsgeschenke, ein Kom-
mödli und ein Tagebuch, sind sinnreich und werth-

' voll, und ich hoffe, Du werdest ihnen iinmcr
î

mehr Werth geben: dem Kommödli durch schönes
Aufräumen und dem Tagebuch durch fleißiges

î Eintragen.

St. Hallen. Nösli u. Bernhard Johannovski.
Die Ihr mit kleinen Fingerlein
Ein Kränzlein flochtet wunderfein:
.habt Dank für Eure Liebesmüh'.

So wißt Ihr, wo mein Häuslein steht,
Dann springet wohlgemuth herein,
Ihr wohlbe annten Kinderlein!

St. Hallen. Jdali Natsch.
Dis Briefli zur Sylvesternacht
Und 'S Mama's Briefli no debi,
Das hät mi halt recht glückli gmacht.
Das ist e ganzes Festli gsi.
Und 's Bögli zehn Rappe thüür,
Potz tusig. i ha's recht studiert.
Und dank denn selber no defür,
Wenn's Ander nümme so pressirt!

Schaffhansen. Frieda Schudel. Das war
5

eine recht liebe, ausführliche Beschreibung vom
Weihnachtsfestchen des Kindergartens in oer neuen

î Turnhalle! Ich danke Dir für Deinen großen
Fleiß, einen Inseitigen Brief davon zu schreiben.

> Besonders gern hätte ich die Darstellung der 4
l Jahreszeiten gesehen und die Kinder ihre Sprüch-
^ lein sagen gehört. Als ich in Schaffhausen war,

hat meine VcrSkunst noch geschlafen; erst der
Norschacher Sonnenschein und die Heimathluft
der Kindheit haben diese Blümlein erweckt. Er-

^ zähle nur doch mehr von Eurem Kindergarten,
j gelt? Und sage der lieben Braut vom Goban-

Onkel, daß ich nur wegen vieler Arbeit ihren
Brief noch nicht beantwortet hätte; daß ich aber
oft an sie denke und ihr und dem Herrn Votsch
herzlich Glück wünsche! Und ob sie noch wüßte,
wie lustig es im Oberhaus gewesen, und wie
wir Veilchen gesucht, und den AbschiedSspazier-

- gang nach Dießenhofen gemacht?



— 32 —

<Sofoi()unt. fyamilic ©reggcr.
©iel Sanf fiir tieften $rcunbe§gruß,
©iel SBünfdje für ein ©egenSjaßr,
lint) manner fyortfd^ritt faffe fjuß
Snt lieftlidjen ©efcßmifterpaar
Sod) fo loir brütfen unS tie ,\panb,
5Öciß @in§ be§ Stnbern ftiltc§ Seib ;
Sa§ fnüpft ein unfid)tftare§ ©anb
©on Igerj ju $erjen aCtcgeit.

"gönn. Jp ein rid) ftauft.
3tm cßräftig rotßc Dläßmli
© äanbfdjaft tiiiif im ©d)itee,
11nb molfefcßmere Rimmel,
@n graue fftitte ©ce;
Sa§ ßät Sir gmiiß au gfatte,
Sjrunt ßäfd) c§ gmäßlt für tut;
3 toeit i mär fti aide
©im Itfefuedje gfi.

3 bant Sir redit fiir y ©itbti,
'3 mad)t mir unb aide- $reub.
3 ßan ïjalt afli ©ßärtli
©d)öu in c3 Srüdli gleit,
Hub ßa'y no att im ©tiiftli,
©knn lang 'y Wcujoßr borfti!
Sie ßerjig tiefte ©ilbli,
©ie frcueb ©roß uub ©ßli.

£anit. ©rnft fyauft.
Sa§ ©ngcti mit ©ergißineinnidjt
©ißt atl no uf cm ai ft,
3 ftctt em gern e ©ettli gridjtt,
Sem ^erjig tiefte ©aft.
Sod) gfalltS iß m fteffer uf cm 3tmS'
Sem luftige g-tiigetdjnaft,
Srum mad) i, baß i ufeftig,
Unb nimm em '§ ©ßränsli aft.

fcamt. termina fyauft.

©äg, ßäft Su 'y ©änfeftlüemti au fo gern'?
'§ erft ©liiemli uf be griiette $rüeßling§matte?
© fo cil tiefte djïine ©luemeftern,
2ßo ü§ erfreut uad) langem 2Binterfdjatfe?
3 glauftcy faft, fuft ftettift fidjer nit
Sa§ tieftlig ©triißli gfdjidt, fiir mi g'erfreue ;

llnb'ê Siibli ftringt au no Si§ ©riefli mit:
©crjettt'S mir äd)t, Su d)ämift benn im ©îaie?

Strogen, ©amucl ©diriger.
Unb oft aueß „ade Saljre" nur
©in ©lättlein fommt geflogen,
©ebanfen finben ftet§ bie ©ftur
©out ©amuet in trogen;
Semt nie bergeffen, fteiner fyrcunb,
93ift bu feit jenen Sagen,
Sie mit bem öieftling bid) bercint,
Sen mir noeß ßeut fteflagen.

§ebmig Sogt.

3 bant 5Dir für bie ©rimeli,
Sa§ ift e ßcrjigS ©trüßli,
©§ maßnt mi atlftott no a Si,
©ßie S' bo gfi ftift im Igitéli!

aimelie S3anj.

©äg, cßaft no biitfd), Su d)lini Demoiselle ^aitj?
i Senn mälfeß 3'ftocte, gäb mir no g'ftubire,

Unb mit Sim frifdjen ainemouc=©ßran3
©löd)t i Si§ Reimet ftiiftti ßalt berjiere:

I ©0 buftig unb fo frifdj unb rein unb miß,
933ie u§ em bunfte ©Jalblauft b'ainemone,

i
©0 fttuemefrifdj ftftatt'ê Jperg um jebe ©ri§,
Sa§ ift en Scßntutf, meß iuertt) at§ mengi tone.

^ftrid). ©tartßa ©ofd). Sant fiir ba§ reijenbe
©ilbeßen

„Su Heine Sd)iffcrin am ©ee",
Sie rußeitb nod) am ©iranb berßarrt.
Sir miinfd) id) ©liicf -jur Sefteitsfaßri,
Saß Sir fein Utigemad) gefeßel)'.
Sir miinfd) id) lieben ©onncnfdiein,
Unb fommt ber ©turm, gel)oftnen $?utß,
©tct§ blicfe fo nertrauenb brein,
3Bie e§ Sein Sîinberauge tl)ut.

^itritO-linferffvaft. SDlargrit dicier.
© buftigy Sftitjli uf sartcni ©runb,
Unb bruf be ÏBunfd) „©lift frol) unb gfunb!"
Sat)inter be 92amé nom tiefte ©ftinb,
So mödjt me go Saufe fäge gfdjminb.
©0 miinfd) i jeß Sir unb Sim ganje ÇuS
©ici ©liicf unb Siebi, jol)ri unb u§,
Unb fd)rift mer ©riefli bo 3^ 3U
SBie aiUe§ goßt unb may '§ aifle§ git!'

^urgftofjl'i, ^itrtd). ©ufanna ©îarfmalber.
; Sein lieber ©erid)t bon ber SBeißnacßtlfeier in

©urer ainftalt mar ein red)ter ©d)mau§ fiir mein
Snterefje; benn baß man ben ungtüdliißen ©a»
tientcn eine fo fdjöne fyeier bieten tonnte, ßätte
id) taum geglaubt! Sa§ leftenbe ©ilb ß at gcm iß
einen tiefen ©inbrud gemaeßt, ben ba§ aUftßom
mit feinen Söneit moßl nod) berftärfte. 3l"t ba§

j junge ©îâbd)cn feßon lange ©atientin, metd)e§
ben ©ngel im teftenbeit ©itb unb ba§ ©ßriftiinb

I borftetlte? ©0 ein fyeft ift mieber fo ganj anbery
; al§ ein Slinbergartens©3eißnari)t§feftd)en' 3d)
I möd)tc Sid) gelbiß änd) gern baju einlaben, menu

Su näßer bei uity moßn'.eft; Su ßätteft biet
j Çreube baran, bay meiß icß ©§ mar aueß ganj.

lieftlid), oftfd)oit mir leiöer feinen genügenb großen
©aal ßaften uub fomit nur ein Heiner Sßeit ber
Sïiuber fftielen fann, ma§ aide gelernt ßaften.
Äannft Su Sir borfteden, mie ßerjig ein 9teigen

j ift bon 5—ßjäßrigen unb uod) jüngeren Sfiubern,
: mit ejtra aBeißuad)t§liebd)en unb mit griinen

Äränjdjen im ^aar, unb im feftlicßen ©ountagS*
©taat

atun liebe ©ratulanteu=©cßanr,
2ßer ift benn nod) geblieben?
Srei SUirtlcin finb nod) ba, fürluaßr,
©lit feinem ÜGort ftefdjrieften.
Sie .«piidc feßlt, unb sltam' unb Ort,
Sod) $ein§ foil banfloâ bleiben,
Srum mögen fd)ticll ein lieftey ©)ort
©lir bie ©erfäumten jdjreiften.

fRebaftion: ©mtua ^rei in iRorjdjad).
Srucf unb ©erlag ber ©Î. üätin'fcßen ©ueßbrueferei in ©t. ©allen.
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Sotothurn. Familie Bregger.
Viel Dank für lieben Freundesgruß,
Viel Wünsche für ein Segensjahr,
Und mancher Fortschritt fasse Fuß
Im lieblichen Geschwisterpaar!
Doch so wir drücken uns die Hand,
Weiß Eins des Andern stilles Leid;
Das knüpft ein unsichtbares Band
Von Herz zu Herzen allezeit.

Tann. Heinrich Faust.

Im chräftig rothe Nähmli
E Landschaft tüüf im Schnee,
Und wolkeschwere Himmel,
En graue'stille See;
Das hüt Dir gwiiß au gfalle.
Drum hasch es gwühlt für mi;
I wett i wär bi Alle

I dank Dir recht für's Bildli,
's macht mir und Alle Freud.

I han halt alli Ehärtli
Schön in es Trückli gleit.
Und ha's no all im Stübli,
Wenn lang 's Neujohr vorbi!

Sie freued Groß und Chli.

Tann. Ernst Faust.
Das Engeli mit Vergißmeinnicht
Sitzt all no uf ein Ast.

I hett em gern e Bettli grichtt.
Dem herzig liebe Gast.
Doch gfallts ihm besser uf em Zwig,
Dein luftige Fliigelchnab,
Drum mach i, daß i ufestig.
Und nimm em 's Chrünzli ab.

Tann. Hermina Faust.

Säg, häst Du 'S Gänseblüemli au so gern?
's erst Blüemli uf de grüene Früehlingsmatte?
E so en liebe chline Bluemestern,
Wo üs erfreut nach langem Winterschatte?

I glaubes fast, sust hettist sicher nit
Das lieblig Strüßli gschickt, für mi z'erfreue;
Und's Tübli bringt au no Dis Briefli mit:
Verzellt's mir ächt. Du chümist denn im Maie?

Trogen. Samuel Bänziger.
Und ob auch „alle Jahre" nur
Ein Blätilein kommt geflogen,
Gedanken finden stets die Spur
Vom Samuel in Trogen;
Denn nie vergessen, kleiner Freund,
Bist du seit jenen Tagen,
Die mit dem Liebling dich vereint,
Den wir noch heut beklagen.

Azwit. Hedwig Vogt.

I dank Dir für die Primeli,
Das ist e herzigs Strüßli,
Es mahnt mi allpott no a Di,
Wie D' do gsi bist im Hüsli!

Averdon. Amelie Lanz.

Säg, chast no dütsch, Du chlini Demoiselle Lanz?
Denn wälsch z'poete, gäb mir no z'studire,
Und mit Dim frischen Anemonc-Chranz
Möcht i Dis Heimctstübli halt verziere:
So duftig und so frisch und rein und wiß,
Wie us ein dunkle Waldlaub d'Anemone,

j
So bluemefrisch bhalt's Herz um jede Pris,
Das ist en Schmuck, meh werth als mengi Krone.

Zürich. Martha Gösch. Dank für das reizende
Bildchen!

„Du kleine Schifferin am See",
Die ruhend noch am Strand verharrt.
Dir wünsch ich Glück zur Lebensfahrt,
Daß Dir kein Ungemach gescheh'.

Dir wünsch ich lieben Sonnenschein,
Und kommt der Sturm, gehobnen Muth,
Stets blicke so vertrauend drein.
Wie es Dein Kinderauge thut.

Zürich-Zlnterstrak. Margrit Meier.
E duftigs Spitzli uf zartem Grund,
Und druf de Wunsch „Blib froh und gsund!"
Dahinter de Name vom liebe Chind,
Do möcht me go Danke säge gschwind.
So wünsch i setz Dir und Dim ganze Hus
Viel Glück und Liebi. johri und us.
Und schrib mer Briefli vo Zit zu Zit,
Wie Alles goht und was 's Alles git!

Kurghötzt'i, Zürich. Susanna Markwalder.
Dein lieber Bericht von der Weihnachtsfeier in
Eurer Anstalt war ein rechter Schmaus für mein
Interesse: denn daß man den unglücklichen
Patienten eine so schöne Feier bieten könnte, hätte
ich kaum geglaubt! Das lebende Bild hat gewiß
einen tiefen Eindruck gemacht, den das Alphorn
mit seinen Tönen wohl noch verstärkte. Ist das
junge Mädchen schon lange Patientin, welches
den Engel im lebenden Bild und das Christkind
vorstellte? So ein Fest ist wieder so ganz anders
als ein Kindergarten-Weihnachtsfestchen' Ich
möchte Dich gewiß auch gern dazu einladen, wenn
Du näher bei uns wohntest; Du hättest viel
Freude daran, das weiß ich! Es war auch ganz
lieblich, obschon wir leider keinen genügend großen
Saal haben und somit nur ein tleiner Theil der

î Kinder spielen kann, was Alle gelernt haben.
Kannst Du Dir vorstellen, wie herzig ein Reigen
ist von 6—6jährigen und noch jüngeren Kindern,
mit extra Weihnachtsliedcheu und mit grünen
Kränzchen im Haar, und im festlichen Sonntags-
Staat?

Nun liebe Gratulantrn-Schaar,
Wer ist denn noch geblieben?
Drei Kärtlein sind noch da, fürwahr.
Mit keinem Wort beschrieben.
Die Hülle fehlt, und Nam' und Ort,
Doch Keins soll danklos bleiben.
Drum mögen schnell ein liebes Wort
Mir die Versäumten schreiben.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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